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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 247. Morgen: Ausgabe. 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 30. Mai 1865. 


Abonnement für Juni. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 3%, Sgr. i 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Dieſeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und frauco 
an ums einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 
Breslau, den 25. Mai 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 29 Mai. 

Einige Mitglieder des Herrenhauſes haben bekanntlich in Folge der 
Tweſten'ſchen Rede den Antrag geſtellt, die den Abgeordneten nach Art. 
84 der Verfaſſung gewährte Redefreiheit zu beſchränken. Zur Zeit der ſoge⸗ 
nannten neuen Aera mackte das Herrenhaus von der auch ihm nach demſelben 
Verfaſſungsartikel zukommenden Redefreiheit den allerumfaſſendſten Gebrauch; 
es gab keinen Tadel, keinen Vorwurf, keinen Angriff, welcher den damaligen 
Miniſtern erſpart worden wäre; ja wir erinnern uns einer Scene, in wel⸗ 
cher einige Mitglieder des hohen Hauſes nicht übel Luft bezeugten, es nicht 
beim Reden bewenden zu laſſen; bei Gelegenheit einer Rede des Herrn 
v. Bethmann⸗Holweg war der Miniſtertiſch ſörmlich umlagert. Wenn 
man überhaupt einen derartigen Antrag ſtellen wollte, ſo wäre er ſicher da⸗ 
mals eher am Platze geweſen als jetzt. Was würde man in England von 
Mitgliedern des Oberhauſes ſagen, welche den Verſuch machen wollten, ſich 
in die Disciplin des Unterhauſes zu miſchen und die Freiheit des Parla⸗ 
ments zu beſchränken! 

Weiter als die erwähnten Mitglieder des Herrenhauſes geht das enfant 
terrible der Reaction, die „Nordd. A. Z.“ Dieſe läßt durch einen Rabuliſten 
beweiſen, daß trotz des Art. 84 der Verf. die Abgeordneten doch wegen ihrer 
im Hauſe gethanen Aeußerungen zur Verantwottung gezogen werden können. 
Art 84 der Verfaſſung lautet wörtlich: 

Die Mitglieder beider Kammern können für ihre Abſtimmungen in der 
Kammer niemals und für ibre darin ausgeſprochenen Meinungen nur 
innerhalb der Kammer auf den Grund der Geſchäftsordnung 
zur Rechenſchaft gezogen werden. 

Wir ſollten meinen, das ſei außerordentlich klar und deutlich. Gewiß, 
antwortet der Rabuliſt der „Nordd. A. Z.“; nur beſagt dieſer Artikel gerade 
das Gegentheil: Die Mitglieder beider Kammern können nämlich wegen 
ihrer in der Kammer ausgeſprochenen Meinungen auch vom Gerichte zur 
Rechenſchaſt gezogen werden. Denn „die Kammerdisciplin kann niemals 
die Einleitung eines gerichtlichen Strafverfahrens hindern.“ Freilich, die 
Kammerdisciplin kann, wie vieles Andere, auch die Dummheit und die Ra: 
buliſterei nicht hindern. ö ö 0 

Der „Elberf. Zig.“ wird von Berlin aus die genaue Analyſe der preu⸗ 
ßiſchen, vom 17. April mitgetheilt, durch welche zuerſt die jetzt noch ſchwebende 
Frage wegen der Einberufung der ſchleswig⸗holſteinſchen Volksver⸗ 
tretung angeregt wurde. Die Depeſche geht davon aus, Oeſterreich habe 
erklärt (wenigſtens habe v. Bismarck vertrauliche Aeußerungen fo ve rſtan⸗ 
den), es ſei ihm unmöglich, mit Preußen dem neuen Staate Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein gewiſſe Bedingungen (wohl die preußiſchen) aufzuerlegen, aber einer 
Vereinbarung, welche der künftige Landesherr „aus freien Stücken“ mit 
Preußen einginge, würde es keinen Widerſpruch entgegenſetzen, ſondern „fd 
paſſiv verhalten.“ Nun habe Preußen kein Bedenken, den Weg der directen 
Verſtändigung mit den Herzogthümern einzuschlagen, habe nur erſt mit Oeſter⸗ 
teich verhandeln zu müſſen geglaubt; aber wenn in Wien dagegen Schwie⸗ 
rigkeiten vorlägen, ſo möchte Preußen doch gern wiſſen, ob man dort geneigt 
ſei, den Prätendenten, mit welchem Preußen ſich verſtändigt haben würde, 
dann auch „mit uns einzuſetzen.“ Bisher habe ja auch Oeſterreich oft er⸗ 
klärt, es könne keinem beſtimmten Prätendenten weder aus Rechtsgründen, 
noch aus rolitiihen Gründen den Vorzug geben. Inzwiſchen drängte ſich 
nun eine audere Betrachtung auf. Wenn der Verſuch einer directen Ver⸗ 
ſtändigung gemacht werden ſollte, ſo frage ſich, mit wem? Der Olden⸗ 
burger ſei ſouveräner Fürſt und habe keine Verpflichtung eingegan⸗ 
gen auf leine der „concurtirenden Verfaſſungen;“ der Auguſten⸗ 
burger ſei nicht ſouveräner Fürſt und ſei ferner nicht nur dem Parteitreiben 
in Schleswig⸗Holſtein nicht ſo fern geblieben, „wie in ſeinem eigenen Inter⸗ 
eſſe zu wünſchen“, ſondern ſei auch durch die Verpflichtung auf die Verfaſſung 
von 1848 nicht mehr in der Lage, „in voller Selbſtſtändigkeit zu verhandeln.“ 
Zwar würde auch der Oldenburger in einer ſchwierigen Lage ſein, wenn er 
auf Widerſtand bei den Ständen ſtoßen ſollte, aber er ſei doch eben frei. 
Ferner handle es ſich um eine Verſtändigung mit dem Lande: „Es entſteht 
(No fahrt nun die Depeſche wörtlich fort) allerdings alsdann die Frage, was 
für eine Versammlung als die geſetzmäßige Vertretung und der wirkliche Aus: 
druck des Landes würde anzuſehen ſein? Daß die im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick vorhandenen Abgeordneten nach dem inzwiſchen eingetretenen Wechſel 
der Landesherrſchaft nicht mehr als wirklich zur Vertretung berufen gelten 
lönnen, ſcheint uns kaum zweifelhaft. Auch wird dem Lande daran gelegen 
ſein, daß es diejenigen, welche es als ſeine Vertreter in die Verſammlung 
ſchickt, mit ausdrüclicher Rückſicht auf die ihnen geſtellte Aufgabe wählen 
könne. Nach welchem Wahlgeſetze aber ſoll eine neue Verſammlung berufen 
werden? Nach dem von 1854 oder dem von 1848? Fur erfteres läßt ſich 
ſagen, daß es bis jetzt ſaktiſch in Giltigkeit beſteht, und für letzteres, daß es 
ſchon auf der Vereinigung der beiden Herzogthümer zu Einem Staate beruht, 
und daß wenigſtens der eine der Prätendenten an die Verfaſſung von 1818 
gebunden iſt, und nur auf dieſem Wege verſaſſungsmäßige und ihn ſelbſt 
bindende Verpflichtungen wird übernehmen zu können glauben. — Schließlich 
wird der Geſandte angewieſen, über die angeregte Frage die Anſicht des Gra⸗ 
jen Mensdorff einzuholen. 

Neuerdings iſt nun wieder eine preußiſche Depeſche in Wien eingetroffen 
und am 26. Mai dem Gr. Mensdorff überreicht worden. Wie der 
„Botſch.“ vernimmt, lehnt Preußen in derſelben den öſterreichiſchen Vorſchlag 
einer unmittelbaren Einberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesverſamm⸗ 
lung auf Grund des Wahlgeſehes von 1848 ab und beharrt zur Wahrung 
der Rechtscontinuität auf der Einberufung der ſchleswigſchen und holſteini⸗ 
ſchen Stände von 1854. 
Natürlich läßt ſich — fügt der „Botſch.“ hinzu — noch nicht beftims 

faſſen wird. Wenn ſchließlich doch 
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der preußiſche Vorſchlag zur Ausführung kommen ſollte, ſo muß darauf 
bingewieſen werden, daß für die ſchleswigſche Ständeverſammiung nicht 
weniger als 21 Neuwahlen, für die holſteiniſche auch wenigſtens fünf bis 
ſechs ſtatlfinden müßten, jo wie, daß nach dem zur Anwendung kommen⸗ 
den Wahlgeſetze ein Zeitraum von nicht weniger als etwa drei Monaten 
zwiſchen der Wahlausſchreibung und dem wirklichen Zuſammentritte der 
Stände durch Wablformalitäten mehr oder minder weſentlicher Natur in 
Anſpruch genommen werden. Es iſt eben abzuwarten, ob ſich Oeſterreich 
lieber dieſer Zeitverſplitterung, oder jener durch fortgeſetztes Verhandeln 
über die Vorftage unterziehen wird. 


Unterdeſſen theilt die liberale „Schlesw.⸗Holſt. Z.“ triumphirend mit, 
mit welchem Jubel der alte Herzog Chriſtian von Auguſtenburg, alſo der 
Vater des eigentlichen „Angeſtammten“ überall empfangen wird. 


Es war ein Jubeltag, wie Gravenſtein (bier jand nämlich der Empfang 
ſtatt) ihn lange nicht geſehen. Das hatte nichts Affectirtes, das kam vom 
Herzen und ging zu Herzen. Die Turner batten die Pferde ausgeſpannt, und 
zogen den Wagen des Herzogs) man wird hoffentlich dieſe Sorte von Turnern, 
die ſich dem Vieh gleich ſtellen, nirgends mehr als deutſche Turner betrach⸗ 
ten), die Reiter natürlich wieder voran, unter jubelndem Hurrah durch den 
Ort bis auf den Schloßhof, während die Menge mit der „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein“ ſpielenden Muſtk allmählich folgte. Auf dem Wege dorthin wurden 
ihm von den Damen viele Sträuße in den Wagen geworfen. Der Ort 
war reich mit Guixlanden und Fahnen geſchmückt u. ſ. w., u. ſ. w. 


So wurde alfo ein hervorragender Vertreter des Feudalismus in Preu⸗ 
ßen, der auf ſeinen Beſitzungen, ſo viel in ſeinen Kräften ſtand, zu Gunſten 
der feudalen Partei die Wahlen terrorifirt hat, von den liberalen Säles: 
wig Holſteinern empfangen; jo erzählt es wenigſtens die liberale „Schles⸗ 
wig⸗Holſt. Ztg.“ Darnach würden die Schleswig⸗Holſteiner oder wenigſtens 
die Partei, welche in der „Schleswig⸗Holſt. tg.“ verireten iſt, auch dem 
ärgſten mecklenburgſchen Junker die Pferde ausſpannen, wenn er nur zur 
Familie des „Erkorenen und Angeborenen“ gehört. 

In Italten vergeht jetzt beinahe kein Tag ohne Proteſt irgend eines 
demokratiſcen Vereins gegen einen Ausgleich mit Rom; die Regierung 
ſcheint indeß darauf keine Rückſicht zu nehmen und man ſpricht mit großer 
Beſtimmtheit von dem Zuſtandekommen des Ausgleiches, zu deſſen Illuſtti⸗ 
rung, wie man der wiener „Preſſe“ von Turin aus mittheilt, ſogar unter 
den 40 Senatoren, die neu creirt werden follen, ſich vier Cardinale befinden 
würden. Daß die Miſſion Revel's nach Rom jo harmlos nicht war, wie 
man hinterher gethan hat, lehrt der „K. Z.“ zufolge der Umſtand, daß Revel 
auf der Durchreiſe durch Florenz eine lange Conferenz mit Lamarmora und 
einer anderen politiſchen Perſönlichkeit hatte. Revel ſollte wegen der römi⸗ 
ſchen Schuldübertragung unterhandeln; da der Papſt vorläufig aber noch keine 
Politik vereinbaren will, fo konnte es ſich bei Revel nur um Recognoscirun⸗ 
gen handeln. Ob Lamarmora's plötzliche Vertrautheit mit dem Führer der 
Reaction nur Politik oder wirkliche Umkehr iſt, muß die Folge lehren. Die 
Behauptung, daß die Anweſenheit des Generals Cialdini in Spanien mit 
dem Projecte eines auf Grundlage der September⸗Convention zwiſchen Frank⸗ 
reich, von dem die Initiative ausginge, Italien, Spanien und Portugal ab⸗ 
zuſchließenden Vertrages, durch den die Ruhe im ſüdlichen Europa dauernd 
geſichert werben würde, im Zuſammenhbange ſtehe, erhält ſich. Daß Ver⸗ 
handlungen darüber zwiſchen den betreffenden Regierungen gepflogen werden, 
ſteht außer allem Zweifel; nur dürfle der Erfolg dam Gelingen des Einver⸗ 
ſtändniſſes mit Rom untergeordnet fein, — Am 24. Mai hat der franzöfifche 
Geſandte, Baron Malaret, Turin verlaſſen und definitiv den Sitz der Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Florenz verlegt. Alle übrigen Geſandiſchaflen befinden ſich 
gegenwärtig bereits in Florenz, von dem ſich die Ueberzeugung, daß es die 
Hauptſtadt Italiens bleiben werde, ſtets mehr befefligt, 

In Frankreich ſpricht man gegenwärtig faſt nur von dem (bereils tele⸗ 
graphiſch ſignaliſirten) Briefe des Kaiſers an den Prinzen Napoleon. Die 
„France“ erklärt, daß durch dieſen Brief die öffentliche Meinung, welche ſich 
durch die zu große Divergenz der Meinungen im Staatsrathe beunruhigt 
fühlte, wieder befriedigt ſei. Peyr at ſagt, das kaiſerliche Schreiben weiſe auf 
logiſche Weiſe dem Prinzen wieder die Wege zum conſtitutionellen Syſteme 
des Kaiſerreiches. Etwas anders lautet freilich die Meinung der deutſchen Preſſe 
über dieſes jedenfalls höchſt merkwürdige Schriftſtück. Man betrachtet nämlich 
daſſelbe wohl mit vollem Rechte als Abſagebrief an die durch den Prinzen vertretene 
(imperialiſtiſche) Demokratie und findet, daß die Politit Napoleons III. wieder an 
einem Wendepunkte ſtehe; das Kokettiren mit der Revolution, welches der Prinz 
allerdings in etwas greller Weiſe betrieb, hat, ſo meint man, ſein Ende ge⸗ 
funden. Gewiß iſt, daß der Bruch zwiſchen dem Kaiſer und feinem Velter 
nicht ſchärfer markitt werden konnte, und man glaubt, daß der Kaiſer beſon⸗ 
ders durch den Tadel gereizt worden ſez, welchen Prinz Napoleon über die 
kaiſerl. Politik in Amerika gerade in dem Augenblicke aussprach, wo Marſchall 
Bazaine erklärte, ſich ohne Verſtärkungen in Mexico kaum noch halten zu können, 
und wo Montholon berichten mußte, daß Präſident Johnſon das neue Kaiſer⸗ 
reich nicht anerkennen wolle. Daß mit dem kaiſerlichen Schreiben auch Oeſter⸗ 
reich eine Satisfaction gegeben werden ſollte, iſt nicht zu verkennen; indeß 
möchte dieſe Rückſicht schwerlich die erſte unter denen, die den Kaijet hierbei 
beſtimmten, geweſen ſein. Durch die Veröffentlichung des Schreibens im 
„Moniteur“ erhielt übrigens der Prinz, wie die „N. fr. Pr.“ ſehr richtig be⸗ 
merkt, einen Schlag, von dem er ſich kaum mehr erholen wird; für den 
Prinzen ſelbſt iſt viefes Desaveu, das denn doch zu niederſchmetternd iſt, 
um eine bloße Comddie zu ſei n, um fi empfindlicher, als er durch die in 
Ajaccio aufgeſtellte Doctrin von der Verwerflichleit des Uebergewichts der 
Volksvertretung feinen aufrichtigen liberalen Freund aus der Täuſchung, daß 
er jemals ein verläßlicher Träger eines liberalen Gedankens ſein könne, jetzt 
wohl geriſſen hat, und als er eben deshalb auch nicht einmal hoffen kann, in 
ſeinen demokratiſchen Verbindungen von ehemals in der Stille des Private 
lebens Erfa für das zu finden, was er verloren hat. Von welcher Seite 
aber der vernichtende Schlag eigentlich geführt worden iſt, darüber kann man 
ſchwerlich im Zweifel ſein, wenn ſich die Nachricht der wiener „Sonntags⸗ 
Zeitung“ beſtätigt, der zufolge der kaiſerliche Brief ohne früheres Wiſſen des 
Kaiſers im „Moniteur“ erſchien. Man behauptet nämlich, Prinz Napoleon 
habe ein in den beftigiten Ausdrücken abgefaßtes Schreiben an die Kaiſerin 
gerichtet, worin er dieſe für den eventuellen abermaligen Untergang der napo⸗ 
leoniſchen Dynaſtie verantwortlich machte. Hierauf habe die Kaiferin mit 
der Einrückung des Briefes ihres Gemahls in den „Moniteur“ geantwortet. 
Von dem Prinzen ſelbſt heißt es, er gehe nur auf kurze Zeit nach Italien 
und gedenke ſeinen bleibenden Aufenthalt in England oder Amerika zu 
nehmen. , 

In den engliſchen Blättern erfährt die Rede des Prinzen Napoleon 
namentlich inſofern keine günflige Beurtheilung, als, wie beſonders die 

„Times“ hervorhebt, es unklug erſcheint, den Namen Napoleon immer zu 
Dienſtleiſtungen zu zwingen, deren er unfähig iſt. Der „Herald“ erklärt es 
für eine Thorheit, in der Rede des Prinzen den Schlüſſel zu den Abſichten 
des Kaiſers in Bezug auf Italien ſuchen zu wollen, legt aber mehr Gewicht 
auf die Flugſchrift Perfigny's und behauptet, daß die von dieſem vorgeſchla⸗ 
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gene Löſung mit dem früheren Vorſchlage des Kaiſers und namentlich mit 


den Ideen in dem berühmten Schreiben an Thouvenel zu ſehr übereinſtimme, A 


als daß man zweifeln könnte, daß der Gedanke urſprünglich dem Kaiſer an⸗ 
gehöre. Dieſe Löfung ſei vielleicht die beſte, die es geben könne, doch ſtün⸗ 
den ihr, wie 1862, noch heute das „Non possumus“ des Papſtes und die 
Bevölkerung Roms, die am Tage des Ausmarſches der Franzoſen rebelliren 
würde, entgegen. 


Aus Amerika haben wir bereits (im Mittagblatte) etwas Näheres über s 


die Gefangennehmung von Jefferſon Davis gemeldet. Ueber den Verſchwö⸗ 
rungsprozeß erfährt man, daß die öffentliche Anklage auf Verſchwörung von 
Surratt, Booth, Davis und Andern zur Ermordung Lincoln's, Johnſon's, 
Seward's und Grant's behufs Unterſtützung der Empörung lautet. Die 
unter „London“ mitgetheilten diplomatiſchen Schriftſtücke geben über die Be⸗ 
ziehungen der Vereinigten Staaten zu England einen in vieler Beziehung 
ſehr bemerkenwerthen Aufſchluß. \ 
CCF! SET TS TLLCETTRESBEEE. BUTTER / pp SH a WERE SEE 
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= Berlin, 28. Mai. [Die Bunfen’fhe Interpellation 
und der Antrag im Herrenhauſe gegen Art. 84 der Ver⸗ 


faſſung. — Die Dauer der Seſſion. — Eifenbabngaran 


tie. — Aus der Marinecommiſſion.] In Abgeordnetenkreiſen 
nimmt man an, daß der Regierung die neuliche Interpellation des 
Abg. Bunſen über den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Italien, 
ſo wie in gleichem Maße wie der Antrag v. Below-Frankenſtein 
im Herrenhauſe auf Declaration des § 84 der Verfaſſung, der be⸗ 


kanntlich die Redefreiheit der Abgeordneten gewährleiſtet, angenehme 


Erſcheinungen ſeien, weil ſie dadurch Gelegenheit erhalten hat, reſp. 
erhalten wird, ſich auszuſprechen. Die Beantwortung der Interpella⸗ 


tion durch Herrn v. Bismarck, nicht durch den Handels miniſter, war 
mehr an die Adreſſe Oeſterreichs, als ein freundlicher Wink, als an die 


des Abgeordnetenhauſes gerichtet. Man ſah dies voraus — und bemühte 
fi), den Interpellanten zum Zurückziehen feiner Interpellation zu bewegen, 
jedoch vergebens, er handelte nach den Intentionen feiner Freunde in 
Italien. Die Erklärung, welche der Miniſter des Innern im Herren⸗ 
hauſe über den Antrag auf Beſchränkung der Redefreiheit der Abgeord⸗ 
neten geben wird, iſt dann für die Adreſſe der zweiten Kammer be⸗ 
ſtimmt, ohne Abänderung oder Aufhebung des Art. 84 kann das Mi- 
niſterium gar Nichts thun, es iſt alſo hoͤchſtens ein Schreckſchuß zu er⸗ 
warten und eine Herzensergießung der Herrenhäusler gegen ihre Gegen⸗ 
partner am Dönhofsplatz, wodurch eben auch das Anſehen der preuß. 
Volksvertretung im Auslande nicht ſonderlich geſoͤrdert wird. — An 
eine Verlängerung der Seffion durch Vorlegung des Etats von 1866 
iſt eben ſo wenig zu denken, wie an einen überraſchenden Schluß der 
Seſſion. Derſelbe dürfte vielmehr, da man nun ohne Zweifel, ſchon 
um des belgiſchen und vielleicht auch wegen des engliſchen Handelsver⸗ 
trages nach Pfingſten weiter tagen muß, etwa um den 15. Juni, er⸗ 
folgen. — Die Gewäbrung einer Zinsgarantie für das Anlage⸗Kapital 
einer Eiſenbahn von Leinefelde über Mühlhauſen und Langenſalza in 
der Richtung nach Gotha iſt geſtern in den Commiſſionen für Handel 


und Finanzen mühſam zu Stande gekommen. Die Rückſichten für den 


Umſtand, daß man es mit einer Zweigbahn der Bahn Halle⸗Nord⸗ 


hauſen⸗Kaſſel zu thun habe, für welche eine Garantie bereits geleiſtet 


worden, ferner für Erfüllung der Staatsverträge und die Lage des 
Eichsfeldes überwogen die Bedenken der Volkswirthe im Allgemeinen 
und wegen der Budget⸗Verhältniſſe im Beſonderen. — Das Berg⸗ 
Geſez und die Marine Anleihe werden noch vor Pfingſten erledigt. 
Virchow's Bericht über die Marine⸗Vorlage iſt erſchienen. Sein In⸗ 
halt iſt durch die Mittheilungen über die Commiſſions⸗Verhandlungen 
bekannt. Von den Beilagen iſt beſonders intereſſant die beifolgende 
Vertheilung der in der Geſetz esvorlage, betreffend die . 
lichen Berürfniffe der ae engt ji 1 ae Pr 


Jahre, als erforderlich nachgewieſenen 19,615,000 Thlr. 
Pro 1865. 


De ee 5 1 8 abend an ber Jap 
ur Herſtellung de egshafens an der „Jade... 700,000 Thlr. 
5 Sur Beſchaffung eines Lootſenfahrzeuges „000 
3) Zur Arrondirung des fiskaliſchen Grundbeſitzes und 
zur Erböhung und Entwäſſerun g RS 7,245 
4) Zum Neubau von Schiffen ee 750.000 = 
>) Zum Fortbau des ſchwimmenden Docks 30, gi 
6) Für Land» und Waflerbauten -......2. 22.20... 55 5 
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Hiervon ſcheiden aus: 
diejenigen Ausgaben, auf welche in der 
Geſetzes⸗Vorlage nicht Rückſicht genom⸗ 
men ift, nämlich ad 2, 3, 5, 6 und 7 
und von der Bofition 4 diejenigen Kos 
ſten, welche auf den Bau hölzerner 
Schiffe ꝛc. verwendet werden follen 


Summe an 657,245 
Reſt 950,000 Thlr. 
Aus den geforderten Geldmitteln würde pro 1865 noch erforderlich ſein: 
a) Für den Bau des Jadehafens .. 300,000 Thlr. 0 
b) Für ein Panzerſchiff außer den hr 
bei Poſition 4 dazu disponiblen — 
ö Für Ve . er 8 500,000 
0 r Befeſtigungsanlagen der Jade 
Fa ene 1 ig 250,000 Thlr. 
Für die Garniſon⸗ 
Einrichtungen .. 150,000 
e 400,000 Thlr. 
a Für Gußftahlgefhüße........... ‚000 3 
e) Für die kieler Hafenbauten incl. 
der Koſten für Grund und Boden 200,000 = 
f) Für die Befeſtigungen des tieler 
Hafens 4 3 „% TE 350,000 m 


2,050,000 Thlr. 


Summa 1865 3,000,000 Thlr. 
Pro 1866. 


3) Seat Bad Midas 1. Fand 800500 A 
weite Rate für . erſchi „ r. 
r das 2. Panzerſchiff 1. Rate 800,000 


1.600000 
e Für die Jadebefeſtigung und Garniſon⸗Anſtalten 600,000 
d) Gußſtahlgeſchütze . 400,000 
3 ür die kieler Hafenbauten — N 
f) Für Befeſtigung des kieler Hafens s 


g. 


* 


1,200,000 Thlr 5 
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fände. Die vorſtehende a 


nationalen Verkehrs auf den Eiſenbahnen abgeſchloſſen iſt. 


außergewöhnliche Erſcheinung. 


to 1867, 
8 Bau des Jadehafens 10 1,200,000 Thlr. 
b) Letzte Rate des 1. Panzerſchiffes 540,000 Thlr. 


Zweite Rate für das 2. Panzerſchiff 8 00,000 


1,340 00 ⸗ 
2 ür Jadebefeſtigung und GarnifonsAnftalten -... 600,000 = 
d) Für Gußftahlgefhüße ---.:-+--ere-cureeneenene 300,000 = 
5 Für die kieler Hafen bauten 800,000 
t) Für Befeſtigung des kieler Hafens 400,000 = 
Summa 1867 4,640, C00 Thlr. 
ro 1868. 
a) Bau des Jadehafen 1,000, 00% 
b) Letzte Rate des zweiten Panzerſchiffe ns 490,000 
e) Für Jadebefeſtigungee nns 700,000 
d) Für die kieler Hafenanlage 800,000 
e) Für Befeſtigung des Kieler Haferkrtnrn 400,000 = 
Summa 1868 3,390,000 Thlr. 
N ro 1869. 
a) Bau des Jadehafennss s 665.000 
b) Für Jadebefeſtigun g gg.... 920,000 
e) Für die kieler Hafenanlaggn ene 700,000  » 
d) Für Befeſtigung des kieler Hafer... 400,000 
Summa 1869 2,685,000 
Pro 1870. 
a) Für die kieler Hafenanlage 600,000 Thlr. 
b) Für Befeſtigung des kieler Hafens. 400,000 
Summa 1870 1,000,000 Thlr. 
Recapitulation. 
re. 3,000,000 Thlr. 
e ER! 900,000 
BOTEN ERST. 4,640,000 
Coo 3,390,000 
T 2,685,000 
eres e 1,000, 000 


\ Summa 19,615,000 Thlr. 

Berlin, 27. Mai. [Der belgiſche Handels vertrag! iſt am 
22. d. M. von Preußen für ſich und in Vertretung der Zollvereind: 
Staaten abgeſchloſſen worden. Derſelbe lautet, unter Weglaſſung des 
Einganges, wie folgt: 

Art. I. Die Unterthanen der Staaten des Zollvereins, welche in Belgien 
und die Belgier, welche in den Staaten des Zolldereins dauernd oder vorüder⸗ 
gehend ſich aufhalten, ſollen daſelbſt in Beziebung auf den Betrieb des Handels 
und der Gewerbe die nämlichen Rechte genießen und keinen höheren, oder 
anderen Abgaben unterworfen werden, als die Angehörigen des in dieſen 
Beziehungen am meiſten begünſtigten dritten Landes. 

Art. 2. Die Boden⸗ und Gewerbserzeugniſſe Belgiens, welche in den 
Zollverein und die Boden⸗ und Gewerbserzeugniſſe der Staaten des Zoll⸗ 
pereins, welche in Belgien eingeführt werden, ſollen daſelbſt, ſie ben zum 
Verbrauch, zur Lagerung, zur Wiederausfuhr oder zur Durchfuhr beſtimmt 
ſein, der nämlichen Behandlung unterliegen und insbeſondere keinen höberen 


oder anderen Abgaben unterworfen werden, als die Erzeugniſſe des in dieſen 


Beziehungen am meiſten begünſtigten dritten Landes. — Sollte für das in 
Belgien raffinirte franzöſiſche Seeſalz eine Ermäßigung der Aceiſe um mehr 
als 7 Procent eintreten, fo ſoll für das aus dem Zollverein herſtammende, 
in Belgien raffinirte Salz auf der Stelle eine Ermäßigung der Acciſe ge⸗ 
währt werden, welche um hoͤchſtens 7 Procent geringer fein ſoll, als der für 
das franzöſiſche Seeſalz bewilligte Rabatt. 3 

Art. 3. Bei der Ausfuhr nach Belgien ſollen im Zollverein und bei der 
Ausfuhr nach dem Zollverein ſollen in Belgien Ausgangs⸗Abgaben von 
keinen anderen Waaren und mit keinem hoheren oder anderen Betrage erho⸗ 


ben werden, als bei der Ausfuhr nach dem in dieſer Beziehung am meiſten 


begünſtigten dritten Lande. 
Art. 4. Die Waaren⸗Durchfuhr nach und von Belgien ſoll im Zollverein 


und die Waaren⸗Durchfuhr nach und von dem Zollverein ſoll in Belglen von 
jeder Durchgangs⸗Abgabe frei ſein, unbeſchadet der beſonderen Anordnungen 


in Beziehung auf Schießpulver, Kriegswaffen und Salz. b { 

Art. 5. Jede Begünſtigung, jedes Vorrecht und jede Ermäßigung in dem 
Tarife der Eingangs⸗ oder Ausgangs⸗Abgaben, welche einer der hohen ver⸗ 
tragenden Theile einer dritten Macht zugeſtehen möchte, wird gleichzeitig und 
ohne Bedingung dem anderen zu Theil werden. Ferner wird keiner der ver⸗ 
tragenden Theile ein Einfuhr⸗ oder ein Ausfuhrverbot gegen den anderen in 
Kraft ſetzen, welches nicht gleichzeitig auf alle anderen Nationen Anwendung 

5 Ausfuhrverbote bezügliche Beſtimmung kann den, 
aus dem Bundesverhältniſſe herrührenden Verpflichtungen der zum Zollverein 


gehörenden deutſchen Bundesſtaaten keinen Eintrag thun. Werden aus dieſer 


Veranlaſſung Verbote erlaſſen, ſo würde die belgiſche Regierung die Ausfuhr 
derſelben Gegenſtände verbieten können. 

Art. 6. Belgien tritt der Uebereinkunft bei, welche am 2. Auguſt 1862 
zwiſchen dem Zollverein und Frankreich über die Zollabfertigung des inter⸗ 
Sollte einer der 
vertragenden Theile größere als die in dieſer Uebereinkünft feſtgeſetzten Er⸗ 


Vine 


— 
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leichterungen mit einem dritten Staate verabreden, jo werden dieſe Erleich⸗ 
terungen auch auf den Verkehr mit dem anderen Theile, unter Vorausſetzung 
der Gegenfeitigleit, Anwendung finden. ; N 

Art. 7. Wer eine der nachfolgend genannten, im Zollvereine verfertigten 
Waaren in Belgien einführt, iſt befugt, ftatt der Eingangsabgabe vom Werthe, 
den nachſtehend bezeichneten Zollſaß zu entrichten, und zwar: 

1) für Waaren von Wolle allein oder in Verbindung mit anderen Spinn⸗ 
materialien, mit Ausnahme der indiſchen Kaſchmir⸗Shawls und Schärpen, 
260 Franken für 100 Kilogramme; De 

2) für Waaren aus Baumwolle und Seide, in welchen die Baumwolle 
überwiegt, 300 Franken für 100 Kilogramme. 

Wird der Zollſatz nach dem Gewichte gewählt, ſo muß dies im Augenblick 
der Zolldeclaration erklärt werden. 

Die nachſtehend verzeichneten, aus dem Zollverein herſtammenden Waaren 


7 en FT 


werden bei ihrer Einfuhr in Belgien zugelaſſen wie folgt, und zwar: 
i. Jahre 1865 v. 1. Juli 1866 ab 
Steinkohlen für 1000 Kilo »- „50 Fr. frei 
Eiſen⸗ u. Stahlwaaren für 100 Kilo... 5,00 4,00 Fr. 
Sagtöoll frei 
Gold: und Silberblatt frei 
Papier, mit Ausnahme der Papiertapeten 
ür 1 ilo . 4,00 Fr. 
Chemiſche Fabrikate, nicht beſonders ge⸗ S 
anne wien a ee re frei 
Strumpf, Poſamentir⸗ und Bandwaaren 8 
von Baumwolle oder Leinen 10 Prozent vom Werthe. 
Art. 8. Bei der Einfuhr in den Zollverein werden die nachſtehend ge⸗ 
nannten Erzeugniſſe Belgiens zugelaſſen werden, wie folgt, nämlich: 
Steinkohlen, Koals und geformte Kohlen zollfrei 
Chemiſche Zündhölzeer‚r zollfrei 
Mehl, geſchrotene oder geſchälte Körner, Graupe, 

x Grütze, M o Ru zollfrei 
Leinengarn, einfaches, rohes, mit der Hand geſponnenes zollfrei 
Glas, weißes, gepreßt, geſchliffen, abgerieben, geſchnit⸗ 

ten oder gemujtert vom Centne r 2 Thlr. 20 Sgr. 
Glas, farbiges, bemaltes oder vergoldetes ohne Unter⸗ 

ſchied der Form; Glaswaaren in Verbindung 

mit anderen Materialien (mit Ausnahme von 

edlen Metallen, echt vergoldetem oder verſilbertem 

Metall, Schildpatt, echten Perlen, Korallen oder 

Steinen) vom Cent ner.. 4 Thlr. — Sgr. 
Brüſſeler und däniihes Handſchuhleder, Korduan, 

Marokin, Saifian und alles gefärbte und lackirte 

Leder vom Cen iner 6 Thlr. 20 Sgr. 


Art. 9. Der gegenwärtige Vertrag ſoll am 1. Juli 1865 in Kraft treten 
und bis zum 30. Juni 1875 in Kraft bleiben. Im Falle keiner der vertra⸗ 
genden Theile zwölf Monate vor dem Ablauf dieſes Termins ſeine Abſicht, 
die Wirkung des Vertrages aufhören zu laſſen, dem andern kundgegeben ha⸗ 
ben ſollte, ſoll derſelbe bis zum Ablauſe eines Jahres von dem Tage ab in 
Geltung bleiben, an welchem der eine oder der andere der vertragenden Theile 
denſelben gekündigt hat. Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratiſicirt und es ſol⸗ 
len die Ratificationsurkunden ſobald als möglich in Berlin ausgetauſcht wer: 
den. Zu Urkund deſſen haben die beiderſeitigen Bevollmächten denſelben un⸗ 
terzeichnet und ihre Siegel beigedruckt. 

So geſchehen zu Berlin, den 22. Mai 1865. 
Bismarck⸗Schönhauſen. Pommer⸗Eſche. Philipsborn. 
Delbrück. Nothomb. 

Die im Art. 8 für die Einfuhr belgiſcher Erzeugniſſe nach dem 
Zollverein feſtgeſtellten Zollſätze enthalten nur in Betreff der Zollfreiheit 
der Steinkohlen eine Abänderung des Zollvereinstarifs, wie er ſich durch 
den Abſchluß des öſterreichiſchen Vertrages geſtaltet hat. Nach dem be⸗ 
ſtehenden Tarif zahlen nämlich Steinkohlen ½ Sgr. und an der preu⸗ 
ßiſchen Seegrenze und auf der Elbe, ſowie gegen beſondere Erlaubniß⸗ 
Scheine auf der Weſer und Werra eingehend, / Sgr. per Ctr. Daß 
die den belgiſchen Steinkohlen gewährte Zollfreiheit verallgemeinert wird, 
verſteht ſich nach den beſtehenden Verträgen von ſelbſt. 

& [Der König) wird bekanntlich nächſtens eine Reife nach Pom⸗ 
mern und Rügen unternehmen. Bei dieſer Gelegenheit wird er auch 
die Stadt Wolgaſt beſuchen, welche ausdrücklich darum gebeten, und 
deren Geſuch der König genehmigt hat. 


5 [Eine öͤſterreichiſche Depeſche]l als Antwort auf die preu⸗ 
ßiſche Mittheilung wegen des dem Hrn. v. Zedlitz ertheilten Anweiſungen 
iſt eingetroffen, und zwar iſt dieſelbe in einem ſehr zuvorkommenden 
Tone und freundſchaftlichen Sinne gehalten. Oeſterreich erkennt gleich⸗ 
falls mit Bedauern vollkommen die Mißſtände an, welche in den ge⸗ 
miſchten Diſtrikten Schleswigs in Beziehung auf eine Zurückſetzung 
der deutſchen Nationalität durch deutſche Beamte ſtattgefunden, ſpricht 
den Wunſch aus, daß dieſen Mißſtänden baldige und gründliche Ab⸗ 
hilfe widerfahren möge, und billigt die zu dieſem Zwecke von Preußen 
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ertheilten Anweiſungen. Zugleich verſichert Oeſterreich, daß Preußen 
ſich feiner größten Willfährigkeit verſichern könne. 

[Die „Mortarageſchichte“ aus dem Johanniter⸗Kranken⸗ 
baufe zu Sonnenburg! hat in der „Spen. Zig.“ von offenbar kundiger 
Feder eine Declaration erhalten, welche den giftigen Zungen der Juden, 
Freigemeindler und Demokraten hoffentlich das Schweigen der Beſchämung 
auferlegen wird. Seit drei Jahren nämlich befindet ſich im genannten 
Krankenhauſe ein jüdiſches Mädchen behufs ſeiner Wiederherſtellung. „Fle⸗ 
hentlich hat deſſen Mutter, eine Wittwe, und der geſetzlich beſtellte Vormund 
die Aufnahme des Kindes begehrt, obwohl beiden vorweg eröffnet worden iſt, 
daß die chriſtliche Hausordnung um der Religion der Kranken willen nicht 
könne geändert werden, ja daß die Einwirkung auf das Kind im Geiſte des 
Evangeliums Gefahren für ihre Geburtsreligion herbeiführen könne. Ans 
fänglich ſorgte die ſonnenburger Judenſchaſt dafür, daß das Kind die Speiſe⸗ 
geſetze Iſraels halten konnte, gab aber nach kurzer Friſt dieſe Fürſorge auf, 
Schon ſeit mehr als einem Jahr gelangte das im April d. J. 12 Jahr 
(nicht zehn) alt gewordene Mädchen zu einer ihrer Altersſtufe enkſprechenden 
chriſtlichen Erkenntniß, und fing an, nach der Taufe zu begehren. Dieſes 
Verlangen ſteigerte ſich, je mehr ihre Krankheit wuchs, je mehr ſie ſelbſt den 
Tod nahen fühlte. Zum Schluß voriger Woche, als der tödtliche Ausgang 
der Krankheit ärztlicherſeits für wahrſcheinlich erklärt wurde, ſchrieb die Ober 
rin des Krankenhauses an die Mutter, berichtete die Lage des Kindes, zeigt, 
deren Taufbegehren an und forderte dringend das Erſcheinen der Mutter, dir 
in Schermeiſel wohnt. Die Mutter erwiderte, daß der Vormund auf Reiſer 
ſich befände, fie würde ſpäter erſcheinen. Jetzt nahete nach dem Atteſt des 
Anſtaltsarztes der Tod dem Kinde mit ſchnellem Schritt. Der Geiſtliche der 
Anſtalt befragte das Kind nochmals, ob es wirklich die Taufe behufs ſeiner 
Verſöhnung mit Gott in Chriſto 0 Die beſtimmteſte Bejahung ging 
aus dem Munde der Kranken, und ſo wurde dieſelbe in periculo mortis, da 
die Mutter mit eigenem Willen fern geblieben, da die verſuchte Hemmung 
durch den Vorſtand der Ortsſynagoge, ver noch in das Sterbezimmer drang, 
vermittelſt der wiederholten Willenserklärung des Kindes unfruchtbar gemacht 
war, auf den dreieinigen Gott getauft. Der Ortsgeiſtliche iſt ſich ſeiner 
großen Verantwortlichkeit bei ſeinem Handeln bewußt; er ſieht ruhig, wie er 
berichtet hat, der geſetzlichen Strafe entgegen, glaubt aber, ſeinem Gewiſſen 
nach, nicht anders als geſchehen, haben handeln zu können. Seitens der 
Behörden dagegen iſt verfügt, wie wir beſtimmt wiſſen, daß der Ausantwor⸗ 
tung des Leichnams, falls das getaufte Judenkind verſtorben fein ſollte, oder 
der mien des lebenden Kindes an deſſen Mutter in keiner Art eine 
Schwierigkeit dürfe entgegengeſetzt werden.“ 


Deutſchland. 


Stuttgart, 22. Mai. [Genehmigung des Handelsber⸗ 
trages mit Oeſterreich.] In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer kam der Handelsvertrag mit Oeſterreich zur Diskuſſton. Die 
Commiſſion beantragte die Zuſtimmung zu ertheilen, indem fie ſich den 
Motiven der Regierung vollſtändig auſchließt, welche ſich für die Ge⸗ 
nehmigung entſchieden hat, „nachdem ſie ſich überzeugen mußte, daß 
von dem gegebenen Standpunkte aus, welcher die Errichtung eines ge⸗ 
genſeitigen Differentialzollſyſtems nicht mehr zuließ, mehr nicht zu er⸗ 
reichen war, und unter ſolchen Verhältniſſen die Erlangung vertrags⸗ 
mäßig geſicherter Zollſätze und Verkehrs⸗Erleichtungen von Seiten 
Oeſterreichs doch immerhin als ein Gewinn betrachtet werden 
kann, wie denn auch der politiſche Werth der Erneuerung eines Zoll⸗ 
und Handelsvertrags mit dieſem Staate hoch anzuſchlagen if.’ Die 
Debatte bot keine erheblichen Momente. Während von ſchugzollneri⸗ 
ſcher Seite der jetzt vorliegende Vertrag als „die erſte traurige Frucht 
des preußiſch⸗franzoͤſiſchen Vertrages“ bezeichnet wurde, drückten Hölder 
und A. ihre Ueberzeugung aus, daß das Urtheil über den Handels: 
vertrag in wenigen Jahren ganz anders lauten werde. Der Commiſ⸗ 
ſionsantrag auf Zuſtimmung ward alsdann mit 74 gegen 1 Stimme 

N. Z. 


angenommen. 
g Oeſterrei ch. 

„„ Wien, 28. Mai. [Die Kaiſerreiſe. — Deak. — 
Ungariſche Reactionsgelüſte. — Das Arm eebudget. — 
Mexicaniſches. — Aus Serbien und Rumänien.] Es iſt 
bezeichnend, daß Deak in die mehrerwähnte, zur Dankabſtattung an 
den Kaiſer beſtimmte Deputation nicht erwählt; ſowie daß es über⸗ 
haupt wieder zweifelhaft geworden, ob er ſich ihr anſchließen, ja, ob 
dieſelbe überhaupt nach Wien komme, oder ſich damit begnügen 
wird, den Monarchen in Ofen zu begrüßen. Bis jetzt iſt es nur der 
„Hirnök“, das Organ der Altconfervativen und Ultramontanen, welcher 
Deak's Theilnahme an der Deputation als unzweifelhaft hinſtellt. 
Uebrigens bleibt, wo es ſich um die Vernichtung der Februarverfaſſung 
handelt, das Blatt der Deakiſten „Naplo“ keinen Fuß breit hinter dem 
„Hirnök“ zurück. „Naplo“ erzählt uns ſchon heute mit ungeheurem 
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Theater. 

Sonnabend, den 27. Mai eröffnete Fräulein Maria Geiftinger 
ein Gaſtſpiel mit der „Thereſe Krones“ in dem gleichnamigen 
wiener Stücke von Haffner, bearbeitet nach einer Erzählung Bäuerle's. 
Für Wien von einem beſonders lebhaften Lokalintereſſe, hat das Stück 
bei einer hieſigen Aufführung weiter keinen Zweck, als einer talent⸗ 
vollen Schaufpielerin Gelegenheit zu geben, ihre Vielſeitigkeit und Ges 
wandtheit ſofort im beſten Lichte zu zeigen. Und da dieſer Zweck dies⸗ 
mal im reichſten Maße erzielt wurde, ſo nehmen wir das Stück ſchon 
gern mit in den Kauf und verzeihen ſelbſt Herrn Weidt (oom 
Sommertheater) ſeinen „Ferdinand Raimund“, was gewiß viel bedeu⸗ 
ten will, und wofür er ſich bei Fräulein Geiſtinger bedanken mag, 


deren ausgezeichnete Leiſtung uns jede Unbill des Abends vergeſſen 
machte. 


Unſere Gaſtſpielerin iſt im Fache der höheren Soubretten eine ganz 
Sie beſitzt nicht blos eine reiche natür⸗ 
liche Begabung, wie Perſönlichkeit, Stimme, Temperament, Humor, 


ſondern verſteht dieſe Gaben auch mit fo viel künſtleriſchem Geſchmack, 


treſſlicher Laune, reizvoller Natürlichkeit und ſtets decentem Weſen in 
der Darſtellung geltend zu machen, daß jie unſtreitig als die Soubrette 
par excellence bezeichnet werden darf. Wir wüßten in der That 
Außerft Wenige in der deutſchen Theaterwelt, die ſich auf dieſem Ges 
biete mit Fräultin Geiſtinger irgendwie meſſen könnten, die nach 


unſerer Ueberzeugung ſelbſt den pariſer Künſtlerinnen des Vaude⸗ 


ville den Rang ſtreitig machen würde. Kein Wunder daher, daß ſie 


unſer gerade für dieſes Genre leicht empfängliche Publikum in einen 


Rauſch von Enthuſtasmus verſetzte und mit den ſtürmiſchſten Beifalls⸗ 

ezeigungen überſchüttet wurde. Neben dieſen wohlverdienten Spen⸗ 
den hälte fie aber auch einen zahlreicheren Beſuch von Seiten des 
Publikums verdient. M. K. 


Berliner Spaziergänge‘) 

Berlin, 26. Mai. Der Cardinal Richelieu trieb allerhand wun⸗ 
derliche Körperübungen, wenn er von feinen Staatsgeſchäften ausruhen 
wollte. Antoine de Grammont fand ihn eines Tages ganz allein in 
feinem Kabinet; der Cardinal war in Hemdsärmeln und bemühte ſich 
gegen die Wand zu ſpringen. Ein ungeſchickter Höfling würde vielleicht 
gelachelt haben, daß er den allmächtigen Miniſter bei einer ſolch' tollen 
Beſchaftigung überraſcht; de Grammont aber verzog keine Miene. 
„Ich wette“, ſagte er zum Cardinal, „daß ich eben ſo hoch ſpringe, 


als Eure Eminenz.“ Er zog augenblicklich feinen Rock aus und ſprang 


mit dem Miniſter um die Wette. Sein Glück war durch dieſen Ein⸗ 
fall gemacht. Das franzoſiſche Volk hat ſich jetzt auch ermüdet von 


den Staatsgeſchäften zurückgezogen und macht nun in feinem Privats 


— 


9) Wahrſcheinlich zu ſpät zur Poſt gegeben, denn wir haben den Brief 


erſt Abends (Sonnabend) erhalten. D. R. 
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kabinet die wunderlichſten Sprünge; es ſpringt immer an die Wand, 
um ſich wenigſtens einige Bewegung zu verſchaffen, und kaum haben 
die Deutſchen dieſe tollen Sprünge geſehen, als ſie ebenfalls ſogleich 
den Rock ausziehen und mit dem Nachbar um die Wette ſpringen 
wollen. Das Girardin⸗Dumas'ſche Drama hat in Paris den thtänen: 
reichſten Erfolg gehabt, es wird darin förmlich nur an die Wand ger 
ſprungen, freilich an ſehr dünn gewordene Tapetenwände; aber wir 
Deutſchen kümmern uns wenig darum und verſuchen nun auch unſere 
Künſte. Sowohl die Victoria-Bühne wie das Wallner⸗Theater haben 
ſich beeilt das neue franzoſtſche Stück dem berliner Publikum vorzu⸗ 
führen, und „ſchuldbeladen“ ſchwanken wir jetzt aus den Räumen, die 
wir ſonſt nur mit einem luſtigen Lachen verließen. Als ob wir nicht 
ſchon genug am eigenen Jammer zu tragen hätten; nun ſollen wir es 
uns noch zu Herzen nehmen, daß eine leichtſinnige Franzoͤſin ihrem 
Manne untreu geworden uud deshalb den Grund zu einem ſehr wehmüthigen 
Familien⸗Drama gelegt hat. Madame Dumont hat ſich vor ſieben 
Jahren eine Verirrung zu ſchulden kommen laſſen, die ihr jetzt ſchwer 
auf dem Herzen liegt; ſie liebt gar nicht einmal ihren Hausfreund, 
ſie hat ihn nie geliebt, — ihr ganzes Herz gehoͤrt vielmehr ihrem 
Gemahl, der fie auch anbetet und auf Händen trägt. Die Eheleute 
haben ein einziges Kind, an dem der Mann mit vollſtem Herzen 
hängt, die ganze Familie könnte recht glücklich ſein; aber die Schatten, 
die finſteren Schatten! Der Hausfreund iſt eiferfüchtig auf den Mann, 
er macht feine Herrſchaft über die arme Frau geltend und zwingt fie 
auf eine Badereiſe zu verzichten, ja als eine Menge Gerüchte in die 
Oeffentlichkeit dringen, die ihren guten Ruf beflecken, fordert er ſie in 
einem Briefe auf, mit ihm zu fliehen. Jetzt zum Aeußerſten gedrängt, 
übergiebt fie ihrem Manne den Brief und bekennt ihre Schuld. Er 
will anfangs alles von ſich ſtoßen, auch das Kind, das nicht ihm ge⸗ 
hort, zuletzt iſt er aber klug genug, jeden Eclat zu vermeiden. Er 
zwingt den Hausfreud, fein Vermögen aus feinem Geſchäft zu ziehen, 
um ſich dadurch von ihm ruiniren zu laſſen, damit die Welt glauben 
ſoll, der Hausfreund habe eine Niederlage erlitten und wolle ſich nun 
an dem Ehemann rächen; die Frau muß vorgeben, daß ſie die jetzige 
Armuth des Mannes nicht ertragen könne und nur aus dieſem Grunde 
das Haus verlaſſe; das Kind aber, dem die Wahl geſtellt worden, 
bleibt bei dem unglücklichen Manne zurück. Die franzöſiſchen Autoren 
haben mit dieſem Drama ihren Landsleuten nur ein Rezept verſchrei⸗ 
ben wollen, wie ſich ein anſtändiger Mann in ſolchen heiklen 
Lebenslagen geſchickt aus der Affaire ziehen kann, und deshalb 
iſt das Stück für die Franzoſen gewiß nicht ohne Werth; fie 
wiſſen kluge Lehren ſtets zu ſchätzen; in Deutſchland wird das 
Drama ein weniger dankbares Publikum finden, denn unſer ge: 
ſellſchaftliches Leben iſt noch nicht zu jenem Trümmerhaufen zuſam⸗ 
mengeſunken, auf dem allerhand Unkraut wuchert. Das fran⸗ 
zöſiſche Drama entlehnt nicht feine Stoffe dem offentlichen, ſondern dem 


häuslichen Zuſtande des Volkes; die Romane und Luſtſpiele der Deut⸗ 
ſchen hören gewohnlich mit der Heirath auf, die der Franzoſen fangen 
damit an und nun praſſeln erſt die Flammen ganz anders in die Höhe 
und verbreiten wenigſten den ſchönſten Rauch. „In Frankreich wird 
die Sünderin nicht früher ganz verdammt, als bis der Ehegatte ſelbſt 
fein Schuldig ausſpricht“, behauptet ein geiſtreicher Schriftſteller. Der 
verrufenſten Meſſaline öffnen ſich die Flügelthore des franzöſiſchen Sa⸗ 
lons, fo lange das eheliche Hornvieh geduldig an ihrer Seite binein- 
trabt.“ Man hat großen Aerzten nachgerühmt, daß ſie Krankheiten 
erfunden; nun, die Franzoſen gehören auch zu dieſen Aerzten; fie haben 
einige Herzleiden erfunden, die gerade im ehelichen Leben zur Erſchei⸗ 
nung kommen ſollen; aber nur die franzoſiſche Ehe zeigt dieſe Krank⸗ 
heiten; fie laborirt an Hausfreunden, die auf den Ehemann eiferfüchtig 
find, an allerhand Liaiſons, und iſt in einem Stadium der Zerrüttung, 
von dem wir ehrlichen Deutſchen noch keinen rechten Begriff haben. 
Wenn die ehrenwerthen Theaterdirectionen gehofft hatten, mit dieſem 
neueſten franzöſiſchen Rührdrama dem deutſchen Publikum eine Fluth 
von Thränen abzuprefien, fo haben fie ſich ſebr geirrt. Uns ſind dieſe 
haus freundlichen Eheſcenen nur befremdlich; wir begreifen nicht, warum 
die Frau nun auf einmal zuſammenbricht, nachdem fie fieben Jahre 
lang die Stirn gehabt hat, einen ſolch' edlen, vortrefflichen Mann fo 
bitter zu täuſchen. Da käm' es doch wahrhaftig auf neue Lügen und 
Ausflüchte nicht an; der Gemahl iſt ja fo vertrauensſelig, er würde ihr 
alles auf's Wort glauben und fie könnte ihn rubig auch ferner mit der 
Binde vor den Augen herumlaufen laſſen. „Nur der Irrthum iſt das 
Leben und das Wiſſen“ — iſt ein Eheſcheidungsgrund. Das Glrar⸗ 
din⸗Dumas'ſche Drama iſt eigentlich nur ein dreiactiges Vorſpiel zu 
Kotzebue s „Menſchenhaß und Reue“, denn auf die Frage des Kindes: 


„Wird die Mama niemals wiederkommen?“ giebt Hr. Dumont nach 


einigem Nachſinnen die Antwort „vielleicht!“ und wenn der Vorhang 
noch einmal in die Höhe ginge, müßte nun die Kotzebue ſche Verſoh⸗ 
nung der von den leichtſinnigen Franzoſen eingerührten Verbrechen an 
die Reihe kommen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß der bedenkliche 
Stoff mit einer gewiſſen Delikateſſe behandelt worden — etwa, wie es 
die Sta&l machte, als fie ihre Memoiren ſchrieb, und auf die Frage 
einer Freundin, ob ſie auch ihre Herzensabenteuer darin ſchildern würde, 
zur Antwort gab: „O, ich werde mich nur als Bruſtbild malen.“ 
Mehr als dieſes franzoͤſiſche Sittenbild nimmt die. internationale 
photographiſche Ausſtellung unſer Intereſſe in Anſpruch, die vor einigen 
Tagen in der Tonhalle eröffnet worden. Eine Geſchichte der Photo⸗ 
graphie wird uns dort klar und deutlich vor's Auge geführt, von den 
erſten ſchüchternen Verſuchen, die Sonne zur gehorſamen Abſchreiberin 
der Natur zu zwingen, bis zu dem jetzigen Höhepunkte dieſer Kunſt 


Der weite hohe Saal der Tonhalle iſt in drei Etagen mit den reich⸗ 


haltigſten, intereſſanteſten Gegenſtänden geſchmückt. Aus den verſchle⸗ 
denſten Ländern iſt dazu beigeſteuert worden. Eine ganze photogr 


| 
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Behagen, dieſe Seſſion werde jedenfalls die letzte des Reichsraths fein; 
er werde höchſtens noch einmal einberufen, um zu vernehmen, welche 
neuen Inſtitutionen an ſeine Stelle treten werden. Nun! die Ueber⸗ 
ſchwenglichkeit der Vollblut⸗Magyaren kann uns ſchon recht fein: iſt fie 
doch unſere beſte Bürgſchaft dafür, daß kein Pakt auf Koſten der 
Februarverfaſſung zu Stande kommt. Was aber ſoll man zu dieſen 
Leuten ſagen, die ſich Liberale, ja Staatsmänner ſchelten laſſen — und 
ſich alles Ernſtes einbilden, fie brauchen nur den Embryo eines öfter 
reichiſchen Parlamentes zu vernichten, damit ein ungariſcher „Reichs⸗ 
tag“ — wie ſie ſich pompös auszudrücken belieben — fertig daſtehe?! 
— Vor der Hand indeſſen können wir „Naplo“ verſichern, daß die 
Februarverfaſſung noch etwas mehr Leben entwickeln wird, als ihm 
lieb ſein dürfte. Wenigſtens heben die Ausſichten auf das Zuſtande⸗ 
kommen des Finanzgeſetzes ſich wieder, da einerſeits Regierung und 
Herrenhaus entgegenkommende Intentionen zeigen; andererſeits auch 
immer mehr Abgeordnete ſich einer Vermittelung zuneigen, die ſchon 
deshalb unerläßlich wird, weil ja das erſte halbe Jahr des ſtrei⸗ 
tigen Etats bald abgelaufen ſein wird. Namentlich iſt es 
trotz des Widerſpruches militäriſcher Fachblätter richtig, daß der 
Kriegsminiſter Alles aufbietet, um eine Verſtändigung bezüglich 
des Heeres-Budgets zu Wege zu bringen. Die Wen⸗ 
dung, welche die Dinge in Amerika nehmen, wird dem Ritler v. Franck 
dabei zu Hilfe kommen, denn die Züchtigung, welche Napoleon ſeinem 
Hrn. Vetter für die Ausfälle gegen Oeſterreich hat angedeihen laſſen, 
iſt wohl der beſte Beweis dafür, daß Frankreich fürchtet, es werde bald 
alle Hände voll jenſelts des Oceans zu thun haben. Die friedlichen 
Gefinnungen der Regierung von Waſhington, die von Mr. Motley auch 
hier officiell kundgegeben ſind, täuſchen Niemanden. Johnſon findet es 
eben paſſend, Frankreich durch eine zweideutige Politik zu entkräften und 
die Union zu conſolidiren, ehe er es zur Kriegserklärung treibt. Fli⸗ 
buſtierzüge zur Unterſtützung des Juarez genügen ja vollkommen, um 
Napoleon zur Aufrechthaltung eines Militäretabliſſements zur See und 
zu Lande in Mexico zu zwingen, als koͤnne der Tanz mit Nordamerika 
jeden Tag angehen, und ihn durch die enormen Koſten dieſer Rüſtun⸗ 
gen mürbe zu machen, ehe der eigentliche Krieg beginnt. Es erregte 
daher auch ungeheures Aufſehen, als geſtern der ultramontane „Volks⸗ 
freund“, der ſtets eine Art „Moniteur“ des mexicaniſchen Unterneh⸗ 
mens geweſen, in gewundenen, aber unzweideutigen Phrafen die Thron: 
entſagung des Kaiſers Maximilian in Ausſicht flellte.e Tag um Tag 
vor einem Jahre, am 28. Mai 1864, landete derſelbe in Veracruz, 
um den neuen Thron zu beſteigen. Wenn er ihn wirklich wieder ver⸗ 
laſſen will, fo erſcheint jetzt fein den curopäiſchen Höfen inſinuirter 
Proteſt gegen die Vorlegung der Verzichtleiſtung auf ſein Erbfolgerecht 

in Oeſterreich, die er vor ſeiner Abfahrt aus Miramare unterzeichnete, 

als ein bedeutſames Ereigniß. — Daß es in der Türkei ſich wieder 

regt, iſt unzweifelhaft. Die Serben behaupten, daß die Pforte ihr 

Land mit einem eiſernen Gürtel halbbarbariſcher Tſcherkeſſen umzieht, 

die aus dem Kaukaſus ausgewandert ſind und jetzt in Bulgarien, 

Bosnien, der Herzegowina angeſiedelt werden. Dazu hat ſie einen 
neuen energiſcheren Paſcha und friſche Truppen nach der belgrader 


Feſtung geſchickt, während Fürſt Michael in der Stadt, zur 50 jährigen 
Gedenkfeier der Erhebung unter dem alten Miloſch, 60,000 Mann 
Landesmilizen concentrirt, deren Führer Oreſchkovitz fleißig mit zahl: 
reichen Agenten der italieniſchen Actionspartei conferirt. Dazu wollen 
die kinderloſen Fürſten Michael und Cuſa, obwohl die Pforte keinem 
von ihnen die Erblichkeit zuerkannt hat, im Wege der Adoption für 
ihre Nachfolge ſorgen. Der Erſtere adoptirt den Sohn ſeines verſtor⸗ 
benen Vetters Jeffrem Obrenovitſch und einer Tochter des walachiſchen 
Miniſters Katardſchu; der Letztere ein natürliches Kind derſelben 
Dame, Alexander, das ſie ſpäter in Bukareſt geboren hat. 
Graz, 27. Mai. [Ein Bauerntumult.] Bei Rann an 
der ſteieriſch⸗krainiſchen Grenze fand ein Bauerntumult wegen angeb⸗ 
| licher Weiderechts⸗Verkürzung ſtatt. Bauern bivouakiren im Freien. 
Eine Militär⸗Abtheilung wurde gegen ſie abgeordnet. 
Peſth, 27. Mai. [Die Deputation des Agricultur: 
Vereins] wird Graf Feſteties und in deſſen Verhinderung Graf 
Feſtetics erklärte, Se. Majeſtät der Kaiſer werde die 


Cziraky führen. 
Deak iſt heute an das Krankenbett ſeines 


Einladung annehmen. 
Schwagers abgereiſt. 
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Italien. 

Turin, 23. Mai. [Der Perſigny'ſche Brief. — Beſchlag⸗ 
nahme.] Großes Aufſehen, ſchreibt man der „N.⸗Z.“ von hier, macht 
der Brief Perſigny's an Herrn Troplong über die roͤmiſchen Angele⸗ 
genheiten; man iſt hier mit dem franzöfifhen Staatsmann ganz ein: 
verſtanden in Betreff des erſten Theiles jener Schrift, nämlich über 
das Beſtehen und den Einfluß einer von Oeſterreich ſeit längerer Zeit 
beſchützten Partei in Rom, welche den Papſt beherrſcht und ihn zum 
feindlichen Auftreten gegen alle Neuerungen veranlaßt. Wenn aber 
Perſigny behauptet, Rom gehöre nicht zu Italien, ſondern der ganzen 
katholiſchen Chriſtenheit, fo will man hier nichts davon hoͤren, und 
Florenz wird ebenſo, wie bis jetzt Turin, als eine proviſoriſche Haupt⸗ 
ſtadt angeſehen. Die Frage iſt, ob die zeitliche Gewalt des Papſtes 
fortdauern kann, und ſelbſt Perſigny ſcheint darüber keine abſolut be⸗ 
jabende Meinung auszusprechen. Als Gegenſtück wird die Rede des 
Prinzen Napoleon in Ajaccio vorgeführt, obwohl der Umſtand, daß der 
„Moniteur“ ſie gar nicht, die Regierungsblätter in Paris aber nur 
verſtümmelt brachten, jenen Aeußerungen viel von ihrem praktiſchen 
Werth nehmen dürfte. Vorgeſtern wurde ein hieſiges Wochenblatt „J 
Corſari“ mit Beſchlag belegt, weil darin Beleidigungen gegen den Kaifer 
der Franzoſen in einem Artikel über den politiſchen Eidſchwur vorkamen, 
und in einem anderen ſatiriſchen Artikel dem König vorgeworfen wird, 
daß er ſeinen Degen habe roſtig werden laſſen. 

Florenz, 23. Mai, [ Anleihe. — Zur Ueberſiedelun g. — 
Die Miſſion Vegezzi's.] Unſere Stadt, ſchreibt man der „K. 3.“ 
ſucht ein Anlehen von 50 bis 60 Millionen abzuſchließen. — Die 
Miniſterien werden morgen alle inftallirt fein. Lamarmora, der feine 
Abreiſe um einen Tag aufgeſchoben hat, trifft heute Abend bier ein. 
— Hier iſt man mit den Vegezzi'ſchen Unterhandlungen ebenſowenig 
einverſtanden als in den andern Provinzen, obgleich Florenz bei einer 
Verſöhnung mit dem Papſtthum am wenigſten zu verlieren hätte. Ich 
glaube, der italieniſche Unterhändler wird heute oder morgen Turin 
verlaſſen, um nach Rom zurückzukehren. Der italieniſche Geſandte am 
franzöfifchen Hofe iſt ebenſowenig als der Geſandte in England entzückt 
von dem Verſuche der Regierung, und beide haben ſich abmahnend ge⸗ 
äußert. Man befindet ſich an der Pforte des Unbekannten und knüpft 
an den erwarteten Ausgang der Verhandlungen in einem Athem 
Hoffnungen und Befürchtungen. Wenn Italien Frankreich gegenüber 
ſelbſtſtändiger auftreten könnte, ſobald es eine theilweiſe Einigung mit 
dem Papſte erlangt hätte, ſo wäre das ſchon etwas; aber die Blätter 
behaupten, Lamarmora und der König ſeien blos aus Augendienerei 
gegen die franzöſiſche Regierung auf dieſe Verhandlungen eingegangen, 
und das iſt kein gutes Zeichen. 

Bei dem Dante⸗Eſſen!], welches zu Ehren angeſehener Frem⸗ 
den im Palaſte des Grafen Serriſtori ſtattfand, hielt u. a. der Bür⸗ 
germeiſter Graf Cambray⸗Digny eine Anrede an die geladenen 
Gäſte, in welcher er die Ueberzeugung ausſprach, dieſelben würden nach 
dem feierlichen Tage des 14. Mai erkannt haben, daß die italieniſche 
Zwietracht für immer geendigt ſei, da die itanieniſchen Municipien mit 
ihren Fahnen, die früher Symbole der Bürgerzwiſte geweſen ſeien, ſich 
auf der Piazza Sta. Croce um das Banner mit dem ſavoyiſchen Kreuz 
ſchaarten und vor dem Standbilde des großen italieniſchen Bürgers 
Deputationen aus allen Provinzen den König umringten, dem die ita⸗ 
lieniſche Nation Alles verdanke und von dem ſie Alles erwarte. Der 
Bürgermeiſter vertraut deshalb, daß die erlauchten Gäſte, wenn ſie über 
die Berge zurückgekehrt ſind, mächtig dazu beitragen werden, die Ueber⸗ 
zeugung zu verbreiten, daß durch die Liebe der Italiener zu ihrem Kö⸗ 
nige das neue Königreich Italien von nun an feſt und unerſchütterlich 
ſei. Von den verſchiedenen Feſtreden, die auf beiden Seiten gehalten 
wurden, bezeichnet die des gelehrten Grafen Mamia ni am entſchie⸗ 
denſten die Natur der nationalen Stimmung. 

Indem er für die Liebe der fremden Feſtgenoſſen zu Italien und für den 
ausgeſprochenen Wunſch derſelben nach Vollendung der italieniſchen Einheit 
im Namen der Italiener dankte, erklärte er, „daß es ihm nicht neu ſei, daß 
die Franzoſen, welche ihre Freundſchaft mit Blut beſiegelten, jo ſprächen; 
daß ihm auch die Sympathie der Engländer nicht neu ſei, deren offene, kurze 
Reden er mit höchſtem Wohlgefallen, nicht mit Verwunderung angehört habe; 
aber die Verwunderung habe begonnen, als er mehrere Deutſche anbörte, 
welche erklärten, daß ſie Italien frei von den Alpen bis zum adriatiſchen 
Meere wollten. Mamiani dankte für dieſe „edlen Wünſche der deutſchen 


phiſche Welt thut ſich vor uns auf und zum erftenmale erhalten wir] ſelbſt diejenigen unſerer gewiegteften Diplomaten weit übertreffen. Frau 


eine Ueberſicht von dem Umfange und der Vielſeitigkeit dieſer ſchwar⸗ 
zen Kunſt. Dort werden uns getreu die großen klaſſiſchen Meiſter⸗ 
werke in trefflichen Copien gezeigt, hier liefert ſie uns wort⸗ 
getreu eine Ueberſetzung aus dem geheimſten Leben der Natur. 
Schreibt man mit einer Chinin auflöſung auf Papier, fo erhält 
man eine weiße, nicht ſichtbare Schrift, die jedoch, photographiſch 
aufgenommen, ſchwarz auf weiß erſcheint. Eine ſolche Hand⸗ 
ſchrift iſt ausgeſtellt, ebenſo das Porträt einer Dame, in deren 
Geſicht ſich eigenthümliche kleine Flecken zeigen, dieſe waren am Origi⸗ 
nal bei der Aufnahme nicht ſichtbar, kamen aber 24 Stunden ſpäter 
zum Vorſchein, als die Dame an den Pocken erkrankte. Auch der 
Sicherheitsbehoͤrde hat ſich die Photographie bereits dienſtbar erwieſen. 
Eine Portraitgallerie verdächtiger Perſonen, die an der hieſigen Polizei 
geſammelt werden, hangt in dem Saal und liefert den Beweis, daß 
die dahin lautenden Angaben von einem ſolchen Album auf Wahrheit 
beruhten. Es giebt in dieſem Album wahrhafte Steckbriefgeſichter, 
denen das Verbrechen auf der Stirn geſchrieben ſteht; unter der Pho⸗ 
dbographie eines hübſchen, jungen Mannes, der durch ſeine vornehme 
Haltung aus dem Lumpengeſindel hervorſticht, ſteht eine Notiz, die uns 
förmlich geſpect einflöpen könnte: Rudolf Fiebig, ehemals Buchhalter 
der Bank zu Tournay hat 100,000,000 Fr. unterſchlagen. Neben dieſen 
verdächtigen Perſonen hängen ſinnvoll genug, die Photographien des 
Meeresgrundes. Höͤchſt intereſſant find die Photographien des Mondes 
und der Sonnenfinſterniß. Während Wien, London, Paris, Schweden 
und Rußland durch eine Menge Einſendungen vertreten find, hat Schle⸗ 
fen ſehr wenig zur Augſtellung geliefert. Ich fand nur vier ſchleſiſche 
Firmen vertreten: Völkel in Neiſſe, Herold und Riemann, Buchwald und 
Georgi in Breslau und Wittner in Neuſalz. Schleſien könnte ſich doch 
auf dem Gebiete der Photographie ebenfalls ſehen laſſen und die von 
dort gelieferten Proben bewieſen dies auch. Freilich wollen ſelbſt die 
weiten Räume der Tonhalle nicht reichen, um uns den ganzen 
Umfang einer Kunſt darzulegen, die ſich vom ſchüchternen Afchenbröpel 
zur ſtolzen Herrin emporgeſchwungen hat, und ohne deren freundliche 
Begleitung wir uns das Leben gar nicht mehr denken könnten. 
Auf allen anderen Kunſtgebieten dagegen iſt es todtenſtill und dazu 
laufen noch immer die betrübendſten Nachrichten ein. Es ift nicht 
genug, daß uns der Tod eine der anmuthigſien Sängerinnen entriß, 
Gott Hymen ſucht noch unbarmherziger unſer Opernperſonal zu decie 
mixen. Fräulein Lucca's künftige Verheirathung ift bereits ein Fackım, 
ber fie wird vorläufig dem königlichen Opernhauſe erhalten bleiben, 
9 ker Gericke dagegen will mit ihrer bevorfiehenden Heirath den Bret⸗ 
. ac Lebewohl ſagen. Und in dieſe Opern: und Schauſpielnacht ift 
Wan ein Meteor gefallen, das Gaſtſpiel der ruſſiſchen Ballettängerin 
N . Petipa. Unſere Balletfreunde ſtehen wieder überraſcht und ge⸗ 

det und müſſen bekennen, daß die Luftſprünge der ſchönen Frau, 


Ma 


Petipa hat ein feuriged Auge, ift noch friſch und roſig und weit gra⸗ 
ziöfer in allen ihren Bewegungen, als es einſt die Spanierin, an die 


fie wenigſtens durch die Aehnlichkeit des Namens erinnert und die doch] Niederlage. 


auch einmal Berlin auf den Kopf ſtellen konnte. Der Pepita⸗Enthu⸗ 
ſiasmus war feiner Zeit das Höchſte, was Berlin in „Begeiſterung“ 
geleiſtet hat, ſeitdem hat man uns zwar Vieles aufſpielen, ſelten aber 


etwas recht vortanzen können, und erſt Frau Petipa ſetzt wieder mit] ſchichten zu hören. Die Zeit ift zu ernſt.“ 


ihren zierlichen Beinen Herzen, Hände und Operngucker in Bewegung, 
denn mit unbewaffnetem Auge wagt ſich Niemand in ein Ballet und 
bei einer ſolchen Vorſtellung ſcheint das ganze Haus eine Sternwarte 
zu ſein. Selig die Glücklichen, die ein Billet bekommen um die 
„Divina“ tanzen zu ſehen. Nein, es iſt kein Tanz, ein Schweben, ein 
Flattern — „fie hat Schmetterlingsflügel — auf Aehre“ horte ich einen 
Gardelieutenant ſchnarren, und der geiſtreiche Mann kniff heldenmüthig 
das Lorgnon feſter in den beinah ausgehöhlten Geſichtswinkel. 

Es hat geſtern geregnet, die Luft iſt kühler geworden und iſt wohl 
Hoffnung vorhanden, daß ſelbſt unſere Narren, wir haben die ſchoͤnſte 
Gallerie von Narren, wahrhafte Staatsnarren — noch einmal zur 
Beſinnung kommen. L. H. 


Züge aus Lincoln's Leben. 
(Aus der „Nat.⸗Ztg.“) 

Ein bekannter Maler Amerika's, B. F. Carpenter, berühmt durch 
ſein Bild: „Die Unterzeichnung der Unabhängigkeitserklärung“, theilt 
unter den „perſönlichen Eindrücken Lincoln's“, die er in einem Jour⸗ 
nal von Providence veröffentlicht, folgende Züge mit, die theils ein 
eigenthümliches Licht auf jene Eigenheit Lincoln's werfen, mitten unter 
den traurigſten Eindrücken des Krieges an luſtigen Geſchichten Gefallen 
zu finden, theils ſeine gegen jedes wahre Leid widerſtandsloſe Seelen⸗ 
güte beweiſen. Carpenter ſchreibt: 

„Es war die Beſchäftigung meines Lebens, das menſchliche Antlitz 
zu ſtudiren, und ich muß jetzt ſagen, wie ich es meinen Freunden ſchon 
oft geſagt, Lincoln hatte das traurigſte Geſicht, das ich jemals gemalt 
habe. Während der dunkeln Tage des letzten Frühlings und Sommers 
ſah ich ihn oft und ſah wie feine ſorgenverzehrte, geängftigte Geftalt 
jeinen bitterften Feinden Thränen des Mitleids zu entlocken im Stande 
war. Ich erinnere mich beſonders eines Tages, als ich die Haupthalle 
ſeiner Privatwohnung paſſirte; ich fand ihn allein, einen Gang auf 
und nieder gehend, die Hände auf dem Rücken, das Haupt vorwärts 
auf die Bruſt gebeugt, ſchwere dunkle Ringe unter den Augen, die 
Zeugen ſchlafloſer Nächte — zuſammen ſolch ein Bild der Wirkung 
ſchwerer Sorge und Verantwortlichkeit, wie ich es nie geſeh n. — Und 
doch hatte er ſtets ein freundliches Wort bereit, und faſt immer ein 
launiges Lächeln; und es war feine Art, oft in ſolchen Zeiten ſich durch 
einen harmloſen Scherz zu erleichtern. Ich erinnere mich eines Bei⸗ 


* 


Nation“ und fügte binzu: von den Völkern der Halbinſel werde nichts ſo 
ſehr gewünſcht, als liebevoll den tapfern Söhnen Hermanns die Hand drücken 
zu können. Deutſchland ſolle ſehen, welche Ehrfurcht die Italiener ihm 
bekennen; es müſſe wiſſen, daß es kein Schreibpult eines italieniſchen Liter 
raten gebe, auf welchem nicht deutſche Bücher geöffnet und aufgehäuft feien, 


Fraukreich. 

* Paris, 25. Mai. [Die Lage der Dinge in Algier. ] 
Der Kaiſer in eigener Perſon hat Gelegenheit, von der mißlichen Lage 
der Dinge in Algerien ſich zu überzeugen. Zu Gunſten von 3 Mil⸗ 
lionen Eingeborenen (die neueſte Auflage von Ritter's Lexicon giebt ir⸗ 
rig die Zahl der Eingeborenen auf nur 247,000, die der Europäer 
auf 600,000 an) iſt vor etwa zwei Jahren ein arabiſches Königreich 
in Ausſicht geſtellt worden, ohne damit bei den Arabern andern Er⸗ 
folg, als einen neuen blutigen Aufſtand zu erzielen. Jetzt neigt ſich 
die liberale Preſſe Frankreichs, im Dienſte und zum Vortheil ihrer 
Landsleute, zum entgegengeſetzten Syſtem, und verlangt für die in der 
Colonie lebenden 230,000 Europäer die entſchiedene Bevorzugung der 
Coloniſten, Einverleibung Algeriens in Frankreich ſelbſt. Anderes wie⸗ 
der erſtrebt eine ſehr achtungswerthe Partei im afrikaniſchen Küſten⸗ 
Lande. 

Nach ihr ſeien unter den dortigen Europkern etwa 100,000 Engländer, 
Italiener, Spanier, Deutſche, die keineswegs Franzoſen zu werden Luſt ha⸗ 
den, obgleich ſie ſehr gern Algerier ſind. Auch die dort lehenden Franzoſen 
ſeien überzeugt, daß man in Paris nichts von ihren Bedürfniſſen wiſſe, und 
im beſten Falle nicht ſie zu befriedigen entſchloſſen ſei. Die Colonie brauche 
Menſchen, eine ſchneller als durch den regelmäßigen Zuwachs durch Gebur⸗ 
ten ſteigende Bevölkerung, was nur durch maſſenhafte Einwanderung zu er⸗ 
reichen ſei. Das Mutterland mit ſeiner ſtehenden Armee von 400,000 Mann, 
den Expeditionen in entlegene Länder, dem Mangel an Feldarbeitern, konne 
Menſchen nicht entbehren, dieſe müſſen vielmehr aus andern Staaten heran⸗ 
gezogen werden. Die franzöſiſche Geſetzgebung biete aber für Auswanderer, 
die natürlich nach Verbeſſerung ſtreben, nichts Verlockendes. Als einziges 
Mittel empfehle ſich daher die Selbſtſtändigkeitserklärung der Colonſe, wie 
die engliſchen Beſitzungen zum Mutterlande ſtehen, eigene Geſetzgebung, eige⸗ 
nes Budget, ſelbſtſtändige Wahl der Gemeinde⸗ und Departementsbeamten. 

Kann die Regierung darauf eingehen? Kann ſie dem „eroberten 
Lande, dem beſiegten Feinde“ mehr Freiheit geben, als den eigenen 
Bürgern? Die Aufgabe des Kaiſers iſt alſo eine höoͤchſt ſchwierige: 
von der jetzigen Art, fie zu löfen, hängt Vieles ab, und doch iſt 
außer den angegebenen verſchiedenartigen Wünſchen auch noch die 
Empfindlichkeit der bislang herrſchenden Militärpartei zu berückſich⸗ 
tigen. 

[Mexicaniſches.] Der „Moniteur“ erhält in einer Depeſche 
aus Mexico vom 16. April die officielle Beſtätigung, daß die Fran⸗ 
zoſen am 29. März den mexicaniſchen Hafen Guaymas beſetzt haben; 
die Beſatzung, die 1100 Mann ſtark war, zog ſich ohne Schwertſtreich 
nach Hermoſillo zurück, machte dann aber einen Verſuch, Guaymas 
wieder zu nehmen, wurde jedoch aufs Haupt geſchlagen. 

[In der geſtrigen Senatsſitzung] brachte Marquis Boiſſy, ges 
legentlich einer Berichtigung des Protokolls, nochmals die Rede des Prinzen 
Napoleon zur Sprache, jo weit es ihm Präſident Troplong, dem ſichtlich 
dieſer Zwiſchenfall gar nicht gelegen kam, geſtattete. Marquis Boiſſy pro⸗ 
teſtirt gegen den vom „Moniteur“ in Klammern geſetzten Ausdruck (Rumeurs, 1 
unruhige Bewegung), um die Stimmung, mit welcher der Senat ſeine Worte 
über die bewußte prinzliche Rede aufgenommen habe, zu bezeichnen. Der 
Senat habe im Gegentheil ſeine unzweideutige Zuſtimmung zu erkennen ge⸗ 
geben. Einzelne Senatoren hätten ihm ſogar ſpäter geſagt, er habe ſich uicht 8 
ausführlich und ſtark genug gegen dieſe Rede ausgedrückt. Es ſei weſentlich, 
daß man im Lande wiſſe, wie der Senat über dieſe Sache dente ꝛc. Er ver⸗ 
langt deshalb, daß man ſtatt „Rumeurs“ ins Protokoll Approbation oder doch 
wenigſtens Senſation ſetze. Der Präſident ſchlichtet dieſe Frage dadurch, daß 
an der fraglichen Stelle gar nichts in Klammern geſetzt wird, womit ſich der 
Marquis zuletzt zufrieden giebt. 

[Deutſche Volksbanken.] Von E. Seinguerlet iſt bei 
Lacroix hier ein Buch über die Volksbanken in Deutſchland erſchienen. 
Seinguerlet iſt ein Staatsſtreich⸗Verbannter, der ſich im Jahre 1851 
in Heidelberg niedergelaſſen und ſeither fortwährend in Deutſchland 
lebt, wo er ſich mit deutſchem Wiſſen und Weſen vertraut gemacht 
hat. Dieſer Publiziſt hat in ſeinen, im „Temps“ und anderen Or⸗ 
ganen veröffentlichten Correſpondenzen ſehr viel zur Bekanntmachung 
deutſcher Zuſtände in Frankreich beigetragen. Schulze⸗Delitzſch hat 
einen Brief an den Verfaſſer gerichtet, der dem Werke vorgedruckt iſt. 
Derſelbe lautet: 

Mein Herr! Empfangen Sie meine aufrichtigſten Wünſche für den Er: 
folg Ihres Buches über die Volksbanken in Deutſchland. Die Einfübrung 
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ſpiels, das mir eines der radicalſten Mitglieder des Congreſſes mit⸗ 
theilte. Es war waͤhrend der dunkelſten Tage von 1862. Er kam 
ſehr früh am Morgen zum Präſidenten, direct nach der Nachricht einer 
Es war eine Zeit großer Angſt, wenn nicht Verzweiflung. 
Lincoln begann einige unbedeutende Geſchichten zu erzählen, die der 
Congreßmann keine Luft hatte zu hoͤren. Er ſtand auf und ſagte: 
„Herr Präfident, ich bin heute Morgen nicht bergekommen, um Ge⸗ 
Sogleich verſchwand das 
Lächeln von Lincolns Geſicht, er rief aus: „Oh — ſetzen Sie ſich 
nieder. Ich achte Sie als einen ernſten, aufrichtigen Mann. Sie kön 
nen nicht trauriger ſein, als ich beſtändig bin, und ich muß Ihnen 
jetzt ſagen, machte ich mir nicht gelegentlich auf dieſe Weiſe Luft, ich 
würde ſterben.“ N 
Eine große Zahl ſeiner täglichen Beſucher waren ſolche, die ſich an 
ſein Mitgefühl wandten für Freunde und Verwandte, die im Gefäng⸗ 
niß oder zum Tode verurtheilt waren. Es blieb mir ein fortwährendes 
Wunder, daß er bei all ſeinen anderen Sorgen und Pflichten für dieſe 
Menge ſoviel Zeit und Geduld hatte. Ich weiß, daß er ſtundenlang 
ſaß und die Einzelheiten häuslicher Verlegenheiten von armen Leuten 
mit anhörte — viele natürlich unbedeutend — und forgfältig die That⸗ 22 


ſachen ſichtete, und ſolche Aengſtlichkeit zeigte, genau Recht zu thun, als > 


gälte es Dinge vom ſchwerſten Intereſſe. Armgekleidete konnten eher auf 
gut Gehoͤr rechnen, als ſolche in Sammet und Seide. Nie wurde 
Jemand ſeiner Armuth halber von ſeiner Thür gewieſen. Wenn er 
irrte, ſo war es gewiß auf der Seite der Barmherzigkeit. Ich erinnere 
mich des Falles eines ziemlich bekannten Rebellengefangenen, der zum 
Tode verurtheilt war, ich glaube als Spion. Dringende Bittgeſuche 
ſuchten ſein Urtheil abzuwenden. Während dies noch in der Schwebe 
war, verſuchte er aus dem Gefängniß zu entfpringen, und wurde von 

der dienſithuenden Wache erſchoſſen. Obwohl er reichlich den Tod ver: 
dient hatte, ſagte Lincoln doch zum Richter Holt in meiner Gegenwart, 
„es ſei eine große Erleichterung für ihn geweſen, daß der Mann ſein 
Schicksal in ſeine eigene Hand genommen habe.“ Der Richter Bates 
ſagte in derſelben Unterhaltung, er habe es dem Präſidenten ſchon oft 
geſagt, „er ſei kaum fähig, mit der Macht der Begnadigung betraut 
zu werden; denn er konne kaum von der Bitte eines Mannes, die 
55 Gefühl errege, ſich abwenden; und gleich überkämen ihn Weiber⸗ 

ränen.“ 

Ein rührendes Beiſpiel feiner Seelengüte ereignete ſich kürzlich und 
wurde mir gelegentlich von einem ſeiner Diener erzählt. Ein armes 
Weib von Philadelphia hatte mit ihrem Säugling im Arm ſchon drei! 
Tage gewartet, um den Präfidenten zu ſprechen. Ihr Mann hatte 
einen Erſatzmann zur Armee geſtellt, war aber etliche Tage darauf 
von einigen ſeiner Kameraden trunken gemacht und beredet worden, 
ſich in dieſem Zuſtande anwerben zu laſſen. Bald nachdem er die 
Armee erreicht hatte, deſertirte er, weil er glaubte, die Regierung habe, 


Der Beſuch des Monarchen wurde den 
franzöſiſchen Bewohnern der Provinz Conſtantinee durch den Maire 
der Stadt Conſtantine, Herrn von Gontenein, in einer Proklamation 
angekündigt, worin es heißt: 

„Habt Vertrauen! Das erſte Wort, das über des Herrſchers Lippen kam, 
ließ der ge eurer früheren Kämpfe Gerechtigkeit widerfahren, und gebeut 
Vertrauen auf die Zukunft. Spät trat Conſtantine in den Einfluß der Ci 
bilijation; es ift feiner Umgeftaltung gewärtig, Bald wird es des Segens 

1 einer Eiſenbabn theilhaftig. Des Kaiſers Huld wird die Hinderniſſe deſeiti⸗ 
gen, und dieſe Stadt zu der Höhe erheben, die der Provinzial⸗Hauptſtadt 
durch die politiſchen und materiellen Inteteſſen gebührt. 

Dieſe Proklamation ſagt genug, ſie beweiſt, daß in Conſtantine noch 

f ſo ziemlich nichts geſchehen, noch ſo gut wie Alles zu thun iſt. Die 

4 Arbeiten an der Bahn von Philippeville nach Conſtantine ſollen nun 

ö mit Nachdruck in Angriff genommen werden. Heute Früh traf ein 
ſpecieller Courier vom Kaiſer mit Depeſchen an die Kaiſerin ein. Die 
letzten Nachrichten aus Algerien, datirt vom Fort Napoleon, den 25. 
Mai 1865, 5 Uhr Morgens, lauten: 

Der Kaiſer ift geſtern Abend um 6 Uhr im Fort Napoleon angekommen, 
nachdem er das beſt kultivirte, maleriſchſte und großartigſte Land, was ſich 
denken läßt, durchreiſt hat. Von Tizi⸗Uzu an hatte ſich die geſammte Bes 
völkerung von Groß⸗Kabylien, die aus ihren feſtungsgleichen Dörfern in die 

8 Ebene heruntergeſtiegen war, am Wege, den Se. Majeſtät nahm, aufgeſtellt. 

Ehe der Kaiſer dieſen Morgen abreiſt, wird er dem Gottesdienſte in der Mi⸗ 

N litärkapelle beiwohnen, dann aber ſogleich nach Algier zurückkehren. 

F. Der „Courrier d' Algerie“ meldet einen neuen Aufſtand in Marokko; 

derſelbe brach in der Gegend von Rabat, alſo im weſtlichen Litorale 

aus; der Kaiſer von Marokko iſt in Perſon mit einem Heere gegen 
die Bewegung ausgerückt. 

5 [Mexico und Nordamerika.] Die Nachricht der „Patrie“, 

der amerikaniſche Präſident habe Herrn von Montholon verſichert, er 

wolle ſofort Maßregeln ergreifen, um die Werbungen zu ſiſtiren, und 
daß wirklich ſchon Weiſungen in dieſem Sinne nach Newyork geſandt 
worden ſeien, wird hier beruhigen, ſo wie man überhaupt geneigt iſt, 
wieder ruhiger zu ſcheinen. Diejenigen, welche die Verhältniſſe kennen, 

* wiſſen darum doch, daß wegen Mexico ein Zuſammenſtoß mit Frank⸗ 

5 reeich unvermeidlich bleibt, falls letzteres ſich nicht entſchließt, feine 

5 Truppen heimzuberufen. Alle unabhängigen Blätter und die Majorität 

1 der Deputirten ſind von dieſer Wahrheit durchdrungen, und Herr 

I Duvernois in der heutigen „Preſſe“ macht darauf aufmerkſam, daß die 

ſeunige Abberufung der franzöſiſchen Truppen ſelbſt im Intereſſe des 

Kaiſers Maximilian wäre, indem dieſer mehr Ausfiht hätte, feine 

Naturaliſtrung zu erhalten, wenn die Franzoſen fort find. Der Kaiſer 
von Merico ſcheint allerdings die Beunruhigung der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Europa nicht zu theilen, wenn es ſich (was man bezweifelt) 
beſtätigen ſollte, daß derſelbe mit der Idee umgehe, eine Geſchichte 

a Mexico's zu ſchreiben. 

2 [Das Zurnerfeft] iſt ſehr glänzend ausgefallen und die Leiſtun⸗ 

gen der deutſchen Turner haben ſich des entſchiedenen Beifalls der 

Franzoſen erfreut. Anfänglich, als die Freiübungen mit dem Arm⸗ 


be ſtoßen begannen, fpotteten die parifer Herren und Damen ein wenig, 
2 als ihnen jedoch der Sinn dieſer Uebungen klar wurde und ſie die 
E Fertigkeit und Genauigkeit wahrnahmen, mit welchen dieſe Uebungen 
65 ausgeführt wurden, zollten ſie dieſen wie den nachfolgenden ungetheil⸗ 
60 ten Beifall. Heute findet das Banket im Elyfee Montmartre ftatt, 


bei welchem L. Simon von Trier eine Rede halten wird. Morgen iſt 
a ein Concert im Saale des Grand⸗Credit anberaumt und Herr Kinkel 
wird die Feſtrede halten und Ludwig Bamberger ihm antworten. — 
Außer dem „Temps“ und dem „Petit Journal“ übergehen die übrigen 


da er einen Erſatzmann geſtellt hätte, kein Recht auf ſeine Dienſte. 
Nach Hauſe zurückgekehrt, wurde er natürlich arretirt, vor Gericht ge⸗ 
bracht, ſchuldig befunden und verurtheilt, erſchoſſen zu werden. Das 
Urtheil ſollte an einem Sonnabend vollzogen werden. Am Montag 
vorher verließ ſein Weib das Haus mit ihrem Säugling und verſuchte, 
Lincoln zu ſprechen. Der alte Daniel ſagte: Sie hatte ſchon 3 Tage 
gewartet und keine Gelegenheit geſunden, vorzukommen. Spät Nach⸗ 
mittags am dritten Zuge ging der Präfident durch den hinteren Gang 
nach ſeiner Privatwohnung, um eine Taſſe Thee zu nehmen und etwas 
zu ruhen. Auf dieſem Wege hörte er ein kleines Kind ſchreien. Er 
ging ſogleich zurück nach ſeinem Arbeitszimmer und zog die Glocke. 
„Daniel“, ſagte er, „iſt da ein Weib mit einem Säugling im Bor: 
zimmer?“ Ich ſagte, es wäre ſo, und mit Verlaub zu ſagen glaubte 
ich, es ſei ein Fall, den er ſehen ſollte, denn es handle ſich um Leben 
und Tod. Er ſagte zu mir „laß ſie gleich zu mir kommen.“ 
ging hinein und erzählte ihre Geſchichte und der Präſident begnadigte 
ihren Mann. Als das Weib aus der Audienz kam, ſchlug fie die 
Augen empor, ihre Lippen beteten und die Thränen ſtroͤmten ihr über 
die Backen herab.“ Sagte Daniel: Ich ging hierauf zu ihr, klopfte 
ihr auf ihr Tuch und ſagte, „Frauchen, das hat der Säugling 
gemacht.“ 
0 Ein anderer rührender Fall trug ſich zu, ich glaube es war die 
letzte Woche. Eine ſchon ältliche Frau in abgetragenem Shawl und 
Haut kam endlich der Reihe nach beim Präſidenten vor. Ihr Mann 
Aund ihre drei Söhne, Alles was fie auf der Welt hatte, waren in die 
Armee getreten. Ihr Mann war getödtet worden, und fie kam, um 
den Präſidenten um Freilaſſung ihres älteſten Sohnes zu bitten. Ueber⸗ 
zeugt von der Wahrhaftigkeit ihrer Erzählung, ſagte er: „da ihr ihre 
Stütze genommen ſei, ſo habe ſie ein Recht auf einen ihrer Jungen.“ 
Er ſchrieb ſogleich eine Ordre zur Freilaſſung ihres Sohnes. Die arme 
Frau dankte ihm innig und ging fort. Als ſie bei der Armee ankam, 
erfuhr ſie, ihr älteſter Sohn ſei in der letzten Schlacht verwundet und 
nach dem Hoſpital gebracht worden. Sie fand das Hoſpital, aber der 
Junge war todt oder ſtarb während fie dort war. Der Arzt conſta⸗ 
tirte den Fall auf der Rückſeite der Ordre des Präſidenten und mit 
gebrochenem Herzen erlangte die arme Frau wieder eine Audienz. Er 
war ſehr en von ihrer Erſcheinung und ihrer Erzählung. „Ich 
weiß, was Sie von mir wünſchen und ich werde es thun, ohne Sie 
zu fragen und ihren zweiten Sohn frellaſſen.“ Dann nahm er die 
Feder und begann die Ordre zu ſchreiben. Während er ſchrieb, ſtand 
die arme Frau an ſeiner Seite, fuhr ihm ſanft mit der Hand über 
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hin gewährt fein würde, wenn das Verhältniß der Parteien ein umgekehr⸗ 
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Er n Kopf, während die Thränen ihr über's Geſicht liefen und ftreichelte 
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franzoͤſiſchen Blätter das geftrige deutſche 

„Temps“ widmet demfelben einige ſehr ſchmeichelhafte Worte, und das 
„Petit Journal“ einen feiner Premier Paris, die Timothée Trimm 
(Leo Leſpez) ſchreibt. Sein Artikel iſt ſehr freundſchaftlich obgefaßt, 
macht natürlich aber doch einen komiſchen Effect, well er Alles mit 
einander verwechſelt; er hält die Teutonia (hieſigen Männergeſang⸗ 
Verein) für den Turnverein, bildet ſich ein, daß alle deutfchen Turner 
Sänger, und alle deutſchen Sänger Turner find; er nimmt die deut- 
ſchen Farben für die des deutſchen Bundestages und dergleichen mebr. 
Beſonderes Staunen erregte Timothée Trimm das ungeheure Horn, 
aus welchem alle Turner und Sänger Bier tranken, um ihren Durſt 
zu ſtillen, und das Bild des Vaters Jahn, welches neben der Ger- 
mania auf der Sänger Eſtrade angebracht war, erregte ſein beſonderes 
Intereſſe; Jahn hielt er nämlich für den Flußgott Rhein, und die 
Germania dünkte ihm Freia. Trimm ſcheint aber doch ganz entzückt 
zu ſein über das Schauſpiel, das ihm geſtern geboten wurde. Er 
bringt zum Schluſſe ſeines Artikels den Deutſchen einen Toaſt dar, 
und wie auch der „Temps“ giebt er den Franzoſen den Rath, das 
ihnen von ihren deulſchen Brüdern gegebene Beiſpiel nachzuahmen, 
und ebenfalls Turnvereine zu bilden. 


Großbritannien. 


E. C. London, 25. Mai. [Der Geburtstag der Königin 
Victoria) iſt geſtern in üblicher Weiſe gefeiert worden. 

[Correſpondenz zwiſchen Lord Ruſſell und den Vertre— 
tern der Vereinigten Staaten.] Dem Congreß zu Waſhington 
iſt ein Band diplomatiſcher Schrifiſtücke borgelegt worden, welche ſich 
über die Monate September, Oktober und November des vorigen Jah⸗ 
res erſtrecken. Unter ihnen nehmen die zwiſchen den Vertretern der 
Vereinigten Staaten und der engliſchen Regierung gewechſelten Depe⸗ 
ſchen eine hervorragende Stellung ein und gewinnen augenblicklich eine 
um fo größere Bedeutung, da ſie als die Vorläufer zu der in energie 
ſchen Ausdrücken abgefaßten Note zu betrachten find, welche, wie vers 
lautet, vor wenigen Tagen von der amerikaniſchen an die engliſche Re⸗ 
gierung ergangen, die vielerwäbnten Entſchädigungsanſprüche für die 
durch ſüdſtaatliche in britiſchen Häfen ausgerüſtete Kaperſchiffe dem ame: 
rikaniſchen Handel zugefügten Unbilden in unumwundenſter Weiſe gel⸗ 
tend machen ſoll. 

Die Correſpondenz wird mit einem Schreiben des amerikani⸗ 
ſchen Geſandten in London an Earl Ruſſell eingeleitet; es iſt 
vom 6. September 1864 datirt und hat ſeine urſprüngliche Veran⸗ 
laſſung in dem Seegefecht zwiſchen dem „Kearſarge“ und der „Ala⸗ 
bama’, 

Herr Adams bemerkt in der Note, daß das Verfahren des Kapitäns 
Winslow, der die Leute von der „Alabama“ auf Parole entlaſſen habe, von 
feiner Regierung mißbilligt worden ſei. Das Kabinet zu Waſhington, fährt 
er fort, könne nicht glauben, daß die britiſche Regierung der Handlungsweiſe 
des Kapitän Semmes oder des Eigenthümers des „Deerhound“ zuſtimmen 
wolle. Die „Alabama“ habe durchaus keinen nationalen Charakter beſeſſen, 
als etwa denjenigen, welcher ihr aus dem Umſtande anhafte, daß ſie von 
britiſchen Unterthanen in uns aus britiſchen Häfen gebaut, armirt und bes 
mannt worden ſei. Die Leute von der „Alabama“, welche von dem „Beer: 
hound“ gerettet und innerhalb der britiſchen Gerichtsbarkeit an Land geſetzt 
worden, ſollten den Vereinigten Staaten ausgeliefert werden. Zum Schluſſe 
fordert Herr Adams von Ihrer Majeſtät Regierung, fernere Expeditionen zu 
verhindern und ſagt, Präſident Lincoln ſei weit davon entfernt, in dem Ver⸗ 
halten Großbritanniens Urſachen der Aergerniß oder des Anſtoßes zu ſuchen, 
fondern wünſche nur das zu erreichen, was auf gleich zwingende Gründe 


tes wäre. 

Earl Ruſſell giebt in ſeinem Antwortſchreiben vom 26. Sep⸗ 
tember zu, daß die „Alabama“ theilweiſe in einem britiſchen Hafen 
ausgerüſtet worden ſei; fügt jedoch hinzu, daß fie heimlicher und be⸗ 
trüglicher Weiſe ausgelaufen ſei und ihre Equipirung in einem aus⸗ 
wäitigen Hafen vervollſtändigt habe. 

Der Eigenthümer des „Deerhound“ habe eine rühmliche That gethan, 
indem er einen Theil der Mannſchaften der „Alabama“ gerettet habe; und 
da die Hilfeleiſtung auf Erſuchen des Kapitäns Winslow geſchehen, ſo babe 
keine Verpflichtung vorgelegen, die Geretteten auszuliefern. Carl Ruſſell ſtellt 
Namens der Regierung Ihrer Majeſtät jede Verpflichtung, Kriegsgefangene, 
welche, aus der Gewalt eines Kriegführenden entkommen, auf das Gebiet 
eines Neulralen Zuflucht genommen hätten, auszuliefern in Abrede. Uebri⸗ 
gens möge Herr Adams ſich überzeugt halten, daß keine geeignete Maßregel 
unterbleiben werde, um die Ausrüſtung unſtatthafter Expeditionen zu ver⸗ 
hindern, wie dies ſchon die Beſchlagnahme der Panzerſchiffe beweiſe. Earl 
Ruſſell ſchließt mit einer Bemerkung, deren Spitze ſich in der Folge gegen 
ihn ſelbſt kehren ſollte: „Ich kann mich nicht enthalten, darauf hinzuweiſen, 
daß Ihrer Majeſtät Regierung mit viel beſſerem Erfolge Neutralitätsver⸗ 
letzungen zu verhindern gewußt hat, was die Ausrüſtung von Kaperſchiffen, 


fein rauhes Haar, wie es wohl eine liebende Mutter ihrem Sohne, her, daß Sie mir ein Paar 


thun ſah. Während er das Schreiben beendigte, waren ihm ſelbſt 
Herz und Auge voll. „Nun“, ſagte er, „Sie haben einen und ich 
habe einen von den beiden Andern, die noch am Leben ſind“. Sie 
nahm das Papier, legte voll Ehrfurcht und noch Thraͤnen auf den 
Wangen die Hand auf ſein Haupt und ſagte: „Gott ſegne Sie, Herr 
Präſtdent. O könnten Sie tauſend Jahre lang leben und immer das 
Haupt dieſer großen Nation ſein.“ 


n. [Renaiſſance und Rococo in der römiſchen Literatur] heißt 
der jetzt im Druck in Berlin (Verlag von Wilhelm Hertz) erſchienene Vortrag 
des Profeſſors der hieſigen Hochſchule Dr. M. Hertz, den er am 25. März im 


wiſſenſchaftlichen Vereine zu Berlin vor einem ſehr zahlreichen hohen Publikum 


(die Königin war auch ine gehalten. Man denke bei dem Titel durch⸗ 
aus nicht an ſpezifliſch⸗philologiſche Behandlung des Themas, ſondern dem 
Zwecke eines weiteren Verſtändniſſes entſprechend weiß der Verfaſſer in 
äußerſt gewandter Weiſe den Leſer ſofort in mediam rem 5 ſübren. Plaſtiſch, 
in markirter Handlung treten die Perſonen vor uns auf, welche die römiſche 
Literatur im erſten Jahrhundert repräſentiren, deren Geſchmacksrichtung, eine 
Reaction gegen die wirklich klaſſiſche Zeit der römiſchen Literatur, in „alter: 
thümlicher und rauher“ Redeweiſe ih gefiel. Dieſe Richtung, mehr auf 
Negation, als auf Production gerichtet, tritt mit ihren „Renaiſfance Be. 
ſtrebungen privilegirt durch Hadrian, unter dieſem Kaiſer mehr hervor auf 
die Bühne der Literatur. Unterftügt durch den faſt allgemeinen Mangel an 
Productivität verſuchen dieſe Beſtrebungen eine ſelbſtſtändige Rolle zu ſpielen 
und damit beginnt nach jenen ohne nachhaltigen Erfolg gebliebenen Verſuchen 
der Renaiſſance das tragikomiſche Zeitalter des Rococo, das die Regie⸗ 
rung! zeit des Hadrian und der Antonine umfaßt, eine Epoche, deren Aus- 
wüchſe, die eigne Trivialität umhüllender Putz „aus den Rumpelkammern 
der Literatur“ beſonders der bekannte Afrikaner Fronto vertritt. Bei der 
geiſtvollen Ausführung dieſer Andeutungen nimmt der Herr Verſaſſer Gele⸗ 
genheit, manchen pikanten Belag feiner. Raiſonnements, eine Schilderung 
eines Gelebrtengaftmatles damaliger Zeit zu geben. Zugleich (fährt ber 
Lefer intereſſante Auſſchlüſſe über die Stellung der armen römiſchen Hausge⸗ 
lehrten, mit denen vornehme römiſche Herren, die co ipso Bibllomanen 
waren, ſich umgaben, um mit ihnen zu prunken, und wie felojt ömifche 
Damen diefe geborfamen Diener benutzten, um ihren poetiſchen Neigungen 
unter fiberer ſchulgemäßer Führung folgen zu können. — Mir find aber⸗ 
eugt, daß Jeder bereichert und befriedigt die Lectüre dieſer Arbeit, die Pros 
Fehler Hertz, feinem frühen Collegen in Greifswald, Profeſſor Niemeyer in 
Tübingen gewidmet hat, vollendet. i 
— — [—˙—2—— 

ohnſon.] Amerikaniſche Blätter erzählen folgende für den gegen⸗ 
RACE A der Vereinigten Staaten, Herrn Andrew Johnſon, ſehr 
bezeichnende und nichts weniger als ehrenrührige Anekdote. Johnſon war 
bekanntlich in ſeinen jüngeren Jahren ein Schneidermeiſter. Als er Mitglied 
der Geſetzgebung von Tenneſſee geworden war, dachte ein atiftoteatiicher 
Gegner ihn aus der Faſſung zu bringen, indem er ihm c n die 
Worte in's Angeſicht warf: „Ei, Herr Johnſon, es iſt ja noch nicht lange 
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die Regierung der Vereinigten Staaten im Stande geweſen iſt, die Ausrüſtung 


Aufſtande gegen Spanien — welche Macht jener Zeit in der Lage einer 
genen Empörer einſchreitenden neutralen Macht war — zu Hilfe kommen 
ſollien.“ 

Auf dieſes tu quoque läßt Herr Adams ſich in feinem Schrei⸗ 
ben vom 10. November (welches ſich hauptſächlich auf die von dem 
Kapitän Semmes auf dem neutralen Gebiete Englands betriebene 
Ausrüſtung eines neuen Schiffes bezieht, des bekannten „Sea King““ 
nachherigen „Shenandogh“,) folgendermaßen vernehmen: 

„Wäre es zeitgemäß jetzt noch auf eine vergleichende Unterſuchung der 
Verfahrungsweiſen der beiden Regierungen in jenen weit verſchiedenen Sta⸗ 
dien ihrer Lage einzugehen und zu prüfen, wie fie ſich unter ſchwierigen Um⸗ 
ſtänden ihrer Neutralitätsverpflichtungen entledigt haben, fo ſcheint es mir 
doch nicht, daß der Ausfall des Vergleiches das Urtbeil über die Unzuläng⸗ 


ndern würde. Glüdlidierweile aber bin ich der Nothwendigleit fernerer 
Discuſſion enthoben, indem ich Ew. Lordſchaft auf einen Punkt hinweiſen 
kann, der Ihrer Auſmerkſamkeit entgangen zu fein. ſcheint. Wenn in dem 
angeführten Beiſpiele die Vereinigten Staaten auch immer hinter ihrer 
Pflicht zurückgeblieben ſein mögen, ſo iſt doch dafür der ſpaniſchen Regie⸗ 
zung Entſchaͤdigung geleiſtet worden, und kraft Unterzeichnung eines feiers 
lichen Vertrages hat Spanien aus freien Stücken und im ganzen Umfange 
ſeine Anſprüche als befriedigt anerkannt. Sobald Ihrer Majeſtät Regierung 
ſich bereit erklären wird, die Parallele bis zu Ende wahr zu machen, mag 
das Beiſpiel gegen die Vereinigten Staaten angeführt werden, eher aber 
nicht.“ Herr Adams bemerkt zum Schluſſe, daß die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Stagten ſich in der Lage ſehe bei den verſchieden Punkten, die ſie bis⸗ 
her in Bezug auf dieſe peinlichen Verhandlungen feſtgehalten, verharren zu 
müſſen; „ich habe ferner die Weiſung, Ihnen des Präſidenten Bedauern 
auszudrücken, daß bisher die Anſtrengungen nicht von Erfolg begleitet wor⸗ 
den ſind, welche dazu dienen ſollten, ein Mißverſtändniß zwiſchen den beiten 
Ländern abzuwenden betreffs eines Punktes, welchen das amerikaniſche Volk 
als einen die Ehre und Würde der Nation ernſtlich afficirenden zu betrach⸗ 
ten Grund hat.“ 

Auf das Erſuchen Herrn Adams, daß die engliſche Regierung 
drei in Dover von der amerikaniſchen Fregatte „Iriquois“ entlaufene 
Deferteure ausliefern möge, erwiderte Earl Ruſſell, daß die Negie- 
rung nicht die geſetzliche Macht habe, dies zu thun. Mit Bezug auf 
dieſen Beſcheid äußert der Flottenſekretär Herr Welles in einem 
Schreiben an Herrn Adams: 

„Die von den Behörden in Dover befolgte Handlungsweiſe, daß dieſe 
Deſerteure in Freiheit geſetzt worden ſind, wird nothwendigermaßen uns zur 
Richtſchnur dienen müſſen, und uns fo der großen und fortdauernden An⸗ 
ſuchungen betreffs Auslieferung von Seeleuten, die zu uns kommen, 
entheben.“ 

In der Depeſche vom 24. Oktober, welche die Kündigung des 
Neciprocitätsvertraged enthält, lenkt Herr Seward Herrn 
Adams Aufmerkſamkeit den feindſeligen Planen zu, welche in Ka⸗ 
nada gegen die Vereinigten Staaten geſchmiedet wurden, und betont 
die Unzulänglichkeit der britiſchen Neutalitätsakte. Die Weigerung der 
britiſchen Regierung dieſe Akte zeitgemäß zu verbeſſern, mache einen 
Schritt wie die Aufhebung des Vertrages, welcher die Regierung der 
Vereinigten Staaten in Bezug auf die Schützung ihrer Grenzen beein⸗ 
trächtige, jetzt zu einer Nothwendigkeit. Herr Seward ben erkte über 
das Verhältniß der Vereinigten Staaten zu Kanada: 

Die Wohlfahrt der britiſchen Provinzen wird von uns eben fo ſehr ge⸗ 
wünſcht wie von der britiſchen Regierung. Praktiſch find dieſe Provinzen 
eine Quelle des Reichthums und der Macht für die Vereinigten Staaten, ob: 
wohl ſie unter fremder Herrſchaft ſtehen. Wir haben bewieſen, daß dies 
unſere aufrichtige Ueberzeugung iſt, indem wir in Beziehungen wechſel⸗ 
ſeitigen Freihandels eintraten, Beziehungen, welche kaum weniger intim ſind, 
als die zwiſchen den einzelnen Staaten der Union ſelbſt obwalteuden. Wir 
haben uns ſtets mit dieſen Beziehungen begnügt und werden dies voraus⸗ 
ſichtlich immer thun, ob die Provinzen mit Großbritannien verbunden blei⸗ 
ben oder mit des letzteren Zuſtimmung ihre Regierung in eigene Hand 
nehmen; fo lange beiderſeits Freundſchaft geübt wird. Damit dies geſchehe, 
muß an den Grenzen Friede ſein .. In den britiſch⸗amerikaniſchen Pros 
vinzen iſt politiſche Agitation ebenſo häufig wie bei uns. Es läßt ſich nicht 
leicht vorausſehen, wie bald revolutionäre Bewegungen dort ans Tageslicht 
treten werde. Jede den Amerikanern der Vereinigten Staaten jetzt gegebene 
Provokation kann rann als Präcedenzfall angeführt werden, um einen Eine 
fall von dieſer Seite der Seen zu rechtfertigen. Wäre es nicht zeitgemäß, 
jetzt ein geeignetes Syſtem aufzurichten, um ſolche Ausſchreitungen zu unter⸗ 
drücken, ein Syſtem, welches beiden Ländern hernach ein Fels der Sicherheit 
ſein würde?“ 

[Garibaldi] hat an den Herausgeber des hieſigen Wochenblattes 
„Publie Opinion“ folgendes Schreiben gerichtet: 

„Mein Herr — Ich bin von Anfang an der Anſicht geweſen, daß die 
amerilaniſche Frage die Menſchheit und die ganze Welt angebe; und es ver⸗ 
urſachte mir Kummer, zu ſeben, daß ein Theil des engliſchen Publikums der 
Wiederherſtellung der Einheit in der großen Republik feindlich geſinnt war; 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


N Beinkleider gemacht haben.“ — „Nun“, fragte 
Herr Johnſon trotzig, „waren ſie Fo etwa nicht gut genug gemacht?“ — 
Man kann ſich denken, daß dieſe Worte einen Beifallsſturm bervorriefen, den 
Johnſon's pornehmthuender Kunde nicht bald vergeſſen haben wird. 

Trier, 20. Mai. Aus dem Großherzogthum Luxemburg wird uns nach⸗ 
ſtehender merkwürdiger Vor⸗ und Zufall erzählt. In der Gemeinde Beſch 
wurde in voriger Woche behufs Vermögensauseinanderſetzung eine Immo⸗ 
biliarverfteigerung abgehalten. Einer der Beteiligten hielt darauf, ein 
Haus, welches er bisher bewohnt hatte, als Eigenthum zu acquieiren und 
war daher einer der eifrigſten Bieter. Als nun zuletzt kein Aufgebot ſeitens 
der übrigen Steigluſtigen mehr gethan wurde und der Zuſchlag erfolgen 
ſollte, fand ſich wieder ein Concurrent ein, welcher nochmals ein Gebot that 
und fo fing das Steigern von Neuem an. Als aber der frühere Bewohner 
des Hauſes merkte, daß es ſeinem Concurrenten, mit dem er nicht auf dem 
beſten Fuße ſtand, nur darum zu thun ſei, ihn: das Haus zu bertbeuern, 
rief er im Zorne aus: Wollte ich doch, daß der, welcher noch ein Gebot 
thut, des jähen Todes ſterbe! Sofort bot fein Gegner noch 4 Thaler; aber 
einen Augenblick nachher ſtürzte er todt zu Boden. Ein Schlagfluß hatte 
ihn getroffen. Man lann ſich denken, welche Senſation dieſes Ereigniß unter 
den Umſtebenden ſowobl als unter der ganzen Bevölkerung erregt hat. (Tr. 3.) 


„Prinz“ und „Knabe.“] Das officielle „Dresd. Journal“ bringt 
folgendes „Eingeſandt“: Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet die Ent 
bindung Ihrer königlichen Hoheit a Prinzeſſin Georg von „einem 
Knaben.“ In der „Mitteldeutſchen Volkszeitung“ oder dem „Dorfbarbier“ 
würde uns dieſe Ausdrucksweiſe nicht anfechten, aber in der feinen Brock⸗ 
haus'ſchen Zeitung fällt uns dieſelbe allerdings um fo mehr auf, als wir 
mehr als einmal darin gleiche Ankündigungen von Berlin zu leſen hatten, 
wo recht hüb ech „Prinz“ und nicht „Knabe“ geſagt war. (Das merke ſich 
die „D. Allg. Zig.“ und ſage ein anderesmal nicht „von einem Knaben“ 
be „von einem „Jungen.“ Wie konnte ſie auch einen ſolchen Verſtoßß 

egeden und einen „Prinzen“ einen „Knaben“ nennen!!) 


[Immer elegant.] In Berlin wurde jüngſt eine Dame der Demi⸗ 
monde als Zeugin vernommen, die die Frage des Präſidenten: Ob fie jo 
und fo heiße, und ob fie 20 Jahre alt ſei, wie in den Acten angegeben war, 
nicht Deutſch, ſondern mit einem affectirt geſprochenen langgedehnten eng⸗ 
liſchen „Ves“ beantwortete. Der Staatsanwalt erhob ſich aber alsbald und 
erklärte, daß er gegen die Zeugin Strafanträge ſtellen müſſe, wenn ſie etwa 
fortführe, ihre Vernehmung als einen Scherz zu betrachten und in fremden 
Zungen zu reden. Der Präſident verwies die Eu welche ſich auch dem⸗ 
nächlt vorſchriftsmäßig benahm und immer ernſthaft blieb. Als fie jede 
AR Ausſage gemacht hatte und ſich auf die Zeugenbank ſetzen ſollte, that 
dies mit einiger Ironie, indem fie dem Staatsanwalt einen ſuffiſanten Blick 
zuſchleuderte und laut äußerte: Immer elegant! Herr Staatsan⸗ 
walt! — Die Nemefis aber ereilte fie ſofort und eine Irdnungsſtrafe von 
6 Stunden wurde über fie verhängt. f f 


Mir zwei Beilagen. 
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eine Folge des Grolles, welcher zwiſchen England und Amerika obwaltet. 
Es war traurig, daß der geſunde Sinn des Volkes, welches zuerſt das Prin⸗ 
zip der Emanzipation der Sklaven aufſtellte, ſich nicht in Beifall für die Nord⸗ 
amerikaner äußerte, welche ſich als die Werkzeuge der Vorſehung zur Aus⸗ 
führung jener erhabenen Idee erwieſen. Mögen denn dieſe Herren der See 
nun in Eintracht verbleiben zum Wohle der unterdrückten Menſchheit. Söhne 
derſelben Mutter, mögen fie ſehen, daß ihr edler Stamm heutzutage das Boll⸗ 
werk iſt für die Rechie der Nationen, und daß der Despotismus den Hader 
zwiſchen ihnen nährt, weil er ſie fürchtet und weil er weiß, daß, wenn ſie 
auf freundſchaftlichem Fuße ſtehen, es ihm unmöglich ift, feine der Freiheit 
aller Orten verderblichen Pläne ins Werk zu ſetzen. — Ihr ꝛc. G. Garibaldi. 


Caprera, im Mai 1865.“ 
Der „Owl“ zufolge wird die Penſion, welche für die 
chlag gebracht werden ſoll, etwas über 1000 Pfd 


B 
Wittwe Cobdens in Vorſ 
St. betragen. Die Wittwe des berühmten Carricaturen⸗Zeichners des „Punch“, 
John Leech, iſt mit einer Penſion von 100 Pfd. St. bedacht worden. 
Ruland. 

O Warſchau, 27. Mai. [Der großfürſtliche Leichen⸗ 
zug in Petersburg. — Ein polniſch⸗jüdiſcher Bettler.] Wie 
ich Ihnen als bevorſtehend gemeldet, iſt geſtern General Berg nach 
Petersburg gereiſt, und dem wirklichen Staatsrath Funduklaj iſt, wie 
ich ebenfalls ſchon berichtet habe, die Stellvertretung des Generals 
während deſſen Abweſenheit in der Civilberwaltung übertragen worden. 
Außer dem General ſind noch mehrere Ruſſen von hoher Stellung zum 
Leichenzuge von hier nach Petersburg gegangen, ſo z. B. der hieſige 
Stadteommandant Fürft Bebutow und der Oberpolizeimeiſter Baron 
Fredrichs. Auch Miliutin iſt dahin abgereiſt. Mehrere Polen von 
hoher focialer Stellung find aufgefordert worden, der Ceremonie in Pe: 
tersburg beizuwohnen, und ſind der Aufforderung natürlich gefolgt. 
Graf Uruski, v. Ostrowski, der Schwager Wielopolski's und unter 
Conſtantin Oberdirector der inneren Angelegenheiten bier, Karnidi, bis 
1861 Secretär im Adminiſtrationsrath u. ſ. w., werden beim groß⸗ 
fürſtlichen Leichenzuge in Petersburg Polen repräſentiren. — Von den 
Miliutinſchen Reformen, die demnächſt hier zur Veröffentlichung und 
zur Ausführung kommen ſollen, wird Vieles erzählt, und werden ſie 
als gut gelobt. Hoffentlich werden wir ſie bald kennen lernen, um 
fie dann aus eigener Kenntniß zu beurtheilen. — Faſt allen bieſigen 
Blättern wird aus Wilna von einem vor Kurzem dort ſtattgehabten 
merkwürdigen Leichenzuge berichtet, bei dem, wie die Einen berichten, 
drei Viertel, laut Anderen mindeſtens die Hälfte der Bevölkerung der 

litthauiſchen Metropole betheiligt war. Der ſo geehrte Mann, bei deſ⸗ 
fen Leichenbegängniß alle Läden ſich ſchloſſen, war ein jüdiſcher — 
Bettler, Namens Szymel Slizgol, auch Kaftan genannt. Es 
wird von ihm erzählt, daß er 30 Jahre lang in der elendeſten Klei⸗ 
| dung eines polniſch⸗jüdiſchen Bettlers, mit einem Stab in der einen 
| und einer Sammelbüchſe in der anderen Hand, Tag für Tag durch 
die Straßen Wilna's wanderte mit dem lauten Ruf: „Denkt der Ar⸗ 
men, der Wittwen und Waiſen!“ Im Laufe dieſer Zeit hat Szymel 
einige 90,000 Rubel zuſammengebettelt, von denen es zur Evidenz 
bekannt war, daß er nicht einen einzigen Groſchen für ſich verwendete. 
Er wußte, wo in Wilna ein hilfsbedürftiger Kranker darniederlag, und 
half jedesmal perſönlich; für arme Kinder Schulgeld zahlen und ſie 
mit Büchern verſehen, war einer der Hauptzweige ſeiner Thätigkeit, 
und zu jeder Zeit hatte er Speiſe vorräthig, die er täglich an einem 
beſtimmten Orte vertheilte. Seinen eigenen Unterhalt beſorgte er da: 
durch, daß er Abends Schnupftabak verfertigte und verkaufte. Jeder 
Groſchen, den er von feinem äußerſt kümmerlichen Erwerbe erübrigte, 
gehörte den Armen, ebenſo bekleidete jedes beſſere Kleidungsſtück, das 
ihm Jemand ſchenkte, ſehr bald die Glieder eines Armen, von dem 
Szymel jedesmal wiſſen wollte, daß er es nöthiger brauche. Familie 
hatte der Mann nicht. Eine hieſige Zeitung bemerkt hierüber ſehr 
richtig, daß, wenn man auch vom Geſichtspunkte der Staatsökonomie 
gegen die Wirkſamkeit Szymel Slizgol's manches auszuſetzen hat, doch 
eine ſolche ausdauernde, beiſpielloſe Selbſtverleugnung um fo mehr un: 
ſere Bewunderung und Verehrung verdiene, als Szymel ein ganz ſim⸗ 
pler und ungebildeter Mann war, dem nicht einmal die Triebfeder des 
Ehrgeizes zugeſchrieben werden kann; ſeine Wirkſamkeit war einzig und 
allein der Ausfluß ſeines an Menſchenliebe ſo reichen Herzens. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 29. Mai. [Ta gesbericht.] 


Arbeiter- Angelegenheit.] Die geſtrige Verſammlung im Kärger⸗ 
ſchen Circus war von Handwerkern und Gehilfen ſämmtlicher Maſchinenbau⸗ 
Anftalten, Fabriken und Bahnhofs⸗Werkſtätten zahlreich befuht. Herr Sie⸗ 

uſch leitete als Tagespräſident die Beſprechung ein, indem er von der Ars 

1 ſagte, dieſelbe werde beweiſen, daß Gott auch in dem Schwachen 
mächtig iſt. Der Zweck gegenwärtiger Verſammlung laſſe ſich in zwei Punkten 
angeben. Erſtens wolle man allgemeine Lohnverbeſſerung in ſämmtlichen 
Fabriken und Bahnhofs⸗Werkſtätten anſtreben; dazu ſeien die Arbeiter be 
techtigt, weil die Preiſe der Lebensbedürfniſſe allmählich auf das Doppelte 
geſtiegen. Redner ſchilderte nun eingehend, wie die nothwendigſten Aus» 

aben einer Arbeiterfamilie mit den Einnahmen gar nicht mehr im Ver⸗ 

altniß ſtehen. Dies müſſe geändert werden, damit der Arbeiterſtand nicht 
phyſiſch und moraliſch berabſinke, die Prinzipale ſelbſt mögen das wohl bes 
denten und die ungünftige Lage ihrer Untergebenen verbeſſern. Was die 
Arbeiter betrifft, ſo haben ſie die Pic und fühlen auch die Kraft in ſich, 
daß ſie die 1 Zope der ſchlechten Löhnung abwenden und berhüten 

Ifen, Möchte ihr Streben die nötige Unterſtützung finden. Nächſt der 

ohnerhöhung ſoll die neulich angeregte Reorganiſation der Krankenkaſſen 
und die Bildung einer Alters⸗Penſionskaſſe als wirkſame Abhilfe für 
mannichfache Uebelſtände energiſch gefördert werden. Die bisherigen Kran⸗ 
kenkaſſen haben ſich für die Bekheiligken nicht ausreichend erwiefen ; zeitgemäß 
verbeſſerte Einrichtungen werden ein 0 Wirken derſelben ermoͤg⸗ 
lichen. Und die alten Leute, welche nur ſchwer oder gar kein Unterkommen 
mehr erhalten, darf man ſie verhungern laſſen? Mit der Alter⸗Verſorgungs⸗ 
aſſe werde man der Commune eine Laſt abnehmen, und die Arbeiter be⸗ 
wahren ga das Kleinod der Gelbithilfe. Die Anſprache ward oft von leb⸗ 
haftem Beifall unterbrochen. 

Hierauf ſprach Herr Stockmann über die Arbeitszeit, die reglements⸗ 
mäßig 10 Stunden betragen ſollte; dieſe Beſtimmung werde aber oft ums 

angen. Wenn gejagt wird, die Gehilfen verdienen 6—8 Thlr. wöchentlich, 
o vergißt man dabei, daß ſie dann auch bedeutend länger, ja Nächte durch 
arbeiten müſſen, font tebucire ſich der Wochenlohn auf 3—4 Thlr. Für die Ueber⸗ 
ſtunden ſollten die Gehilfen auch etwas höbere Löhnung beanspruchen dürfen. 
Einen weſentlichen Grund des Uebels, welches von den Fabrikanten beinahe eben 
fo, wie von den Arbeitern empfunden werde, ſieht er in den Submiſſionen; 
durch ſie werden die Lieferungen erſchwert und die Preiſe gedrückt. Er ſchließt 
— dem ie die Arbeiter mögen in ihrem Streben einig jein und 

en. (Bravo. 5 5 

Vorſitzender keit mit, daß 7 Fabriken bereits Mitglieder für das 
Central-Comite, welches die Angelegenheit der Kranken⸗ und Penſionskaſſe 
in die Hand nehmen ſolle, gewählt haben, und forderte auf, die anderen Fa⸗ 
brifen möchten bald folgen, 

Nachdem Hr. Haynke wiederholentlich die Aufgabe der künftigen Geſellen⸗ 
und Arbeiter⸗Verkretung erörtert ano erklärte ſich die Verſammlung mit 
— Bert e Maßnahmen ‘ n Der Sch en ‚ale: 

: 0 en un nſche möchten vollſtändi 

und bald berwittlcht — 0 050 0 
. Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident Frhr. Dr. v. Schlei⸗ 
nitz iſt am Sonnabend aus Oberſchleſten wieder hierher zurückgekehrt. 
* wien], Herrn Dr. Leopold Pelldram 


[Dem Bis 
batten die katholiſche chen ein durch den Militärpfarrer 
—.— Re und den ndaliden« Pfarrer en 3 Fe in Berlin über 
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reichen laſſen. Von der katholiſchen Civilgemeinde Berlins wurde ihm ein 
ſilberner Hirtenſtab verehrt. Die Inthroniſation des neuen Biſchofs findet 
in Trier am 11. Juni ſtatt. 

bb= Dem neuen Biſchof von Trier hat die hieſige Muſitkapelle 
des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment heute Morgen ein Ständchen gebracht. 
I[Feſtliches.] Am Sonnabend war der Schießwerdergarten ſehr bes 
lebt. Die „conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource“ feierte daſelbſt ihr jährliches 
Stiftungsfeſt, an dem ſich die Mitglieder lebhaft betheiligten. Eine reiche 
Draperie ſchmückte den Balkon des Saalgebäudes, von dem Geſellſchafts⸗ 
banner, Emblemen und Fahnen in den perſchiedenſten Farben garnirt. Vor 
dem vierten Theil des Concertes, welches die Artillerie⸗Kapelle brav aus⸗ 
führte, wurde ein von Hrn. A. L. Pedell gedichtetes Feſtlied (Mel.: „Vom 
hoh'n Olymp herab“) angeſtimmt, worin die Freuden der Geſelligkeit ent: 
ſprechenden Ausdruck fanden, Abends waren die im herrlichſten Sommers 
ſchmuck prangenden Anlagen feſtlich und geſchmackvoll erleuchtet. 

=bb= [Diamantne Hochzeit.] Der ehemalige Polizei⸗Sergeant 
Kraida feiert mit feiner Ehefrau am geſtrigen Tage das ſeltene Zeit der 
„diamantnen Hochzeit“ in ſtiller Zurückgezogenheit. Der Jubilar ſteht im 
Söſten, und feine Frau im 84. Jahre. Die abermalige Einſegnung dur 
den Curatus an der Kreuzkirche fand in der Wohnung des würdigen Paares 
ſtatt. raida iſt ſeit dem 28. Mai 1805 verheirathet, und mache die Feld⸗ 
züge von 1813—1814 mit, erwarb ſich durch feine Tapferkeit bei Groß⸗Goͤr⸗ 
ſchen das eiſerne Kreuz, und wurde 1854 Senior deſſelben. Außer vielen 
Freunden fand ſich auch eine Deputation des Kriegervereins zur Beglück⸗ 
wünſchung des alten Brautpaares ein. Der kommandirende General von 
Mutius Excellenz hatte in einem Schreiben feine Glückwünſche ausgeſprochen. 

A [Ein treuer Dienſtbote.] Am 25. d. M. ſtarb in Frankenſtein 
die unverehelichte Anna Roſina Milde, im Alter von 86 Jahren. Dieſelbe 
trat im Jahre 1824 in die Familie des Herrn Dr. Stephani in Franken⸗ 
ſtein als Kinderwärterin in Dienſt, und blieb in dieſer Familie dis zum 
Jahre 1855, in welchem die Frau Dr. Stephani ſtarb. In der Familie der 

ochter der genannten Dame Frau Dr. F. in Frankenſtein wurde die treue 
zen ge Familienmitglied aufgenommen und bis zu ihrem Tode geachtet 
und geliebt. 

[Denkmal.] Nächſten Mittwoch, den 31. Mai, Nachmittags 4 Uhr, 
findet die feierliche Weihe des Grabdenkmales für den Seminar ⸗Oberlehrer 
Chr. G. Scholz auf dem großen Kirchhofe ſtatt. Die zahlreichen Schüler 
und Verehrer des ae werden dieſe Gelegenheit gewiß nicht 
vorübergehen laſſen, ohne ihm durch Betheiligung an dieſer Feier ein Zeichen 
über das Grab hinausgehender Liebe zu geben. Die Weiherede wird Herr 
Diaconus Heſſe halten. 3 

.Der zoologiſche Garten!] hat wieder eine Sendung neuer Ans 
tömilin e aus Köln erhalten, namentlich Reiher⸗, Tafel⸗, Pfeif⸗, Spieß ⸗ und 
Brand⸗Enten, Ringelgänſe und Kormorane. Die Kameele haben 
jetzt das für fie beſtimmte Haus bezogen, eben jo die Affen und die Raub⸗ 
bögel, Die Aufrichtung der eiſernen Gartenlaube iſt in Angriff genommen 
und die Wege find nun überall völlig gangbar. Das Lama kann leider 
dem Publikum noch nicht im Freien gezeigt werden, da es ungemein ſcheu iſt 
und erſt an den Aufenthalt in dem umzäunten Gartenraume gewöhnt 
werden muß. N 

— [Sport.] In den geftern beendeten Pferderennen, für die 2000 Thlr. 
Staatspreiſe, etwa 900 Frdr. Vereins⸗ und Subſeriptions⸗ nebſt zwei Ehren⸗ 
preiſen ausgeſetzt waren, haben geſiegt: 1) im Eröffnungsrennen: des Gra⸗ 
fen L. Henckel br. W. „Kory⸗fory“; 2) im Rennen für 2jährige Pferde: 
des Grafen H. Henckel sen, br. H. „Ganymed“; 3) im Kronyrimz⸗Rennen: 
des Grafen Joh. Renard br. St. „Twinkle“; 4) im Herren⸗Reiten; des 
Herrn v. d. Lahe F. H. „Trumps“; 5) im Handicap: des Herrn v. d. Luhe 
br. H. „Rothſchild“; 6) im Subſcriptions⸗Rennen: des Grafen A. Henckel 
br. St. „Rialto“; 7) im Verkaufs⸗Rennen: des Lieut. d. Roſenberg 
Sch.⸗W. „Flock“; 8) in der Steeple-chase: des Lieut. v. Roſenberg F.. 
„Biepre“; 9) in der Pony-Steeple-chase: St. des Herin Pferdehändlers 
Stahl; 10) im Satisfactions⸗Rennen: des Grafen H. Henckel F.⸗ St. 
„Lawina“; 11) im Zucht⸗Rennen: br. St. des Grafen Joh. Renard; 
12) im Handicap: des Grafen L. Henckel F.⸗H. „Daniel“; 13) im Jockey⸗ 
Club⸗Rennen: des Herrn v. d. Luhe br. H. „Rothſchild“; 14) im Handicap 
für geſchlagene Pferde: des Grafen Joh. Renard F.⸗St. „Miß O' Rourke“; 
15) im Hürden⸗Rennen: des Grafen L. Henckel br. W. „Kory⸗Kory“; in 
der Steeple-chase des Offizier⸗Reiter-Vereins: des Herrn b. Wartenberg 

ug nach Berlin.] Der een der 


St. „Pepita.“ 
—[Stangen'ſcher 7 5 ö 
bier Sonnabend Nachmittag 3 Uhr von Berlin auf dem Neederſchleſiſch 
Maͤrkiſchen Eiſenbahnhofe beſtimmt eintrifft, wird von ca. 400 Perſonen bes 
ſetzt fein. — Derſelbe geht Montag Früh 5 Uhr vom oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe aus weiter und führt die Berliner, denen ſich ca. 100 Breslauer an⸗ 
ſchließen, nach Wieliczta, Wien, Peſth, Trieſt, Venedig, Mailand und Salz⸗ 
burg. — Herr Stangen begleitet den Extrazug von Berlin aus. 

* [Vermiſchtes.] Seit heute find eine Anzahl Arbeiter an der neu 
aufgeführten Böſchung des Stadtgrabens zwiſchen der Kloſter⸗ und Vorwerks⸗ 
Straße befhäftigt, um vermuthlich die Vorarbeiten zur Abtragung der Bö⸗ 
ſchung zu beginnen. Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir von neuem, daß 
der eben erwähnte Theil des Stadtgrabens augenblicklich einen höchſt kläg⸗ 
lichen Anblick gewährt, indem das geringe darin befindliche und ſtagnirende 
Regenwaſſer vollſtändig verſumpft iſt und der ganze Graben in ſeiner grün⸗ 
lichen Farbe wie ein ausgedehnter Moraſt ausſieht. 

Geſtern Nachmittag ſchwamm in der Ohle der Leichnam eines Kindes. 
Ein e Meanier fiſchte ihn heraus und ſchaffte ihn nach dem Mauri⸗ 
tius⸗Kirchhofe. f 

Am Freitag Abend wurde von der hieſigen Steuerbehörde ein ſehr guter 
Fang gemacht. Es war einigen Wilddieben gelungen, auf einem zweiſpän⸗ 
nigen Faesdete ſieben Rehböcke in zwei großen Säcken durch die Trebnſtzer⸗ 
Thorbarriere fe able de aan und unbeanſtandet bis auf den Neumarkt zu 
kommen, wo ſie eben bei einem Wildhändler abgeladen werden ſollten. In 
dieſem Augenblicke gingen zwei Steuerbeamte vorüber und legten ſofort auf 
das Fuhrwerk und ſeine Ladung Beſchlag. Obgleich es ſchon zehn Uhr war, 
wurden doch noch die bezüglichen Verhandlungen auf dem Hauptſteueramte, 
wohin die Beute dirigirt wurde, aufgenommen. Es erfolgte auch die Ver⸗ 
haftung des Führers des Wagens. Am Sonnabend Nachmittag ſind die 
ſieben Rehböcke alsbald verſteigert worden. Zwei der Wilddiebe ſind ver⸗ 
haftet, zwei entſprungen. 4 

Unfälle.] Geſtern Nachmittag wurden auf dem Wege nach 
Maſſelwitz die Pferde des Wollhändlers Hrn. Hecht ſcheu und gingen 
durch. Der Beſitzer ſelbſt wurde vom Sitze herabgeſchleudert und ein Land⸗ 
mädchen überfahren. Beide haben glücklicherweiſe nur geringe Verletzungen 
erlitten. Heute Vormittag um 9 Uhr ſtürzte aus dem Fenſter des 1. Stock⸗ 
werks in dem Haufe Wäldchen Nr. 8 der 3jährige Sohn des daſelbſt wohnen⸗ 
den Droſchkenbeſitzers Heimlich auf die Straße herab und verwundete ſich 
ſehr erheblich am Kopfe und an den Knien. Trotz der ſchweren Verletzungen 
iſt dennoch Hoffnung vorhanden, das Kind am Leben zu erhalten. 


2 Görlitz, 27. Mai. [Waſſernoth. — Rechnungsreviſor — 
Straßenterrain. — Schulſachen. Witterung. — Gebrüder 
Müller. — Nachtrag zur Jubelfeier.] Die langanhaltende Dürre hat 
den hier herrſchenden Waſſermangel nur noch vergrößert und die Frage, wie 
für die Zukunft die genügende Waſſermenge herbeizuſchaffen iſt, beſchäftigt 
alle Welt. Es iſt jetzt die Rede don der Bildung einer Actiengeſellſchaft 
zur Verſorgung der Stadt mit Fließ, und Trinkwaſſer, aber wenn man auch 
weiß, woher ſie das Erſtere nehmen kann, ſo iſt man in Beziehung auf die 
Beſchaſſung des Trinkwaſſers — wenn ſich das präparirte Neißwaſſer nicht 
etwa dazu eignet, doch ſehr im Unklaren. Auch von den vom Abbe Richard 
angegebenen Quellen erwartet man nur eine geringe Vermehrung der bis⸗ 
herigen Waſſerleitungen, und es iſt bei einigen derſelben noch ſehr fraglich, 
ob man überhaupt nach denſelben graben wird, da die Beſitzer theilweise 
ganz exorbitante Forderungen ſtellen. Auch die Stadtverordneten haben ſich 
heute mit der Waſſerangelegenheit beſchäftigt und außerdem Ankauf mebrerer 
privaten Brunnen zum öffentlichen Gebrauch beſchloſſen, die verſchiedenen 
gegenwärtig in öffentlichem Gebrauch befindlichen Quellen, ſowie das Neiß⸗ 
waſſer chemiſch analyſiren zu laſſen. Mit der Unterſuchung wird der In⸗ 
ſpector der Sammlungen der naturforſchenden Geſellſchaft, Herr Pech, ber 
traut werden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man ſchließlich doch wieder 
auf den im Vorjahre gemachten Vorſchlag, die bei Schönbrunn auf dem 
Terrain der Gebirgsbahn entdeckte ſtarke Quelle hierherzuleiten, zurüdkommt, 
und wen auch dieſe Leitung 50,000 Thlr. koſtet. — Nach dem Eintreffen 
des abſchläglichen Beſcheides in Sachen der Remunerirung des Rechnungs⸗ 
reviſors ſeitens des Oberpräſidenten glaubte man, daß die Stadtverordneten⸗ 
800 5 ſich an das Minſſterium wenden würde. Jedoch hat ſich 
wohl die Anſicht Geltung verſchafft, daß das unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen unnütz und erfolglos fein würde und es ift eine andere Politik 
eingeſchlagen. Zunächſt hat der Rechnungsreviſor, Oberamtmann Roftod, 
ſeinen Austritt aus der Stadtverordnetenverſammlung angemeldet und ſo⸗ 
dann hat die Stadtverordnetenverſammlung geſtern beſchloſſen, den Dias 


— — . ͤ˖3ßÄX«—18 24 ͤ —K—. 4 ͤ·˙*tł&&2.fKß—KXç—¶çP—ꝓ(õ³OꝓJ4699—.]ũ23..ç1.ũũ 3 ¶ð½M— ͤ⁊ͤĩ ĩöÄ«2T ... 2... 


— — —— 
— 


Dinstag, den 30. Mai 1865. 
giſtrat zu erſuchen, die Summe von 22⁵ Thlr. der Rechnungsreviſions⸗ 
commiſſion zu überweiſen, damit dieſelbe ſich die durch den Conflict aufge⸗ 
ſammelten Vorarbeiten bis zum 1. Juli anfertigen laſſen kann. Auch hat 
ſie den Beſchluß gefaßt, die Anfertigung dieſer Vorarbeiten dem Oberamt⸗ 
mann Roſtock bis zum 1. April 1866 gegen Remuneration zu übertragen. — 
Auch in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung iſt wieder eine Anzahl von 
Grundſtücken, und zwar mit mehreren Häuſern von der Commune ange⸗ 
kauft, um von der Bautzener⸗Straße aus Straßenterrain zu gewinnen. Es 
Anf dabei nicht ohne lebhafte Debatten ab, da einige Stadlkverordnete der 

nſicht waren, daß das Grundſtückaufen kein Ende nehme und die Specu⸗ 
lation in Grundſtücken nicht Aufgabe der Commune ſei. Dagegen wurde mit Er⸗ 
folg geltend gemacht, daß die übeln Erfahrungen, die man nun wiederholt 
mit der Erwerbung von Straßenterrain gemacht habe, auf dies Verfahren 
hindrängten und daß mit Sicherheit zu erwarten ſei, daß die Commune 
dabei bedeutend billiger fahre, als wenn fie das Expropriationsverfahren 
einleiten wollte. Die Koſten der neuen Erwerbungen belaufen ſich auf 
21,000 Thlr. und das Terrain iſt unbedingt nothwendig zur Fortführun 
einer projectirten Straße. — Dem Gymnaſium fieht ein ſchwerer Verluf 
bevor; dem Oberlehrer Liebig, der vor Kurzem einen Ruf nach Parchim 
ablehnte, iſt eine Stelle als Prorector in Oſtpreußen angeboten worden und 
er wird dem Rufe wohl Folge leiſten. Eine andere Aenderung im Unter⸗ 
richtsplan des Gymnaſiums ſteht bevor, indem dem Gewerbeſchullebrer Wer⸗ 
nicke der mathematiſche Unterricht in der Oberſecunda, ſowie der phyſikali⸗ 
ſche Unterricht in derſelben Klaſſe übertragen werden ſoll. — Seit vorgeſtern 
haben wir endlich den heißerſehnſen Regen erhalten, und die Butter, welche 
auf dem letzten Wochenmarkte 25 Sgr. pr. Kanne oder 2 Pfund koſtete, 
wird nun wohl wieder im Preiſe fallen. Geſtern war in Folge der zahl⸗ 
reichen Gewitter die Temperatur bis auf 12 Grad gefallen. — Zur Jubel⸗ 
feier des 22. Mai iſt nachzutragen, daß der Director der Realſchule, Herr 
Kaumann auf eigene Hand eine Schulfeier veranſtaltet hat und daß an 
dem Abend des Gedenktags ein Haus, das des Rittmeiſters a. D. Keizing, 
illuminirt war. 


7 Glogau, 28. Mai. [Communales.] Die hieſigen Verbältnfie der 
Communal⸗Verwaltung haben nun einen Standpunkt erreicht, der zur Ent⸗ 
ſcheidung geführt hat. Die lönigl. Regierung in Liegnitz hat ſich nach der 
bier eingegangenen Antwort zu Gunſten der Beſchwerde der Stadtverordneten 
erklärt. Am Donnerstag Abend ift der Regierungs⸗Präſtdent Graf Zedlitz⸗ 
Trütſchler aus Liegnitz in Angelegenbeiten der ſchwebenden Differenzen 
eingetroffen, am Freitage conferirte er mit einer Deputation von Stadtver⸗ 
ordneten und ſpäter mit dem Ober⸗Bürgermeiſter v. Unwerth. Bald nach 
dieſer Conferenz hat letzterer den Antrag geſtellt, in den Ruheſtand verſetzt 
werden zu wollen, obwohl feine Wahlperiode noch 5% Jahre dauert. Wir 
erfahren aus zuperläſſigſter Quelle, daß der betreffende Antrag von den Stadt⸗ 
verordneten angenommen und die zu bewilligende Penſion ſo normirt werden 
wird, daß Herr von Unwerth keinen Grund zum Klagen erhält. Als unfer 
zukünftiger Ober⸗Bürgermeiſter wird ein vielbeſchäſtigter Rechtsanwalt ge⸗ 
nannt, welcher bereits viele Jahre Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung und mit Communal⸗Angelegenheiten ſehr betraut iſt. Derſelbe fol ſich 
bereit erllärt haben, eine auf ihn fallende Wahl annehmen zu wollen. 


d. Landeshut, 27. Mai. [Unfälle.] Heute verunglückte ein Maurer, 
der von der Gebrüder Kaufmann Pohlſchen Fabrik berabſtürzte und den Arm 
brach. Größeren Schaden nahm heute Nachmittag gegen 4 Uhr der Fabrik⸗ 
Arbeiter Jahn aus Leppersdorf, ein noch junger Chemann. Derſelbe kam 
unporſichtiger Weiſe in der ſogenannten Schwingerei der ſich noch im Gange 
befindlichen Welle zu nahe, wurde von den Haken derſelben erfaßt und 
zweimal herumgeſchleudert, wobei ihm der Leib geſchlitzt wurde. Außerdem 
erhielt er noch eine Menge anderer bedeutender Verletzungen. Endlich wurde 
er mit folder Vehemenz an das Thürfutter der nahen Thür geworfen, daß 
daſſelbe herausflog. In ſolchem bejammernswerthen Zuſtande wurde 
er nach ſeiner Behauſung gebracht, zum Schrecken feiner jungen Ehefrau, 
welche ohnehin mit Beſorgniß ihrer nahen Entbindung entgegenſicht. 


Reichenbach, 28. Mai. [Verſchiedenes.] Die ene 
Muſikcapelle iſt für die Saiſon für Salzbrunn engagirt. — Am 25. d. Mts. 
wurde im hieſigen Fräger'ſchen Waiſen⸗Inſtitut die Erinnerung an den hun⸗ 
dertjährigen Geburtstag des Stifters feierlich begangen. Fräger gehörte ſo⸗ 
wohl durch väterliche, als auch nach mütterlicher en den alten Pa⸗ 
tricierfamilien Reichenbachs an, und hat ſich durch großartig Stiftungen im 
gemeinnützigen Intereſſe um feine Vaterſtadt ſehr verdient gemacht. — 

der jüngſt stattgefundenen Conferenz eines Regierungscommiſſarius und der 
Deputirten der evangeliſchen Gemeinde find von Letzteren Reformvorſchläge 
bezüglich der hieſigen evangeliſchen Gemeinde⸗Verwaltung gemacht worden, 
wonach ſtatt der bisherigen 12 Mitglieder des Patronatscollegiums, deren nur 
5 ſein ſollen, und die Vermögensverwaltung in die Hände des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes übergehen würde. Dem Patronats⸗ Collegium ſoll das Revi⸗ 
ſionsrecht zuſtehen. Falls die Regierung dieſe Vorſchläge genehmigt, wird der 
ſchon längere Zeit währende Conflict in allerſeits befriedigender Weiſe gelöft. 


OS ſNeiſſe, 27. Mai. [Militäriſches.] Se. Exeellenz der comman⸗ 
dirende General des 6. Armeecorps Herr d. Mutius, welcher geſtern 
Abend hier eingetroffen und in Liebig's Hotel abgeſtiegen war, inſpicirte 
heute Früh das Landwehr⸗Bataillon 23. Infanterie⸗Regiments und das 
6. Huſaren⸗Regiment auf dem großen Exercierplatze bei Stephansdorf. Bei 
einer Attaque ſtürzte ein Huſar und beſchädigte ſich jo erbeblich, daß derſelbe 
ſofort in das Lazareth gebracht werden mußte. Abends fand in der Privat⸗ 
reitbahn des Stallmeiſters Hagert durch Artillerie⸗Offiziere unter Anführun 
des Hauptmanns Kindler ein Quadrillereiten ſtatt, wozu der Herr Gener 
v. Mutius eingeladen war. 


Brieg, 26. Mai. [Communales. — Belobunagd 
nun wohl jo glücklich, das vielfach beſprochene Waſſerwerk im Gange zu 
haben, gleichwohl treten nun unausgeſetzt in der Waſſerleitung ſelbſt beden⸗ 
tende Störungen ein. Das alte hölzerne Roͤhrenſyſtem eniſpiicht nämlich 
nun durchaus nicht dem Drucke der Betriebsmaſchine, denn obgleich dieſe 
gegenwärtig nur mit halbem Drucke arbeitet, ſo platzen doch unausgeſetzt die 
alten hölzernen Leitungsröhren, was viel Störungen verurſacht. Auf Grund 
dieſes war daher unter den 18 Vorlagen, die in der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Vortrage kamen, diejenige die beveut« 
ſamſte, die ſich auf die ſchleunige Abhilfe beregten Uebelſtandes in der Waſſer⸗ 
leitung bezog. Auf Antrag des Magiſtrates beſchloß nämlich die Verſamm⸗ 
lung nach faſt 1% ſtündiger ebenſo lebhafter, als intereſſanter Debatte einſtim⸗ 
mig: 18,000 Thaler zur Beſchaffung und Legung der nöthigen eifernen Röh⸗ 
renleitung zu bewilligen und dabei zu genehmigen, daß dieſe Summe vor⸗ 
läufig aus dem ſtädt. Reſervefonds entnommen werde. Gern hätte man 
die Röhren und übrigen Metallobjecte in der hieſigen Maſchinen⸗Bauanſtalt 
und Eiſengießerei des Herrn Gotthardt anfertigen laſſen, wie von einer 
Seite auch beantragt war; allein die gegenwärtige Abweſenheit des Fabrik⸗ 
beſitzers und die Dringlichkeit der ganzen Sache gaben hauptſächlich den 
Ausſchlag, die nöthigen Röhren ꝛc. von Gleiwitz zu beziehen. — Dem 
Vernehmen nach wollen einige hieſige Grundbeſitzer eine Beſchwerde einrei⸗ 
chen, um des Waſſergeldes, deſſen ich neulich Erwähnung that, entbunden zu 
werden. Dieſe Herren vergeſſen aber, daß doch auf irgend eine Weiſe die 
Betriebsunkoſten, alſo die laufenden Ausgaben für das 
werden müſſen. Dies kann aber entweder nur durch Erhebung des ausge⸗ 
ſchriebenen „Waſſergeldes“, oder durch eine beſondere Steuer rböbung ge⸗ 
ſchehen. Wollen dieſe Herren aber das Letztere, fo vergeſſen fie dabei, daß 
an und für ſich eine Erhöbung der bieigen Communal⸗Steuer bei unferer 
gegenwärtigen Beſteuerung ſehr Vieles gegen ſich hat; haupfſächlich aber würden 
gerade Solche dabei ganz unbelajtet ausgehen, die jetzt ein ſehr bedeutendes 
Waſſergeld zahlen müflen, und würde alſo der Ausfall dieſer Einnahmen 
lediglich wieder nur durch wirkliche Steuerzahler zu deden fein, wobei die 
Burgerſchaft im großen Ganzen in offenbaren Nachtheil geriethe. — Der 
Vater des ertrunkenen Primaner Beſſer hat eine Belohnung von 20 Thlr. 
Demjenigen zugeſagt, der ihm im Laufe von 8 Tagen die Leiche feines ber⸗ 

ilitäriſches. — Communales. — 


unglückten Sohnes beſchafft. 
— r. Namslau, 24, Mai, k . 

Strangulation.] Seit dem 17. d. M. ift das 2, Schleſiſche Dragoner⸗ 
Regiment (Nr. 8) in und um Namslau zu einer 

einigt. Der Stab mit dem Trompeterchor liegt in Namslau und letzteres 
bat bereits einige jehr — — Concerte gegeben, — In der geftr. Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung kam at der Antrag des Hrn, Lehrer 
Kalkbrenner bon hier“) um eine Gehalts⸗Zulage zur Berathung. Der 
Magiſtrat hatte ſolche auf 35 Thlr. normirt, die Stadiv.rBerfammlung ers 
hoͤhte jedoch einſtimmig unter beſonderer Anerkennung der vorzüglichen Amts⸗ 


) Es iſt dies derſelbe Herr Kallbrenner, der im Jahre 1863 wegen Theile 
nahme an einer Urwähler⸗Verſammlung durch die königl. Regierung zu 
Breslau einen ernſten Verweis erhielt, den der Unterrichtsminiſter jpäter 
in eine Warnung von regierungsfeindlichen Agitationen umwandelte. 

Anmerk. des Einſenders. 


Wir ſind 


Waſſerwert gededt 


Idtägigen Uebung ver⸗ 


mußten Verkäufer zu einer Conceſſion von 1—2 Schilling ſich ber 


* 


thätigkeit des Petenten dieſe perſönliche Gehalts⸗Zulage auf 50 Thlr., fo daß 
Hr. Kalkbrenner jetzt 300 Thlr. Gehalt bezieht. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
durch ein Mitglied der Verſammlung auch zugleich eine Gratification für den 
durch feine Amtstüchtigkeit allgemein beliebten Rector und Nachmittagspre⸗ 
diger Hr. Bruckiſch beantragt und dieſe — obwohl während der Berathung 
der Verſammlung bekannt wurde, daß Hr. Bruckiſch in Prausnitz bei Gold⸗ 
berg als Paſtor erwählt worden ſei, — auf 25 Thlr. feſtgeſetzt. Ferner be⸗ 
ſchloß die Verſammlung den der hieſigen Commune gehörigen Gaſthof „zum 
Schützenhauſe“ durch öffentliches Ausgebot zu verkaufen und empfiehlt dem 
Magiſtrat die Normirung der Verkaufs⸗Bedingungen. Das Schützenhaus 
wird vorausſichtlich einen Kaufpreis von mehr denn 6000 Thlr. erreichen 
und iſt bei ſeinen, namentlich dieſes Jahr ſehr bedeutenden Reparaturen für 
die Commune eigentlich eine Laſt. Auf den Antrag des Apotheker Herrn 
Milde um Abbruch der an das Rathhaus angebauten Stadtwage und des 
Spritzenhauſes, ſowie Ankauf der Güttler'ſchen Verkaufsbude durch die Com: 
mune, wurde eine Commiſſion gewählt, welche in der Sache verhandeln und 
in der nächſten Sitzung darüber berichten fol. Dieſelbe Commiſſion wurde 
beauftragt, wegen Beſchaffung eines geeigneteren Sitzungslocals für die 
Stadtverordneten in Berathung zu treten und nächſtens darüber Vorſchläge 
zu machen. — Der Häusler en Jen aus Paulsdorf, hieſigen Kreiſes, der 
ein Paar Ziegen geſtohlen haben ſollte, ging am 22. d. M. in den ſchmo⸗ 
grauer Wald, erſtieg dort einen Baum und wurde ſpäter in deſſen Aeſten 
erhängt aufgefunden. Holzweiber, die denſelben ſingend und pfeifend auf 
den Baum klettern ſahen, glaubten, er würde dort ein Vogelneſt ausnehmen 
und hatten ſich nicht weiter um ihn gekümmert. 

28. Mai. Geſtern Vormittag brach auf bisher unerklärliche Weiſe in 
einer Scheuer des Dominiums Ober⸗Eisdorf, namslauer Kreiſes, Feuer aus, 
welches dieſe und einen daran grenzenden Schafſtall, ſowie auch das Schä⸗ 
ſerhaus, vollſtändig einäſcherte. Leider ſind dabei eine große Menge Schafe 
— man ſagt 500 Stück — meiſtens noch ungeſchoren, ſowie einige Stück 
Jungpieh verbrannt. 


Sa- Ratibor, 27. Mai. [Appellations⸗Gericht.] Se. Majeftät 
der König hat ſein Bildniß dem hieſigen Appellations⸗Gericht vor Kurzem 
als Geſchenk zu verleihen geruht. Das in feiner Ausführung durchaus ſchöne 
und dabei reich ausgeſtattete Bild — Delgemälde - ſtellt den König in gan⸗ 
er Lebensgröße dar; es iſt von Ziegler in Berlin nach Winterhalter gemalt. 
Das Bild ift im Sizungsſaale aufgeſtellt und heute Vormittag 8 Uhr ent: 
hüllt worden. Zu dieſem Behufe hatten ſich in dem mit preußiſchen Fahnen 
geſchmückten Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude ſämmtliche Beamte des Appella⸗ 
tons⸗Gerichts eingefunden. Nachdem die Subaltern⸗ und Unterbeamten im 
Sitzungsſaale ſich in geordneter Weiſe aufgeſtellt hatten, erſchien in demſel⸗ 
ben das Collegium des Appellations⸗Gerichts, geführt von feinem erſten Prä⸗ 
identen, Herrn Holzapfel, und nahm dem noch verhüllten Bilde gegenüber 
eine Aufftellung. Herr Chef⸗Präſident Holzapfel hielt hierauf an die Ber: 
ſammelten eine Anſprache, in welcher er auf den Gang, den die Juſtizorga⸗ 
niſation in Oberſchleſien ſeit dem Jahre 1744 genommen, binwies und u. A. 
auch hervorhob, wie dieſer Landestheil ſeine materiellen wie geiſtigen Fort⸗ 
ſchritte, fein Gedeihen auf dem Gebiete der Verwaltung und dem der Rechts⸗ 
Iflege lediglich der geſegneten Fürſorge unſeres Koͤnigshauſes zu danken habe. 
475 fand die Enthüllung des Bildes mit einem Hoch auf Se. Maj. den 
König ſtalt. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Der „Niederſchl. Cour.“ 
meldet: Am Himmelfahrtstage hat ein arges Unwetter einen Theil 
des Kreiſes durchzogen; in Beichau war ein fo heftiger Hagelſchlag, daß 
alle Felder, Gärten und Wieſen vollſtändig vernichtet ſind, Gänſe und 
Enten getödtet wurden. Die Dörfer Broſtau, Nilbau, Herrnvorf find 
nur ſtellenweiſe ohne bedeutenden Schaden von dem Unwetter berührt wor⸗ 
den. Im ſprottauer Kreiſe hat das Gewitter in Ottendorf und im frei⸗ 
ſtädter Kreiſe in Siegersdorf eingeſchlagen, in dem letzteren Orte iſt das 
Grundmannſche Bauergut total abgebrannt, ſo daß nur mit Noth das 
Vieh gereitet werden konnte. ö 

+ Lauban. Am 18ten d. Mts. fand die feierliche Einführung des 
neuen Rectors unſeres Gymnaſiums, Herrn Dr. Güthling, durch den 
Herrn Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert ſtatt. 

Reichenbach. Am 26jten d. Mis., Abends in der neunten Stunde, 
zog ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt und entlud ſich in mehreren 
beſtigen Schlägen, von denen einer den weſtlichen Flügel des im Bau 
begriffenen Seminar⸗Gebäudes traf, ohne jedoch weiteren Schaden anzu⸗ 
richten. — Auch am Zöften d. Mis. ſchlug der Blitz bei einem beftigen Ge⸗ 
mwitter in den nahen mengelsdorfer Buſch, jedoch ebenfalls ohne zu 
zünden. — An demſelben Tage in der dritten Nochmittagsſtunde ſchlug der 
Blitz in das Gehöft des Bauers Carl Niifge in Nieder⸗Seifersdorf, 
ohne daß die Gebäude abbrannten, da ſchnelle Hilfe zur Hand war. Jedoch 
hat ſich dabei ein bei weitem größeres Unglück ereignet, indem der Blitz 

wei Menſchen töhtete, nämlich die Ehefrau des ꝛc. Nitſche und deren zum 
eſuch in Seifersdorf anweſende Mutter, die verehelichte Häusler Johann 
Georg Thomas aus Attendorf. : 5 

Goldberg. Am Himmelfahrtstage zog ein Gewitter vom Gebirge 
kommend über unſere Stadt, begleitet, namentlich in der obern Gegend, von 
einem ſo ſtarken Regen, daß unſere Katzbach faſt die Höhe, wie im April 
erreichte und an mehreren Stellen ausgetreten war. So ſehr der Regen, 
der mehrere Stunden anhielt, für unſere Fluren erwünſcht war, fo iſt doch 
auch ein Menſchenleben dabei zu beklagen. Ein gewiſſer Raupach aus 


Neukirch iſt beim Auffangen von Holz in die Katzbach daſelbſt entglitten 


und erit heute hier entſeelt aufgefangen worden. 

e Neuſalz. Unſere Stadt wird noch in dieſem Jahre mit Gas er: 
leuchtet werden. Das Grundſtück für die Gasanſtalt iſt bereits erworben 
und wird der Bau ohne Verzug in Angriff genommen. Es ſind gegen⸗ 
mwärtig ungefähr 1100 Flammen angemeldet. Im Monat November ſoll die 
Anſtalt eröffnet werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 29. Mai. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen land wirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Aus allen Ge 
genden berichtete man dieſe Woche über Gewitterregen, die mehr oder min⸗ 
ber häufig das Bedürfniß nach Feuchtigkeit ſtillten, oder gar befriedigten. 
Letzteres wollen wir für Schleſien nicht behaupten, vielmehr bleibt dieſer Provinz 
Regen gegenwärtig noch ein dringendes Bedürfniß. Die Klagen über an: 
haltende Trockenheit bleiben auch in unſerer Gegend vorherrſchend und 
ſchwinden die Hoffnungen für die kommende Ernte, wobei vielleicht nur die 
Weizenfelder bei mittelmäßig gutem Stande eine Ausnahme machen, woge⸗ 


Ben gegen alle anderen Saaten durch die Dürre in der Vegetation ſehr zurückge⸗ 


halten werden. Wenn wir dieſes Factum auch vollſtändig anerkennen, fo iſt 
auch andererſeits nicht zu verkennen, das gegenwärtig fruchtbar feuchtes 
Wetter noch Vieles nachholen kann, jedoch muß daſſelbe bald kommen, ehe 
es auch damit zu jpät iſt. ö x 
Am häufigſten hat es im weſtlichen Europa geregnet und die Feldbe⸗ 
richte von daher documentiren eine ziemlich allgemeine Zufriedenheit mit dem 
Stande der Saaten. Aus dem Oſten, wo nur kurze und ſeltene Regen 
ftattfanden, unterhielt man jedoch die ſeitherigen Klagen über den dünnen 
Stand der Roggenſaaten. Ueber Oelſaat hörte man nichts Neues; die ſeit⸗ 
herigen Ausſichten auf einen dürftigen Ertrag haben ſich nicht geändert. In 
England hat das fruchtbare Wetter die Kaufluſt ungemein 8 fe en 2 
ſtehen. 
Die Weizen⸗ und Mehlpreiſe haben in Frankreich ſich wenig geändert. Mehl 
auf Termine wurde in Paris durch die auswärtige, namentlich deutſche Spe⸗ 
eulation, im Werthe gehalten. Holland ermäßigte feine Roggenpreiſe dage⸗ 
en um einige Gulden und der Rhein, wie Süddeutſchland ſtimmten in 
Folge deſſen und mit Hinſicht auf den guten Stand ihrer Felder einen mat⸗ 


teren Ton an, der auch in Oeſterreich und Ungarn vorherrſchte. Die Dit: 


und Nordſee zeigten recht feſte Haltung, namentlich letztere für Roggen, der 
nicht nur zum Conſum, ſondern auch zum Verſandt nach Gröningen und 


Oſtfriesland geſucht war. 


” 


Unſere öͤſtlichen Provinzialmärkte blieben fehr 
ſeſt, hauptſächlich wegen des mangelhaften Standes der Roggenſaaten in den 
dazu gehörenden Gegenden. Se 

Der Waſſerſtand der Oder blieb niedrig und dementſprechend der Schiff: 


5 Bee beſchränkt, die Fractforderungen waren höher, pr. 2150 Bio 


etreide nach Stettin 4 — 7 Thlr., nach Berlin 5 Thlr., nach Magdeburg 6 
Thlr., nach Hamburg 6% Thlr. Zink 9% Sgr. pr. Ctr. a 5 
Burch die vorbeſprochenen Wilterungsverhältniſſe fand die Speculation 
im Gelreidehandel vorübergehende Anregung, dieſelbe konnte kaum feſten Fuß 
aſſen, da die bei beſſeren Preiſen vermehrten Angebote Regulatoren des 
reis ſtandes blieben. € 
Weizen ftand außerdem noch ganz beſonders unter dem Einfluß der 


auswärtigen Märkte, deren Berichte zuletzt vorherrſchend flau lauteten, dem⸗ 


entſprechend war auch die Preisbewe =. an unſerem Markte eher eine rück⸗ 
gängige zu nennen. Am heut. Markte fehlte es an aller Kaufluſt, es galt 
per 84 Pfd, bruchfrei weiß 63—68 Sgr., gelb 59—62 Sgr., wenig erbrochen 
weiß 56—58 Sgr., ge 51—55 Sgr., erwachſener weiß 52—54 Sgr., gelb 
45—49 Sgr. pr. d. Mon. 48 Thlr. Br. pr. 2000 P Roggen hat an 

wung von 3 Sgr. 


unſerem Landmarkt in vergangener Woche einen preksauffe 
vs 1 5 wir 
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pr. Scheffel gene mmen, derſelbe konnte ſich jedoch bei vermehrten Angeboten 
und dementſprechend ruhigerer Kaufluſt nicht behaupten und waren Preiſe 
zuletzt rückgängig. Am heutigen Markte blieb matte Stimmung vorherr⸗ 
ſchend. Wir notiren pr. 84 Pfd. 45 —47 Sgr., feinſter 48 Sgr. Im Lie⸗ 
ferungsbandel zeigte ſich in den erſten Tagen der verg. Woche dieſelbe ftei« 
gende Tendenz und erhöhten ſich Preiſe um 1%—1% Thlr. pr. 2000 Pfd., 
unter dem Einfluſſe der berliner niedrigeren Berichte und der Preisbewegung 
unſeres Landmarktes verloren dieſelben auf nahe Sichten wiederum 1 Thlr., 
wogegen der Rückgang auf Herbſttermine kaum 4 Thlr. betrug, welche Preiſe 
ſich in den letzten Tagen wieder um ca. X Thlr. ſteigerten, demungeachtet 
beträgt gegenwärtig der Report auf Herbittermine ca. 2% Thlr. pr. 2000 
Pfd. An der heutigen Börſe wurden 4000 Ctr. Roggen gekündigt, die nur 
langſam Aufnahme finden. Notirt wurde pr. 2000 Pfund pr. diesen Monat 
u. Mai⸗Juni 38 Thlr. bez. u. Br., Juni⸗Juli 33% —37%—87% Thlr. bez., 

uli⸗Auguſt 39 4 — 39 Thlr. bez. u. Br., Aug.⸗Sept. 39% Thlr. Br., Sept. 

kt. 40% — 4 — 1 Thlr. bez., Okt.⸗Nov. 40% Thlr Gld. — Mehl wurde 
Anfang der Woche bei guter Frage höher bezahlt, zuletzt war die Frage je: 
doch ruhiger und Preiſe gegen vorige Woche obne Aenderung, zu notiren iſt 
Weizen⸗ I. 3/4 Thlr., Roggen⸗ I. 214,—3% Thlr., Hausbacken⸗ 2% — 
2% Thlr. pr. Ctr. unverſteuert, Roggen⸗Futtermehl 38— 40 Sgr., Weizen⸗ 
Futtermehl 36 Sgr., — Weizen⸗Kleie 29—31 Sgr. pr. Centner. — Gerſte 
wurde bei ſchwachen Angeboten wenig gefragt, jo daß im Preisſtande eher 
eine rüdgängige Bewegung zu berichten it, Wir notiren bei heut flauer 
Stimmung vr. 70 Pfund loco gelbe 33—34 Nor helle 35—36 Sgr., 
weiße 38—39 Sgr., pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 34 Thlr. Br. 
Hafer war am Landmarkt in vollkommen geruchfreier Waare andauernd 
gut beachtet, wogegen das Angebot von zweiter Qualität der Nachfrage reich⸗ 
lich genügte, dementſprechend haben ſich Preiſe auf Lieferung auch nicht be⸗ 
haupiet, zuletzt galt pr. 50 Pfund loco 27—29—31 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. 
dieſen Monat 39 Thlr. Br., Mai⸗Juni 39 Thlr. Br. — Hülſenfrüchte. 
wurden zumeiſt nur in den feineren Qualitäten beachtet. Erbſen waren 
geſucht, pr. 90 Pfd. 64 —68—70 Sgr., Futtererbſen 58—62 Sgr. Wicken 
blieben ohne Beachtung, wir notiren pr. 90 Pfd. 58—61 Sgr. Linſen, 
kleine 100—120 Sgr., große böhmiſche 544 Thlr. Weiße Boh nen in feiner 
Waare ſehr gefragt, 75—85 Sgr., feinſte bis 100 Sgr. Lupinen ohne Um⸗ 
ſatz, pr. 90 Pfd. 49—60 —75 Sgr. Buchweizen 44—49 Sgr. pr. 70 Pfd. 
Hirſe, roher, kaum beachtet, 48—55 Sgr., pr. 84 Pfd., gemahlener 5—5% 
Thlr. pr. 176 Pfund unverſteuert. — Pferdezahn⸗Mais blieb ſehr knapp 
und wird hier mit 9 —11½ Thlr. vr. Etnr, bezahlt. — Weißer Klee⸗ 
ſamen wurde wenig angeboten und eben ſo ſchwach beachtet, daher Preiſe 
zumeiſt nominell zu notiren find, wir notiren gering 12½ Thlr., mittel und 
mitteljein 14 — 16 Thlr., fein und hochfein 17— 20 Thlr., extrafein über Notiz, 
Rother Kleeſamen wurde billiger erlaſſen, bezahlt wurde ordinär 15— 
18 Thlr., mittel und mittelfein 20 —23 Thlr., fein und hochfein 25—27 Thlr. 
pr. Centner. — Schwediſcher Kleeſamen kam wenig vor, wir notiren 
nominell 30—45 Thlr. pr. Centner. — Thymothee war wie bisher ohne 
Frage, es galt der Centner 11—12—13 Thlr. — Oelſagten waren ohne 
alles Angebot, für die hier lagernden Partien blieben Preiſe ſehr hoch, ge⸗ 
fordert wurde pr. 150 Pfund brutto Winterraps 240 — 260 Sgr., Win» 
terrübſen 220—230 Sgr., pr. dieſen Monat 112 Thlr. Gld. pr. 2000 Pfd. 
— Hanf 54—56 Sgr. pr. Schill. à 60 Pfd. — Senf 3½—5 Thlr, pr. 
Etnr. nominell. — Schlaglein galt bei ſchwachem Umſatz per 150 Pfd. 5 
—6-6% Thlr., feinſte Sorten über Notiz. — Oelkuchen blieben zu höhe: 
ren gan gut gefragt, da die Vorräthe hier ſehr beſchränkt ſind, wir notiren 
ſchleſ. Rapskuchen 55—57 Sgr., fremde fehlen, Leinkuchen 72—78 Sgr. pr. 
Str, — Rüböl behielt Anfang der verg. Woche animirte Stimmung, bei 
der ſich Preiſe neuerdings um % Thlr. ſteigerten, die auswärtigen Märkte 
hielten hiermit jedoch nicht Schritt und ſchwand demzufolge von dem gemel⸗ 
deten Preisaufſchlag wieder % Thlr. Bei feſter Stimmung galt heut pr. 
Ctnr. 100 Pfd. loco, pr. d. Mon. u. Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., Juni⸗Juli 
14 Thlr. Br., 13% bez., Juli⸗Aug. 14% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% — 
Thlr. bez., Okt.⸗Nov. 14½ Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 14% Thlr. bez. u. Br. 
— Spiritus wurde von unſeren Conſumenten in loco gut beachtet und 
bei ſchwachen Zufuhren ſelbſt über Notiz bezahlt, da der Abzug nach Trieſt 
und Süd⸗Deutſchland ſich wiederum belebter zeigte, wofür wir in der Preis⸗ 
differenz zwiſchen hier und Berlin das Motiv ſuchen dürfen. An der heuti⸗ 
gen Börſe war Spiritus anfangs höher, ſchließt matter: loco 13% Thlr. 
Gld., 7 Br., pr. d. Mon. u. Mai⸗Juni 13 — , Thlr. bez. u. Gld., 
Juni⸗Jult⸗Auguſt 3% —R— Thlr. bez., Juli⸗Aug. 14—13½ Thlr. bez., 
Aug.⸗Septbr. 14% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14½ Thlr. bez. pr. 100 Quart 
a 80% Tralles. — Kartoffeln 20—26 Sgr. pr. Sad à 150 Pfd. — Heu 
36—45 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 6%—7% Thlr. pr. Schock a 1200 PfbBb. 
Eier 17—19 Sgr. pr. Schock. — Butter 23—25 Sgr. pr. Ort. 


Breslau, 29, Mai. [Börſe.] Die Börſe war geſchäfts⸗ und ten⸗ 
denzlos bei unveränderten Courſen. Oeſterr. Creditaktien 85% Br., National: 
Anleihe 70% bez. und Gld., Banknoten 93 7 — , bez. und Br., 1860er 
Looſe 86% Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 172 Br, Freiburger 142 bez. 
und Gld., Koſel⸗Oderberger 61% Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 81 bez. und Br. 
E Warſchau⸗Wiener Aktien 69% bez. und Gld. Ameri⸗ 
kaner 172. 

Breslau, 29. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Berſcht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt ruhiger, gek. 4000 Ctr., pr. Mai und Mai⸗ 
Jul 38 Thlr. bezahlt und Br, Juni⸗Juli 38 1 —37 1-37 , Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 39 J — 39 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 39% Thlr. 
40 rg ae 40% 40 —40% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 

4 Thlr. Gld. 
Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel, — Cir., pr. Mai 48 Thlr. Br 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Mai 34 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Mai 39 Thlr. Br., Mai⸗Jun 
39 Thlr. Br. Juni⸗Juli —, Auguſt⸗September —. 8 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Scheffel, pr. Mai 112 Thlr. Old, 

Rübdl (pr. 100 Pfp.] feſt, gel. 100 Ctr., Joco 14%, Thlr. Br., pr. Mai 
und Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., a her 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, 
Auguſt⸗September 14% —14% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 
14% Thlr. Br., Oktober⸗November 14% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus Anfangs hoher, ſchließt matter, get, — Quart, loco 13 ½ Thlr. 
Gld., 13% Thlr Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 134 —1½ Thlr. bezahlt und 
Br., Juni⸗Juli 13½ 13 ½ Tolr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14 —13½ Thlr. 
bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 


14% Thlr. bezahlt. 
Zink auf 6% Thlr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 27. Mai. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäft in Eiſen und Metallen war 
in letzter Woche dem vorangegangenen ziemlich gleich, eher etwas weniger 
lebhaft zu nennen. — In Roheiſen beſchränkt ſich der Umfatz größtenthe ls 
auf Abwickelung früherer Verträge, die ſich auf bedeutende Quantitäten er⸗ 
ſtrecken; von anderen Metallen wurde dem Markte weniger zugefü.rt, und 
haben Käufer und Inhaber zuwartende Stellung eingenommen. — Rob: 
eiſen. Der ſchottiſche Markt iſt ſchwankend und barüicen die Preiſe täglich. 
In Glasgow Mixed Numbers Warrants zuletzt mit 53 Sh. 9 D. Caſſa ge 
handelt. Nach hier find wenige unverkaufte Ladungen ſchwimmend. Notis 
rungen: Schottiſches Roheiſen Nr. I. 49 Sgr. pr. Ctr., engliſches 45 Sgr. 
pr. Ctur. An Frackten von Stettin nach hier iſt zuletzt 2% und 2% Sgr. 
or. Etnr. gezahlt worden und find Kähne knapp. — Schleſiſches Hoſzkoblen⸗ 
Roheiſen 53—54 Sgr., Coaks⸗Roheiſen 52 Sgr. pr. Ctr. frei hier. Stab⸗ 
eiſen feſt im Preiſe, geſchmiedetes 44 —4% Thlr., gewalztes 30 —4 % Thlr. 
pr. Ctr. — Zink. Nachdem das Geſchäft einige Zeit recht animirt geweſen, 
iſt es wieder ruhig und Preiſe weichend. London notirt 21% Kſtrl., Ham⸗ 
burg 14 MB., ab Breslau auf 6% Thlr. gehalten. — In Kupfer war der 
Umſatz gerade nicht bedeutend; das Angebot beſchränkt ſich größtentheils auf 
amerikaniſche Sorten und ſind Inhaber wenig zu Preisconceſſionen geneigt, 
wogegen Conſumenten des Steuerwegfalls wegen nur pr. Juli kaufen wollen. 
Notirungen: engliſches beſt ſelected 33 Thlr., Tough ignots 32 Thlr., ame⸗ 
rikaniſches 32—34 Thlr., ſchwediſches 32 — 35 Thlr. pr. Cine, — Zinn 
gefragt und höher im Preiſe. Notirungen: Bancas 36 Thlr., Lammzinn 
35 Thlr. pr. Ce. — Von Blei iſt ein großes Quantum durch Submiſſion 
dem Markt entzogen, und da Frage nach auswärts anhaltend, bleibt es feſt 
im Preiſe. Sächſiſches 6% Thlr., tarnowitzer 6% Thlr. pr. Ctnr. loco. — 
Von Kohlen iſt eine große Flotte von Segelſchiffen in Swinemünde eins 
getroffen und machen ſich Kähne zum Transport knapp. Notirungen: Stück⸗ 
koblen engliſche 22—23 Thlr., Nußkohlen 21—22 Thlr., Grubenkohlen 20% 
— 21. Thlr., Coaks 17% Thlr. pr. Laſt. 


Wollſtein, 25. Mai, [Wollſchur] Dieſe Woche haben die meisten 
Herrſchaften die Wollſchur beendet. Die Wäſche fällt noch immer beſſer aus, 
als man bei der gegenwärtigen Dürre erwarten konnte. Bis heute hat noch 
kein Abſchluß ftattgefunden, trotz der Verkaufsluſt der Produzenten, die, bon 
den ſchlechten Wollberichten der größeren Handelsplätze herabgeſtimmt, zu 
niedrigen Preiſen ſich verſtehen würden. Mittelwolle, die in Bezug auf 
Wäſche noch viel zu wünſchen übrig läßt, wurde faſt durchgehends mit 56 
dis 60 Thlr., und grobe Wollen ſogar bis 56 Thlr. bezahlt. Dieſe Sorten 
find faſt ganz vergriffen; das Wenige, was noch vorhanden iſt, iſt meiſten⸗ 
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theils ſehr grobe, ſchlecht gewaſchene Wolle. gu bemerken iſt noch, daß es 
meiſtentheils Händler waren, die fo hohe Preiſe zahlten, und daß dieſe theu⸗ 
ren Wollen noch in ihren Händen ſind. (Oſtd. Z.) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


„„ Glogau, 28. Mai. [Niederſchleſiſche Zweigbahn.] Zu der 
geſtern ſtattgefundenen General⸗Verſammlung hatten ſich 64 Actionäre mit 
120 Stimmen eingefunden. Als Regierungs⸗Commiſſarius war Hr. Regie⸗ 
rungsrath Lent aus Berlin an eſend. Hr. Eiſenbahn⸗Director Lehmann trug 
den Geſchäſtsbericht des Jahres 1864 vor. Bei der Wahl der ausſcheidenden 
Mitglieder des Directoriums und des Verwaltungsrathes wurden 111 Stim⸗ 
men abgegeben. Es wurde als Mitglied des Directoriums Hr. Bürger⸗ 
meiſter Berndt aus Glogau mit 109 Stimmen wiedergewählt. Als Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrathes wurden die Herren Cheſpräſident Graf 
v. Rittberg mit 110, Bankier Philippsborn aus Berlin mit 111 Stim⸗ 
men wiedergewählt, dagegen an Stelle des Directors Dr. Klix der Bankier 
Louis M. Bamber ‚er aus Berlin mit 71 Stimmen neu gewählt. Zu 
itellvertretenden Mitgliedern des Verwaltungsrathes find die Herren Gym⸗ 
naſtaldirector Dr. Klix mit 111 und Major a. D. v. Hoden mit 98 Stim⸗ 
men gewählt worden. — Der Kaufmann Kade aus Sorau hatte den An⸗ 
trag zur Debatte geſtellt, daß das Divectorium aufgefordert werden ſoll, bei 
dem Miniſterium ſofort die Conceſſion zum Bau einer Eiſenbahn von Liegnitz 
über Sprottau nach Sorau nachzuſuchen. Dieſer Antrag erregte eine ziems 
lich lebhafte Debatte, aus welcher wir entnommen haben, daß das Miniſterium 
nach einem Schreiben vom 8. Mai nicht geneigt zu ſein ſcheint, die Geneh⸗ 
migung zur Vornahme der Vorarbeiten behufs des Baues einer Eiſenbahn 
von Liegnitz über Sprottau nach Sorau zu ertheilen. An der Debatte betheiligten 
ſich Rechtsanwalt Herzfeldt aus Sprottau, Bankier Philipsborn aus Berlin, 
Director Lehmann, Graf v. Rittberg aus Glogau und der Antragſteller. Nach⸗ 
ſtehender modifieirter Antrag iſt hierauf angenommen worden: 1) Die 
Generalverſammlung beſchließt, die Direction aufzufordern, die Ertheilung 
der Conceſſion für die Bahnſtrecke Sagan⸗Sorau wiederholt nachſuchen zu 
wollen, und 2) die Direction zu erfuchen, ſich mit demjenigen Comite in Vers 
bindung zu ſetzen reſp. demſelben beizutreten, welches ſich für den Bau einer 
Bahn von Sprottau nach Liegnitz gebildet hat, und je nach der Entwickelung 
der hierauf bezüglichen Verhältniſſe der ordentlichen oder einer außerordent⸗ 
a Generalverſammlung Bericht zu erſtatten und Beſchlußfaſſung zu ver⸗ 
anlaſſen. 


Hoyerswerda, 21. Mai, Das Project einer Eiſen bahn von Rade⸗ 
berg über Groß Röhrsdorf, Pulsnitz, Camenz und Hoyerswerda nach Sprem⸗ 
berg, zum Anſchluß an die Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn, ſcheint der Verwirk⸗ 
lichung entgegen zu gehen. Die königl. ſächſiſche Staatsregierung hat näm⸗ 
lich unter Vorbehalt der ſtäudiſchen Zuſtimmung, die Zuſicherung gegeben, 
die fragliche Eiſenbahn von Radeberg bis Camenz auf Koſten des Staates 
ie bauen, falls die Fortſetzung dieſer Bahn nach Preußen und deren An⸗ 
chluß an eine Hauptbahn geſichert erſcheint und nachgewieſen wird. Darauf 
bin iſt von dem dieſſeitigen Handelsminiſterium die Conceſſion zur Fortfüh⸗ 
rung der Bahn von Camenz über Hoyerswerda nach Spremberg zur Eins 
mündung in die Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn zugeſichert, von der Berlin⸗Gör⸗ 
litzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft aber Geneigtheit gezeigt worden, den Bau von 
Camenz bis nach Spremberg unter gewiſſen Bedingungen zu übernehmen 
worüber gegenwärtig noch Verhandlungen im Gange ſind. Das Bautapital 
für die 3,67 Meilen lange Strecke Radeberg⸗Camenz iſt auf 1,840,000 Thlr., 
für die Strecke von Camenz bis nach Spremberg, bei etwa 5 Meilen, auf 
1,600,000 Thlr., die Bauzeit auf 1 Jahr veranſchlagt worden. Für die An⸗ 
gelegenheiten des Bahntractes Radeberg⸗Camenz beſteht ein Comite in Cas 
menz unter Vorſitz des dortigen Bürgermeiſters Eichel, für den Babntract 
Camenz⸗Spremberg dagegen ein Comite in Hoyerswerda unter Vorſitz des 
dortigen Landraths v. Götz. 


Neiſſe, 28. Mai. las die Leobſchütz⸗Neiſſe⸗Frankenſteiner 
Eiſenbahnj ſcheinen die Ausſichten ſich wieder zu beſſern. In Ratibor hat 
nämlich am 19. d. M. zwiſchen der Wilhelmsbahn⸗Direction und Vertretern 
der oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe eine Berathung über die 
Formulirung eines Zinsgarantievertrages ſtattgefunden, und ſoll das Ergeb⸗ 
niß ein überaus günſtiges geweſen fein, jo daß der definitive Abſchluß des 
Vertrages, nach welchem jene Bergbauzilfskaſſe die Zinsgarantie für einen 
Theil des erforderlichen Baukapitals übernimmt, in kurzer Zeit bevorſteht. 
Da dadurch die Ausführung des aufgeſtellten Finanzplanes geſichert iſt, ſteht 
nunmebr der Conceſſionsertheilung an die Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft kein 
Hinderniß mehr im Wege, und ſoll ſpäteſtens Anfang des Jahres 1867 mit 
dem Bau begonnen werden, welcher für unſere Stadt inſofern noch ein ganz 
beſonderes Intereſſe hat, als der hier nöthig werdende neue Bahnhof jeden⸗ 
falls innerhalb der Feſtung angelegt werden muß, und in Folge deſſen der 
Hauptwall von der Fortification aufgegeben werden wird. (Sonntbl.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Tilſit. Am 22. Mai erſchien auf der Anklagebank der Pole Conſtantin 
Rimkiewicz aus Popielany, Gouvernement Kowno, Kreiſes Roſſein in Ruß⸗ 
land, des Mordes angeklagt. Der Zuſchauerraum iſt dicht gefüllt, an den 
Ausgängen ſtehen Gendarmen, mit Bayonnetgewehren bewaffnet; der Vor⸗ 
ſitzende, Appellations⸗Gerichtsrath Voͤlſch, eröffnete einem der Geſchworenen 
auf die Frage, zu welchem Zweck die Gendarmen in Waffen erſchienen, da 
dies doch ſonſt nicht zu geſchehen pflege, daß die Handhabung der Polizeige⸗ 
walt im Raume des Sitzungsſaales ihm allein zuſtehe und er deshalb auch 
keine Veranlaſſung habe, über die von ihm getroffenen oder noch zu treffen⸗ 
den Vorſichtsmaßregeln weitere Ruskunft zu geben. Am 13. Juni 1864 
Morgens 8 Uhr wurde in dem königl. Forſt Jura in der Nähe der von Jura 
nach Szugken führenden Poſtſtraße eine männliche Leiche mit eingeſchlagenem 
Schädel, die, wie es ſich ſpäter ermittelte, dem Tiſchler Johann Borchert in 
ruſſiſch Tauroggen angehörte, und neben derſelben ein zerbrochener Knoten⸗ 
ſtock mit Lederriemen, ſowie auch ein augenſcheinlich friſch abgeſchnittener 
Knültel, an dem friſches Blut haftete, gefunden. Auf der Bruſt unter dem 
Hemde fand man ein Portemonnaie mit 2 Papierrubeln und 13 Sgr., und 
neben der offenen Rocktaſche einige Zwiebacke. — Borchert hielt ſich, als der 
polniſche Aufſtand ausbrach, in Rußland auf, wurde von den Inſurgenten 
zum Einſchaften von Gewehren benutzt, nahm dann den Schutz der ruſſiſchen 
Behörden in Anſpruch, als die Inſurgenten von ihm verlangten, mit ihnen 
in den Wald zu ziehen, trat zuletzt in ruſſiſche Dienſte und wurde dann von 
ruſſiſchen Behörden auch zu Spfondienſten benutzt. So war er auch am 
11. Juni v. 5 mit einem Schreiben nach Genrgenburg an den Generals 
major v. Koch, von tiefem wieder am folgenden Tage mit einem Briefe nach 
Ragnit an den Landrath v. Sanden abgeſandt, hatte ſeinen Weg von Geor⸗ 
genburg nach Ragnit über Wiſchwill genommen, vom 12. zum 13. Juni 
im Kuhrauſchen Kruge übernachtet, und war von dort Morgens früh noch 
in der Dunkelheit die Poſtſtraße bis in die Nähe von Szugken gegangen, 
wo er erſchlagen gefunden wurde. Der Verdacht des Mordes fiel auf den 
Angeklagten Rimkiewicz und einen Inſurgenten Joſas Mankus, die mit dem 
Angeklagten am 12 Juni Abends Ben worden, da der Umſtand, daß 
dem Borchert der Brief des Generalmajor v. Koch an den Landrath v. San⸗ 
den abgenommen war, darauf ſchließen ließ, daß der Mord verübt ſei, um 
ſich in den Beſitz des Briefes zu ſetzen, der für nach Preußen übergetretene 
Inſurgenten von Bedeutung ſein könnte. Angeklagter wurde am 5. Juli v. J. 
in Werden bei Heydekrug verhaftet. Mankus dagegen hat bisher nicht er⸗ 
mittelt werden können. — Angeklagter, der 35 Jahre alt, von mittlerer 
Größe, gutem Wuchs und anſprechendem Aeußeren iſt, eine gute Bildung 
erhalten zu haben ſcheint, und auf der Anklagebank eine ruhige und ernſte 
Haltung beobachtet, hat bei dem polniſchen Auſſtande in dem Piſorkyſchen 
Corps gegen die ruſſiſchen Truppen gekämpft, iſt dann nach Preußen über⸗ 
getreten, hält ſich des ihm zur Laſt gelegten Mordes für nicht ſchuldig und 
läßt ſich — in polniſcher Sprache. auf die an folgend aus: Er habe 
in dem Kuhrauſchen Gafthofe in Wiſchwill logirt, als am Abend des 12ten 
Juni der ihm bekannte Borchert in die Krugſtube eingetreten ſei. Er ſei 
damals in ſeinem Zimmer geweſen und habe gebört, daß Borchert der Frau 
Kuhrau mitgetheilt, er beſördere einen Brief des Generalmajor v. Koch an 
den Landratg v. Sanden, wolle übernachten und am folgenden Morgen feine 
Reiſe über saugen nach Ragnit fortſetzen. Angeklagter babe angenommen, 
daß dieſer Brief feine Perſon betreffen könne, weil er ſich von den Ruſſen 
9 geglaubt, babe deshalb beſchloſſen, dem Borchert den Brief auf ſei⸗ 
nem Gange nach Ragnit abzufordern, und wenn dieſer qutwillig ihn nicht 
bergusgebe, ſich noͤthigenfalls mit Gewalt in den Beſiß deſſelben zu ſetzen, 
will jedoch an eine Ermordung des Borchert nicht gedacht haben. Als er 
nun noch an dieſem Abend einen Spaziergang durch Wiſchwill unternom⸗ 
men, ſei er mit dem ihm bekannten Joſas Mankus zuſammengetroffen, habe 
demſelben ſeinen Entſchluß mitgetheilt und ihn um ſeinen Beiſtand gebeten, 
worauf der Mankus auch eingegangen und ihm verſprochen habe, ihn am 
Morgen früh in dem Jura⸗Forſt zu erwarten. Als er Oel am folgenden 
Morgen den Borchert in dem Forſt angetroffen, derſelbe ihm aber auf ſein 
Verlangen den Brief nicht gegeben, habe ſich Mankus dort eingefunden; in 
dieſem Augenblicke habe er dem Borchert den Brief entriſſen, und als er ih 
einige Schritte entfernt, um die Adreſſe deſſelden zu leſen, hade er geſehen 


Wie Mankus den Borchert mit einem Knüttel über den Kopf geſchlagen und 


daß Borchert zu Boden gefallen. Dann habe er ſich um Mankus und Bor⸗ 
ert nicht weiter bekümmert, ſei nach Augsgirren gegangen, habe fi dort 
bi dem Gaſtwirthe Bärmer einige Tage auf dem Boden verſteckt gehalten, 
ſich dann von einem gewiſſen Matzat nach Tilſit geleiten laſſen und dieſem, 
der ihm bekannt geweſen, unterwegs die Vorgänge mit Borchert mitgetheilt. 
Die Beweisaufnahme ergab nichts dem Entgegenſtebendes, in Folge deſſen 
die Geſchworenen die Frage wegen „Schuldig des Mordes“ verneinten, je⸗ 
doch zugaben, daß eine Theilnahme und Hilfeleiſtung bei den die That vor⸗ 
bereitenden und begleitenden Handlungen gegen den Angeklagten vorliege, 
der demnächſt vom Gerichtshofe zu 6 Jahren Zuchthaus und ſechsjähriger 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt wurde. 


Düſſeldorf, 27. Mai. [Preßprozeß] Vor der correctionellen Kam⸗ 
mer des Landsgerichts fand heute eine Verhandlung gegen die Herren Friedr. 
Dannemann, Guſtav Wolff und W. Kaulen, betreffend einen Preßprozeß der 
„Rheiniſchen Zeitung“, ſtatt. Hr. F. Dannemann war beſchuldigt, durch 
einen von ihm verfaßten, in Nr. 238 der „Rheiniſchen Zeitung“ von 1864 
abgebructen Aufſatz: „Die preußiſche Marine und das Abgeordnetenhaus“, 
welcher eine Kritik der von dem ehemaligen Arillerie-Difizier v. Bothwell ger 
führten Expedition des preuß. Schiffes „Gazelle“ enthielt, die Einrichtungen 
des Staates und die Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe ꝛc. ausgeſetzt zu 
haben. Das öffentliche Miniſterium ſuchte die Anklage zu begründen durch 
die Behauptung, daß die in dem betreffenden Auſſatze enthaltenen ſehr zahl⸗ 
reichen Details unwahr ſeien; ſpeciell ſei es unwahr, daß die „Gazelle“ ſehr 
dab verproviantirt geweſen, daß ſie ſogenannte „entbehrliche“ Requiſiten 
abe als Brennholz hergeben müfjen, weil keine Kohlen an Bord geweſen; 
daß die Mannſchafk, wegen großer Entbehrungen, zum großen Theil erkrankt 
ſei ꝛc. — Daß der Kapitän, Hr. v. Sg in dem ineriminirten Aufſaz 
wiederholt angegriffen worden, weil er kein praktiſcher Seemann ſei, 
qualificirte der Hr. Staatöprocurator als Verleumdung. Die von Hrn. Ad: 
vokat⸗Anwalt Bloem geführte Vertheidigung begann mit dem Beweiſe, daß 
Hr. v. B. ſeine Carriere bei der Marine nicht begonnen habe. Die amtliche 
er und Quartierliſte weiſt genau nach, daß Hr. v. B. fünfzehn Jahre 
als Artillerie-Lieutenant beim Landheer geftanden, noch im Jahre 1857 als 
Lieutenant, reſp. Adjutant des Oberbefehlshabers, und zur Dienſtleiſtung bei 
der Marine commandirt geweſen ſei. Man könne aber durchaus nicht ans 
nebmen, daß Hr. v. B. in den Jahren 1858 bis 1861, wo er zuerſt als 
Corvetten⸗Kapitan figurire, ſich praktiſch für eine fo wichtige Stellung habe 
vorbereiten können. Hierauf verlas der Hr. Vertheidiger zwei Berichte aus 
dem „Preußiſchen Staats⸗Anzeiger“, worin die traurige Lage der 
Corvette „Gazelle“ eingehend 2 der Proviant⸗ und Kohlenmangel 
hervorgehoben und über die Erkrankung eines großen Theiles der Mannſchaft 
berichtet wird, und wies nach, daß der Verfaſſer des incriminirten Berichtes 
der „Rbeiniſchen Zeitung“ weſentlich nur daſſelbe geſagt habe, was der offi⸗ 
cielle „Staats⸗Anzeiger“ berichtete. Hr. Bloem erbot ſubſidiariſch den Bes 
weis, daß die mitgetheilten Thatſachen wahr ſeien, und bemerkte insbeſondere, 
daß die „Gazelle“ am 16. Mai in Danzig gelandet ſei, und daß es nicht 
ſchwer ſein werde, aus dem „Loggbi ch“ und den Ausſagen der Mannſchaft 
das Nöthige zu conſtatiren. Auf die Bemerkung des Hrn. Staats⸗Procura⸗ 
tors, jene Schilderung ſei im nichtamtlichen Theile des „Staats⸗Anzeigers“ 
enthalten, erwiderte Hr. Advokat⸗Anwalt Bloem, die Regierung würde ihr 
Organ gewiß nicht zur Verbreitung gegen ſie ſelbſt ſprechender Be⸗ 
richte hergegeben haben, wenn ſie h Berichte nicht als wahr anerkennen 
müßte. In ſeinem Reſums ließ der Hr. Staatsprocurator zunächſt die An⸗ 
Hage gegen den Verleger, Hrn. Kaulen fallen, weil er keine Kenntniß von 
dem incriminirten Aufſatz gehabt habe; gegen den verantwortlichen Redacteur, 
Hrn. Wolff, beantragte er eine Geldbuße von 25 Thlrn., und gegen den 
Verfaſſer des a Hrn. Dannemann, eine Gefängnißſtrafe don einem 
Monat. Die Publikation des Urtheils wurde vertagt. (Rh. Z.) 


Vorträge und Vereine. 

6 Breslau, 29. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Die geſellige Abend» 
Unterhaltung am borigen Sonnabend hatte, namentlich in den fpäteren Stun⸗ 
den wieder eine zahlreiche Zuhörerſchaft verſammelt. Das Programm war 
weſentlich aus heiteren Elementen zuſammengeſetzt, indeß das ernſtere nur 
durch den Vortrag des Monologs „Uriel Acoſta's“ von Mitglied A. Cohn 
und durch einen eingelegten Geſangsvortrag Hrn. A's. (die drei Bräute), 
vertreten. Vielen Beifall fanden auch die Productionen der Hrn. O. u. © 
Strenz (Souvenir de Mozart, Phantaſie für Violine und Clavier von 
Alard) und Hrn. Wirth's „Bild der Roſe“ von Reichard. Auch das 
e uno „ein Handbillet von Jenny Lind“ waren wieder in Scene 
geſetzt. Die Geſangsklaſſe unter Leitung des Hrn. Muſiklehrer Buſſe ſchloß 
die Darſtellungen, wie ſie dieſelben mit zwei Piecen eröffnet hatte, mit dem 
Arbeiterlebens⸗Bildchen: „Euelume“ (Amboß⸗Polka), das natürlich lebhaften 
Anklang fand, kurz vor 1 Uhr. 


i Breslau, 29. Mai. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.] Die 
geſtrige Erbauung im Saale der Humanität wurde von Prediger F. Schmidt 
aus Haſelbach geleitet. An dieſelbe ſchloß ſich unmittelbar die Gemeinde⸗ 
Verſammlung. Vorſitzender, Boat W. Gundlach, theilte zunächſt die 
Gründe mit, weshalb die Verſammlung auf geſtern angeſetzt war, ſtatt wie 

ewöhnlich, am erſten eg des Monats Juni. Sie lagen in der Dring⸗ 
ichkeit der einen Vorlage, welche die Beſchlußnahme über Beſchickung der am 
7. und 8. Juni ſtattfindenden 3. Verſammlung der Vertreter des Bundes 
der freien religibſen Gemeinden Deutſchlands zu Gotha, reſp. die Wahl des 
oder der Vertreter hieſiger Gemeinde betraf. Nachdem ein Mitglied die 
Wichtigkeit, gerade nach den hieſigen Vorkommniſſen, die ohne Zweifel auch 
dort mehrfach ＋ Beſprechung kommen würden, vertreten zu ſein, nachge⸗ 
wieſen, beſchloß die Gemeinde einſtimmig, einen Abgeordneten zu ſchicken, 
und wurde in der darauf folgenden Wahl durch Stimmzettel einſtimmig Hr. 
Th. Hofferichter gewählt. Dir Koſten werden nach Vorſchlag des als 
Gäſtin anweſenden Fräulein v. Caſtel aus Königsberg, nach dem Vorgang 
dortiger Gemeinde durch Subſcription aufgebracht werden. Hierauf wurden 
die Vorlagen der Bundesverſammlung beſprochen, die meiſt Verfaſſungs⸗An⸗ 
gelegenheiten, namentlich der Frage über Vollmacht des Bae dee 
und das Selbſtbeſtimmungsrecht der freien Gemeinden galten. 
dem find noch einige Fragen zur Erörterung geitellt, f B. über 
Beibehaltung oder Abſtellung des Gemeindegeſanges, über Wirkſamkeit der 
rauen und der jungen Leute in den Gemeinden, über Sicherung des Ber 
tzrechtes der Gemeinden, und endlich die Frage: ob die Gleichgiltigkeit des 
deutſchen Volkes gegen die freien Gemeinden daran Schuld fer, oder ſich 
aus den allgemeinen Zuſtänden erkläre? Leider konnten wegen Kürze der 
Zeit nur einige derſelben beſprochen werden, und mußte auch die Debatte 
über Zurückſetzung ſolcher Kinder, deren E tern von den Ausgeſchiedenen zus 


ußer⸗ 


ſtehendem Recht der Entbindung vom Religionsunterricht in den allgemei⸗] Italieniſche Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 9344. 


nen Schulen Gebrauch machen, vertagt werden. Die näckſte Gemeindever⸗ 
ſammlung wird im Juni im Anſchluß an eine roch näher Hi 
Erbauung angeſetzt werden, die nächſte Erbauung hat Herr Hofferichter 
übernommen, fie findet am 2. Pfingſtfeiertage, Vormittags 9 Uhr ſtatt. Das 
Kinder⸗Aufnahmefeſt wird am 1. Sonntag des Juli begangen, und die Neu⸗ 
wahl der Aelteſten in der Gemeinde⸗Verſammlung pro Juli vollzogen 
werden. 
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Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

pp. Breslau, 7. Mai. [Der ältere Turn⸗Verein] machte am 
letzten Donnerſtag (Himmelfahrtstag) in 8 Kähnen eine Partie nach Pirſcham. 
Unter Geſang und Hörnerklang langten die Turner an und zogen bald auf 
die dortige große Wieſe, wo bis zur Dunkelheit turneriſche Spiele ausgeführt 
wurden. Ein gelungenes Feuerwerk wurde zum Schluß abgebrannt und 
dann die Rückfahrt unter Beleuchtung mit Fackeln und bengaliſchen Flam⸗ 
men angetreten. Ueber 50 Mitglieder betheiligten ſich bei der Partie. 


d. Landeshut, 26. Mai. Bei dem diesjährigen Königsſchießen zu 
Pfingſten wird gleichzeitig das 25jährige Beſtehen der biefigen Schützengilde 
in feiner jetzigen Organiſation gefeiert werden. 17 Mitglieder feiern gleich⸗ 
zeitig mit dieſem Feſte auch ihr Schützen⸗Jubiläum. Bei dem erſten Schießen 
dor 25 Jahren errang Herr Dr. Meiſter hierſelbſt die Königswürde. Da 
Herr Gaſthofsbeſitzer Anſorge die fernere Leitung des Corps entſchieden ab⸗ 


gelehnt hat, jo iſt an feine Stelle Herr Partikulier Eckold wieder zum Schützen⸗ 5 


Major gewählt worden. 


Genf, 21. Mai, [Schüzenfeſt] Heute Früh 7 Uhr verkandeten 
Geſchützſalven die Eröffnung des Schäßenfeſtes, welches dem urſprüng⸗ 


lichen Plane nach in Verbindung mit dem in Folge der Auguſtereigniſſe unter» 
bliebenen Nationalfeſt im vorigen Herbst hätte gehalten werden ſollen. 
Straßen und öffentliche Gebäude ſind mit ſchweizeriſchen und genfer Fahnen 
geſchmückt. Um 9 Uhr fand der Feſtzug ſtatt. Der Verlauf des Feſtes wird 
don Wichtigkeit fein, da es ſeit jenen unglaäcklichen Ereigniſſen die erſte 
öffentliche Vereinigung iſt, bei welcher alle Parteien ſich zuſammen⸗ 
finden. Das Feſt dauert acht Tage. (A. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29. Mai. Abgeordnetenhaus. Die Wahl Jäſch⸗ 
ke's wird genehmigt. Es folgt der Bericht der vereinigten 
Juſtiz⸗ und Agrar⸗Commiſſion; der Geſetzeutwurf über die 
Markſteinerrichtung behufs der trigonometriſchen Vermeſſung 
in den ſechs öſtlichen Provinzen wird mit einem Amendement 
Graf Eulenburg's zu 8 3 angenommen. Es folgt der Be: 
richt der Agrar⸗Commiſſion, betreffend den Geſetzentwurf der 
Fiſchereiordnung für Stralſund; der Negierungscommiſſar er⸗ 
klärt ſich mit den Commiſſionsvorſchlägen einverſtanden; der 
Gefegentwurf wird angenommen. Der Bericht der zwanzig⸗ 
ſten Commiſſion, betreffend den Geſetzentwurf der Wegeord⸗ 
nung. Die Commiſſion beantragt die Ablehnung. 

v. d. Heydt wünſcht die Zurückweiſung an die Commiſſion. 
Saucken⸗Gerdauen gegen den Gefegentiwarf, weil die Laſten 
des Fiskus auf die Communen übertragen ſind. Waldeck ge⸗ 
gen, weil die Wegegeſetzgebung ausſchließlich einer richtigen 
Kreisvertretung zuſtehe. Ziegert und der Regierungs- Com: 
miſſar Mac Lean wünſchen die Berathung des Geſetzentwurfs. 
Das Haus lehnt den Antrag v. d. Heydt's ab; dafür die Con⸗ 
ſervativen, Gneiſt, Stavenhagen, die volkswirthſchaftliche Frac: 
tion; das Haus nimmt den Commiſſionsantrag an. Es fol⸗ 
gen Petitionsberathungen. Morgen iſt Sitzung. 

Hamburg, 20. Mai. Die „H. B.⸗H.“ vernimmt, der 
König von Preußen trifft auf der „Grille“ Mitte Juni in 
Kiel zur Beſichtigung der preußiſchen Kriegsſchiffe ein. 

(Wolf's T. B.) 


Wien, 29. Mai. Das „Neue Fremdenblatt“ ſagt: Die 
ungariſche Deputation kommt, ohne Deak, heute hier an. 
Der Empfang findet Donnerftag ftatt: Die Neife des Kai- 
ſers beginnt am 6. Juni und dauert bis zum Iten. Mehrere 
Miniſter reiſen mit. Der Kaiſer beabſichtigt, die perſönliche 
Eröffnung des Landtages zu verheißen. 

Wiederholt. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 29. Mai. Ein agramer Telegramm des „Neuen 
Fremdenblattes“ meldet: Der Kaiſer befahl, in der Militär⸗ 
grenze Wahlen für den eroatifchen Landtag auszuſchreiben. 

(Tel. Dep. der Bresl. 3.) 

Wien, 29. Mai. Das Herrenhaus hat heute dem Han⸗ 
delsvertrage mit dem Zollverein mit großer Majorität feine 
Zuſtimmung ertheilt. (Wolff's T. B.) 


Bern, 29. Mai. Der Handels: und Niederlaſſungs⸗Ver⸗ 
trag des Zollvereins mit der Schweiz iſt am 27. d. Mts. in 
Stuttgart paraphirt worden. (Wolff's T.⸗B.) 


Paris, 29. Mai. Marſchall Mag nan iſt geſtorben. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 29. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 21 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 77%, Breslau⸗Freiburg 142%. Brieg⸗Neiſſe 89%, 
Koſel⸗Oderberg 61. Galizier 98%. Mainz⸗Ludwigsh. 129%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 74%, Oberſchleſiſche Litt. A. 171%. Oeſterr. Staats: 
5 115, Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Lombarden 187%. Warſchau⸗Wien 


69%, Sproz. Preuß. Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 90%, Nationals 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 86%. 1864er Looſe 54%. Silber⸗Anleihe 75%, 
Ruſſ. Banknoten 81%. 
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Amerikaner 73%. Ruſſiſche Prämien Anleihe 88%. Darmſt. Credit 91%. 
Disconto⸗Commandit 102%. Oeſterr. Credit⸗Attien 85%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110%. Hamburg 2 Monate — London — Wien 2 Mon. 92%. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds feſt, Aktien matt, Liquidation 
drückt, Amerikaner lebhaft. 

Berlin, 29. Mai. Roggen: unverändert. Mai 38 /, Mai⸗Juni 38%, 
Juli⸗Auguſt 40%, Sept.⸗Okt. 42%. — Rüböl: ſtill. Mei 13%, Sept.⸗Okt. 
14. — Spiritus: behauptet. Mai 14%, Mai⸗Juni 14%, Juli⸗Auguſt 
14%, Sept.⸗Olt. 15%. 


Inſerate. 


E plojion Am 6. Mai ging zu Freiberg eine Pulvermühle 
1 + in die Luft, wobei 2 Arbeiter den Tod fanden. 
Am 8. d. M. explodirte die Bergerſche Pulverfabrik in Sinkwitz bei 
Bautzen mit ſämmtlichen gangbaren Gebäuden, 2 Arbeiter fanden ſo⸗ 
fort den Tod, und zwei wurden verwundet. [6613] 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


ist von Vormittag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 
tagen von 11 Uhr) ab, geölluet. Eintrittspieis 5 Sgr. 

5 Loose zur ee eee 01 

15861 


& 1 Thir., sind daselbst stets zu haben, 


Zur Orientirung über den Gebrauch und die Wirkung der Heilquellen 
von Eudowa, wie als Wegweiſer für deſſen Umgebung empfehlen wir die 
neuerdings erſchienene Schrift des Herrn Sanitätsratbes Dr. Nentwi 
(135 Seiten, Preis 15 Sgr.), welche durch alle Buchhandlungen, wie — 
die Bade⸗Inſpektion in Cudowa zu beziehen iſt. [5998] 

A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau, 


Für die Herren Landwirthe, 


Von dem Hause E. & S. & C. St. Martin & 
Comp: in Rotterdam ist die letzte diesjährige 
Senäung Leinsamen, aus 150 Sack bestehend, an- 
gekommen und lagert in den Speichern der Herren 


Eichborn & Comp. in Breslau. 


Die nenen Conponsbogen zu den Aciien der [5974 


Bank für Handel und Induſtrie in Darmfladt 


ſind gegen Auslieferung der Talons⸗Quittungen bei uns zu erheben. 


Ignatz Leipziger & Co. 
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Echt türk. Meerschaum-Waaren 
(Prima) 
in allen Facons mit den neueſten Muſtern i 
Bildhauerarbeit completirt, empfehle zu 5 biuigſben 195 
feſten Preiſen; ebenſo das Auſſieden in 


echt spanischem Sud, 


Theodor FHiver, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 


Neuheiten in Poſamentir⸗Waaren. 
Türliſche Vorten, 


Kleider⸗Stoß, Perlenbeſätze, Grelots, Garnituren, Knöpfe, ſeidene Gür⸗ 
tel, Leder⸗Gürtel, Gürtelfhnallen, Netze, Crinolinen, Strickgarne zu 
billigſten Preifen empftehlt: 15893] 


Carl Reimelt, Oblauerſtraße Nr. 1, 


zur Kornecke. 
Nachdem der Ausverkauf in meinem bisherigen Locale Nicolaiſtraße Nr. 5, 


beendet iſt und ſämmtliche alten Beſtände demnach gänzlich geräumt ſind, 
habe ich mit dem heutigen Tage 
3 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen, 

mein neues Local bezogen. Daſſelbe iſt nicht nur hinſichtlich feiner großen 
Räumlichkeit, ſondern auch in Betreff ſeiner Ausſtattung dem Aufſchwunge, 
den mein Geſchaft bisher gewonnen, in jeder Beziehung entſprechend. Ich 
eröffne mit einem vollſtäneig neuen, wohl aſſortirten Waaren⸗Lager ſämmt⸗ 
licher in mein Fach ſchlagender Artikel und wird mein Beſtreben ſtets dahin 
gehen, das mir in fo reichlichem Maße geſchenkte Vertrauen auch für die 
Zukunft zu erhalten. [5973 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Der im Hotel de Rome befindliche Neger, Namens Lorenz 
Abdalla, aus Nubien (Afrika), zeichnet ſich nicht nur durch ſeine aus⸗ 
nahmsweiſe Schwärze, ſondern auch durch Sprachkenntniſſe aus; derſelbe 
ſplicht italieniſch, franzöſiſch, engliſch, polniſch und deutſch und verſtebt die 
Gäſte auf angenehme Weiſe zu unterhalten. [5991] 


Patent⸗Geld⸗Schränke, 


neueſter alleiniger Conſtruction mit doppelt hermetiſchem Verſchluſſe, aus 
der Fabrik von J. C. Petzold in Magdeburg, 
[6535] Ring Nr. 2, Lager in Breslau, Ring Nr. 2, 


15913] 


Verlobungs-Anzelge. 

Die Verlobung unserer ältesten Toch- 
ter Marie mit dem Kaufmann Herrn Wil- 
helm Pohl von hier beehren wir uns allen 
Freunden und Bekannten statt besonderer 
Meldung hierdurch ergebenst anzuzeigen, 

Breslau, den 28. Mai 1865. [9807] 

Franz Päzolt und Frau, 


(Statt befonderer Meldung) 

m 28, d. M., Abends 6 Uhr, wurden wir 
durch die Geburt eines Mädchens erfreut. 
6602] Herrmann Pfeiffer und Frau. 


Die Verlobung unserer Tochter Bertha 
mit Herrn Oswald Reymann beehren wir 
uns hierdurch ergebenst anzuzeigen. 


Urgrossmutter, Schwester, 


lotte, geb. Kathe. 


Chemnitz, im Mai 1865. 6603] Der tiefgebeugte Gatte „„... TE SET Er ea Fr 
5 Joh. Christo 7 Geſtern iſt der Kr.⸗Ger.⸗Kanzliſt Krzi⸗ 
Auer Bewald und Frau, (Aeltester d. GeislenPleischerMitttele) wuiak mit Tode abgegangen. Wir verlieren in Ben 
Verlobte: nebst Familie. ihm einen pflichtgetreuen Mitarbeiter, der un⸗ 
Bertha Sewald. Beerdigung: Mittwoch 3 Uhr auf eachtet ſeiner körperlichen Leiden mit Gewiſ⸗ 5955] 
Oswald Reymann. dem grossen Kirehhofe. [6616] enhaftigkeit fein Amt verwaltete. Sein Ans 
Chemnitz, — Striiegau, denken wird in uns fortleben. [5994] 
— Aan: ANNA n Dinstag, den 30. Mai 
5 en fehlen fh: . Alen lieben Derwardten und Freuden Die kreisgerichtlichen Bureaubeamten. a 
aun Stein x keigen wir tiefbetrübt an, daß unfer Gatte, Familien⸗Nachrichten. 
alomon Koſterlitz Vater, Schwiegervater und Großvater, der Verlobungen: Frl. Bertha Meyer mit! gen: „ 
Woiſchnik. 59951 nn nn dercn ei gm S. 1 Re 5 mr = Belang 
= 8 itta, r ran⸗ er mit Hrn. Paul Lindenhayn, Berlin u. uſik 
eee eee ae geſtärkt durch die heiligen Sakra⸗] Carlsberg, Hr. Ernſt Karl Schreiber mit verw Su, Marie 28 er) 
Verlobungs⸗Anzeige. mente, im Herrn entſchlafen iſt. Johanne Reuter, geb. Dreblow in Berlin, BER 
Natalie Hoffmann. Canth, den 28. Mai 1865. Frl. Leontine Gericke in Perleberg mit Hrn. 
Alexander Kutſcha. Die Hinterbliebenen. Kauſmann Conrad Tranck in Berlin, Frl. Jos 
I Die Beerdigung findet Mittwoch Früh 9] hanna Boas mit Hrn. Max Jacoby, Nieder⸗ 


8 erlobte. 
Oppeln. Schimiſchow bei Gr.⸗Strehlitz. . Uhr ſtatt. 


1 


1 


Todes-Anzeixe. 
Nach einem Leben voll rastloser 
aufopfernder Thätigkeit verschied sanft 
in der 3, Morgenstunde des heutigen 
Tages an den Folgen der Brustwas- 
sersucht unsere inniggeliebte theure 
Gattin, Mutter, Schwieger- 


Tante, Frau Christiane Char- 


füllt widmen wir diese traurige An- 
zeige den lieben Verwandten und vie- 
len Freunden der Dahingeschiedenen 
statt jeder besonderen Meldung. 
Breslau, den 29, Mai 1865. 


Heute ftarb am Gehirnſchlage mein gelieb⸗ 
ter Bruder, der Ober⸗Poſt⸗Sekretär Leopold 
Schmidt in Poſen. Seinen und meinen 
entfernten Freunden widme ich dieſe ſchmerz⸗ 
liche Anzeige zur ſtillen Theilnahme. 

Poſen, den 28. Mai 1865. [5996] 

Schmidt, Poſt⸗Direktor aus Croſſen. 


Nach Gottes unerforjhlibem Nathſchluß 
wurde uns geſtern unſer einziges, heißgeliebtes 
Söbnchen Ludwig, im Alter von faſt 1% 
Jahren, nach Aſtündigem ernſten Krankſein plöß⸗ 
uch durch den Tod entriſſen. Wer unſeren 
Schmerz kennt, wird mit uns fühlen. [690] 

g 57 5 Eltern 
Joſeph Falk. 
Möschen Falk, geb. Saloſchin. 


„Gross- und Dr. Ernſt 


Schwägerin, 


Schmerzer- 


Finow und Berlin, 


Ebel. Berbindungen: 
Reckerhans mit Frl. Anna Wurzbach in Ber: 


hard in Berlin, Hrn. Staatsanwalt Braun 
in Croſſen, eine Tochter Hrn. Gymnaſiallehrer 
g Friedländer in Berlin, Hrn. Frie⸗ 
drich Gelocke das. 

Todesfälle: 
80. Lebensjahre in Berlin, Hr. Robert Au⸗ 
2 1 Be 3 
daſ., Hr. Wilhelm Hentſchle im 83. Lebensj. - . 
in Croſſen, Hr. Nittergutsbefiger Emil Sy geliſch, (Wittwer) im Alter von 40 
tung zu Skyren, Hr. Kaufmann Karl Thiele] In 

in Friedland in der Uckermark. 


in Schweidnitz nicht zu treffen. 


Theater⸗ Repertoire. 


Fräul. Marie Geiſtinger, vom k. { 
privil. Theater an der Wien. Auf Verlan⸗ und wird ſtrengſte Diskretion zugeſichert. 
Thereſe Krones.“ 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 30. Mai. 1) Zum erſten Male: dieſelbe bei dem Uhrmacher Hrn. Clemens, 

„Telegraphiſche Depeſchen.“ Luftipiel | Schubbrücke 24, gegen Belohnung von 6 Thlr., 

in 1 Akt von Heinrich Hollpein. 2) „up ladzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Hr. Wilhelm] ewig ungedeelt.“ Schwank mit Geſang 


in 1 Akt von A. Jacobſon. Muſik von 


lin, Hr. Heinrich Simon mit Frl. Marie] Gaspary. 3) ettchen's Liebe un 
Guthke in Mocknau. 8 Kabale.“ G dn Bose mit Geſang 
Geburten: Ein Sohn Hrn. W. Bern-] in 1 Akt und 2 Bildern von Galingre, 


Muſik von A. Lang. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 6 Uhr. 2 

Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


2 
Reeles Heirathsgeſuch. 

Ein wabrhaft ſolider geſunder wg ai 
3 Jahren, 

aber eines rentablen Geſchafts, ſucht au 
dieſem nicht ungewöhnlichen Wege eine Le⸗ 
ber sgefährtin. Hierauf refleclirende June 
frauen oder Wittwen im Alter von 20 bis 

30 Jahren, welche über ein Gegenvermögen 

von zwei⸗ bis dreitaufend Thaler zu dispo⸗ 

trauunge voll ihre Offerte mit näherer Angabe 

e der BVerhältnifje unier Beifügung der Pho⸗ 
Drittes Gaſtſpiel des] tographie unter Adreſſe H. B. Nr. 50 an dle 
1. Expedition der Breslauer Zeitung einzuſendenz 


Hr. Wilh. v. Pironski im 


Juni bin ich einige Zeit 


niren haben, und ſich zu einer baldigen Hei⸗ 


Kluge, Zahnarzt. ben 
taih entſchließen können, werden erſucht, ber» 


TE - - - - 
in 3 Akten von C. Haffner. Auf dem Wege von der Schmiedebrüde bis 
(Tbereſe Krones, ** vor das Sandthor iſt Sonntagvormitta 

eine kleine Damenuhr mit Goldcapſel, au 
der Rückſeite Blümchen in Email, verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, 


Anfang der 


> 2 


N 


CR 


FAN 


N RT ER, ER 
u aa ae 


ler abzugeben. 


N 
3 


Zr a 


* 


Bei meiner Abreiſe nach Amerika ſage 

ich allen Verwandten und Bekannten ein 

herzliches Lebewohl! [6600] 
5 Mathilde Wolff, Zduny. 


Te ERST ͤ—— ————§＋˖＋Ü—iL 
chutzvockenimpfungen vollziehe ich die 
S Sommermonate hindurch alle Donners⸗ 
tage Mittags von 2—3 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung, Sterngaſſe Nr. 13. [6594 
Knebel, prakt. Wund⸗ und Impfarzt im 
Breslauer Landkreiſe. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 27, 
[6566] erſte Etage. 

J. Blaſig, bereideter Zink⸗Senſal. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: 


Vaurhall und Fahnenfeſt 


mit orientaliſcher Illumination 
des ganzen Gartens, der Blumen und Blumen⸗ 

Anlagen. Dazu Harmonie⸗Concert. Reſtau⸗ 

ration à la carte. Lagerbier vom Eiſe. Ge⸗ 

mengte Speiſe von 7 Uhr ab. 

Entree à Perſon 3 Sgr. Anfang des Concerts 
4 Uhr. Omnibusfahrt von 3 Uhr ab. 
Im Unannehmlichkeiten zu vermeiden, bitte 

ich, die Hunde in meinem Garten an der 

Leine zu führen. 

So eben erſchienen: * [5987] 


Illuſtrirtes Breslau. 


Neueſter Fremdenführer durch die Stadt 
. — eee von Karl Winderlich. 
Mit großem Plan von Breslau, Plan des 
zoelogiſchen Gartens und vielen Juuſtratio⸗ 
nen. Elegant geheftet. Preis 15 Sgr. 


Plan von Breslau 


mit den nächſten Umgebungen. Gezeichnet 
von Mattern. Lithographirt von Lemberg. 
Preis 10 Sgr. ! l 
Verlag der Schletter'ſchen Luchhandlung 
(H. Skutſch) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 16 18. Vorräthig daſelbſt,, ſo 
wie in allen anderen Buchhlg. Breslau's. 
Bei Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: [5979] 


Der Kurort 
SOber⸗Salzbrunn 
in Schleſien, 
geſchildert für Kurgäſte 
von 
Dr. Valentiner. 
12 Preis 12 Sgr. 


m Verlage von Joh. Urban Kern, 
Redſcheſteaße 68. ſind erſchienen: [5964] 
Der Sndetenführer. Taſchenbuch für 

Nei eg nel Gebirge. Von 

Krebs. 2 gr. 

Fuhrer durch Breslau nach Saltbrunn. 
Altwaſſer, Fürſtenſtein 1e. 6 Sgr. 

Führer durch das Glätzer Gebirge. 
10 Sor. 5 

Erinnerung an das Rieſengebirge. Mit 9 Stahl⸗ 
ſtichen. 12% Sgr. 

Schleſiſche Sagen⸗Chronik. 10 Sgr. 


N Herr E. Schmidt hat für die 
I Mitglieder des breslauer Turn⸗ 
Vereins den Preis für Benutzung 
eines Wellenbades an den Pa 
U Ne. 11 ermäßigt. Den Verkauf 
der reſp. Billets haben die Herren Weiß u. 
Mengebaner bhierſelbſt wieder freundlichſt 
übernommen. [6608] 
Eine angemeſſene Belohunng - 
wird demjenigen zugeficert, welcher eine Sonn⸗ 
tags den 28. d. M., Abends von 8 bis 8% 
Urt, in einer hieſigen Bade⸗Anſtalt verlorene 
Drieftafhe mit Werth⸗Inhalt beim bieſigen 
fönigl. Polizei⸗Präſidium abgiebt. [5993] 


Jür Hautkranke! 


Sprechſt.: Riemerzeile 19, Vorm. 10—1 U. 


Privatwobn.: Sonnenſtr. 36. Dr. Deutſch. 


. . ——— € 5 
Durch Fortgang des Dr, med, Kaluſchke 
iſt die Stelle eines promo virten Arztes in 
Dybern furth erledigt und wird die ſofortige 
Besetzung derſelben dringend gewünſcht. Nä⸗ 
heres beim Apotheker Brückner daſelbſt. 


Unſeren geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß Feiertage wegen unſer Geſchäftslokal 


Mittwoch und Donnerstag 


(als den 31. Mai und 1, Juni) geſchloſſen ſſt. 


Kalischer & Borek, 


5895] Schweidnitzerſtr. 1, Ring⸗Ecke. 
T — 


Verloren wurde Kino kis mura 


Straße Nr. 12 eine kleine rothe 
Geldbörſe mit einer 50⸗Thalernote und mit 
über 2 Thlr. Silbergeld. Gegen Belohnung 


i r. 29 erſte Etage bei Madame Wink⸗ 
Ring N erſte Etag 10622 


wurde am Sonntag Vormittag 
Verloren bon einem jungen Mädchen 
bon, der Goldbrücke bis zur Ziegelbaſtion ein 
ſchwarzſeidener Damenmantel, Der Wieder⸗ 
bringer erhält 1 Thlr. Belohnung Age 
Nr. 10, 1 Treppe. 6620] 


5—600 Thaler 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit zur 
erſten Saile und in der erſten Hälfte des 
reelen Werthes auf ein Lan gut in Nieder⸗ 
ſchleſten, % Stunde vom Bahnbofe einer 
Kieisſtadt an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn, in gleichen Raten am 1. Juli, 
Mitte Auguſt und 1. Oktober d. J. von einem 


pünktlichen Zinſenzahler geſucht. Die Hälfte 


des Capitals ſoll zur Verbeſſerung der Ge⸗ 
bände, Wieſen und Felder des Gutes verwen⸗ 
det werden. Nur Selbſtdarleiher erfahren das 
Nährere auf frankirte Adreſſen unter M. II. B. 
in der Exped. der Breslauer Zeitung. [5871] 


Ledermann's 14082 
Homöopathische Apotheke 


Hinter markt Nr. 4. 


Oberſchleſiſche⸗, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 


Mit Deu auf unſere Bekanntmachung vom 8. März d. J. bringen wir hiedurch z 
öffentlichen Kenntniß, daß die Tarif⸗Tabellen für die mit dem 1. Juli d. J. in Kraft 
tretende ermäßigte Tarifklaſſe O nunmehr bei unſeren Stations⸗Kaſſen käuflich zu haben ſind. 
Breslau, den 27. Mai 1865. . [5966] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. [5992] 


Der Special⸗Tarif für gebrannte Kalkſteine ab Keltſch tritt von heute ab auch für 
Wagen mit nur 25 Tonnen Tragfähigkeit bis auf Weiteres in Kraft. 
Oppeln, den 25. Mai 1865. Direction. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Actionäre der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu 
der ſtatutenmäßigen, jährlichen ordentlichen General-Verſammlung und zu einer das 
mit in Verbindung zu bringenden außerordentlichen General⸗Verſammlung 


auf den 30. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in das Sitzungslokal des Verwaltungs⸗Raths auf dem Bahnhofe zu Warſchau ein⸗ 
geladen. N 
Die ordentliche General⸗Verſammlung wird über die ſtatuten⸗ 

mäßigen Vorlagen zu beſchließen haben. Im Fall aber bis dahin die Allerhoͤchſte 
Sanction des zwiſchen der Staatsregierung und der Geſellſchaft in der außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung vom 16/28. Auguſt v. J. vereinbarten neuen Geſellſchafts⸗ 
Statuts herabgelangt ſein ſollte, wird ſich die Verſammlung zu einer außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung conſtituiren und mit Bezug auf die Uebergangs⸗Beſtim⸗ 
mungen des neuen Statuts die Neuwahl des Verwaltungs⸗Raths zu veranlaſſen haben. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſe ordentliche reſp. außerordentliche Ges 
neral⸗Verſammlung beſuchen wollen, haben ihre Aetien 14 Tage vorher, d. i. bis 
um 3./15. Juni d. J., Abends bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe zu 

arſchau oder deren Filialen: 

bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau, 

bei den Herren Lippmann Roſenthal & Co. in Amſterdam, 

bei Herrn Anton Heleel in Krakau, und 

bei Herren Feig & Pinkus in Berlin 
unter Beobachtung der $$ 31, 35, 36 und 39 der Geſellſchafts⸗Statuten niederzu⸗ 
legen, wonach den zu deponirenden Actien zwei gleichlautende Nummern⸗Verzeichniſſe 
beizulegen ſind. Eins dieſer Verzeichniſſe erhält der Deponent, mit dem Quittungs⸗ 
Vermerk verſehen, zurück, und kann auf Grund deſſen die deponirten Aetien nach der 
General⸗Verſammlung wieder in Empfang nehmen. [5971] 


Der Verwaltungs ⸗Rath 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Actſonäre der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu 
der ſtatutenmäßigen, jährlichen ordentlichen General⸗Verſammlung und zu einer da⸗ 
mit in Verbindung zu bringenden außerordentlichen General⸗Verſammlung 


auf den 30. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
5 das Sitzungslokal des Verwaltungs⸗Raths auf dem Bahnhofe zu Warſchau ein⸗ 
geladen. 

Die ordentliche General⸗Verſammlung wird über die ſtatuten⸗ 
mäßigen Vorlagen zu beſchließen haben. Im Fall aber bis dahin die Allerhoͤchſte 
Sanetion des zwiſchen der Staatsregierung und der Geſellſchaft in der außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung vom 16./28. Auguſt v. J. vereinbarten neuen Geſellſchafts⸗ 
Statuts herabgelangt ſein ſollte, wird ſich die Verſammlung zu einer außerordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung conftituiren und mit Bezug auf die Uebergangs⸗Beſtim⸗ 
mungen des neuen Statuts die Neuwahl des Verwaltungs⸗Raths zu veranlaſſen haben. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſe ordentliche reſp. außerordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung beſuchen wollen, haben ihre Actien 14 Tage vorher, d. i. bis 
zum 3./ 15. Juni d. J., Abends bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe zu 
Warſchau oder deren Filialen: 

bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau, 

bei den Herren Lippmann Roſenthal & Co. in Amſterdam, 

bei Herrn Anton Heleel in Krakau, und 

bei Herren Feig & Pinkus in Ber in 
unter Beobachtung der $$ 31, 35, 36 und 39 der Geſellſchafts⸗Statuten niederzu⸗ 
legen, wonach den zu deponirenden Actien zwei gleichlautende Nummern⸗Verzeichniſſe 
beizulegen find. Eins dieſer Verzeichniſſe erhält der Devonent, mit dem Quittungs⸗ 
Vermerk verſehen, zurück, und kann auf Grund deſſen die deponirten Actien nach der 
General⸗Verſammlung wieder in Empfang nehmen. 5972 


Der Verwaltungs: Rath 
der Warſchau⸗Bromberger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Schweizerischer Lloyd. 
Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Winterthur. 
Garantie-Kapital: 5 Millionen Francs 
(1 Million Thlr. Pr. Cour.). 
Conceſſionirt für das Königreich Preußen 
durch Urkunde vom 3. Juni 1864. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn Ferdinand 
Stephan in Breslau zum Haupt- Agenten unſerr Geſellſchaft für Breslau 
ernannt und mit Vollmacht verſehen haben, für unſere Rechnung Verſicherungs⸗Anträge 


gegen die Gefahren des Gütertransports zul See, ſowie auf Flüſſen, 
Kanälen, Binnenſeen, Landſtraßen und Eiſenbahnen, 


entgegen zu nehmen und die Policen darüber giltig zu vollziehen, auch die Prämien⸗ 
gelder in Empfang zu nehmen und darüber zu quitttren. 
Winterthur, den 15. Mai 1865. 


Schweizerischer Lloyd, 
Transport⸗Uerſicherungs⸗geſellſchaſt. 


Der Präfident. Der Protokollführer. Der Special⸗Director. 


Wäffler⸗Egli. Dr. jur. H. Näff. E. Lengſtorff. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung des Schweizerischen 
Lloyd empfehle ich mich dem verehrlichen Handelsſtande zum Abſchluß aller oben 
erwähnten Transport⸗Verſicherungen, während ich jeder Zeit gern bereit bin, auf be⸗ 
ſondere Anfrage über alle Specialitäten jeden gewünſchten Aufſchluß zu ertheilen. 

Breslau, den 25. Mai 1865. [5997] 


Ferdinand Stephan, 
Comptoir: Weidenſtraße 25. 
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Bekanntmachung. 9471 

Bei der Breslau ⸗ Brieger Fürſtentdums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Johannis⸗ 
Fürſtenthumstag am 19. Juni d. J. er⸗ 
Öffnet werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen 
find die Tage vom 21. bis 24. Juni d. J., 
zu deren Auszahlung an die Präſentanten 
der Zins⸗Coupons die Tage vom 26. bis 
30. Juni d. J. beſtimmt. 

Die Zins⸗Coupons ſind für die verſchiede⸗ 
nen Arten der Pfandbriefe je beſonders zu 


verzeichnen. : 
Breslau, den 8. Mai 1865. 
Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 


Landſchafts⸗Directorium. 
E. v. Saurma. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kleidermagazinbeſitzer Berthold Brody zu 
Glatz iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 18. Juni 1865 einſchließlich 
fefigeieht worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. April d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 11. Juli 1865, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichs⸗Rath Wollny im Terminszimmer 

Nr. 16, unſeres Geſchäft⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Ob ert, Bätke 
und Kade, Juſtizrath Leyfer und Richter 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 909] 

Glatz, den 14. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Fraukenſtein. 
Die dem Robert Henſchel gehörigen 
Grundſtücke und zwar: 
a. das Bauergut Nr. 16 zu Johnsbach, ab⸗ 
geſchätzt auf 8952 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf., 
b. das Ackerſtück 37 zu Johnsbach, abge⸗ 
ſchätzt auf 796 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
c. das Ackerſtück Nr. 72 zu Banau, abge⸗ 
ſchätzt auf 581 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., 
d. das Ackerſtück Nr. 83 ge Banau, abge 
ſchätzt auf 581 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


gungen in der Regiſtratur einzuſehenden ft 


Taxe, ſollen 

den 9. Dezember 1865, Vormittags 

11 Uhr vor dem Herrn Kreisrichter 

Häntzſchel an ordentlicher Gerichtsſtelle 

im Parteienzimmer Nr. 11, 
ſubhaſtirt werden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: 

Johanna Werner von Johnsbach 
reſp. deſſen Erben 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Frankenſtein, den 17. Mat 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Bekanntmachung. [946 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns W. Schmidt zu Landeck iſt beendet. 
Habelſchwerdt, den 20. Mai 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungs⸗ 
friſt feſtgeſetzt wird. 949] 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Tuchmachers Eduard Samuel Schau⸗ 
dienſt zu Lüben iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 8 
bis zum 15. Juni 1865 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits Bun ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten orrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 4 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 51. Mai I en Ablauf ve 
weiten Friſt angemeldeten Forderungen i 
ä auf N Juni 1865, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Kaß ner im Terminszimmer Nr. IV. 

unſeres Geſchäftslokals 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
bald Nur d welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
gut eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 
agen oeihnfünen, 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner fi einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
Kretſchy und Juſtizrath Mündel zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. 

Luüben, den 22. Mai 1865, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


M. Hoffmanns Taubenhandlung, 
Friediich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71, 

im goldenen Schwert, [5986] 
empfiehlt ſtets die ſchönſten Sorten Tauben. 


[738] Nothwendiger Verkauf. 

Zum ee ee Meat der hel Haus, 
dorf hieſigen Kreiſes gelegenen Steinkohlen⸗ 
gruben „Conſolidirte Wenceslaus“ und „Fer⸗ 
dinand“ ſteht ein Termin auf 1 
den 7. Auguſt 1865, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an. 

Die Beſchreibungen beider Gruben, — 
deren Hypothekenſcheine, können in unjerem 
Prozeß⸗Büreau eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchllchen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Neurode, den 24. April 1865. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


5 Bekanntmachung. [5878] 
Die Stelle eines Polizei⸗Sergeant 
mit einem Jahresgehalt von 200 Thlr., iſt b 
uns ſofort zu beſetzen. Qualificirte Civilper⸗ 
ſorgungs⸗Berechtigte, welche ſich um die Stelle 
bewerben wollen, haben ſich binnen 14 Tagen 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs bei uns zu mel⸗ 
den. Der definitiven Anſtellung geht ein ſechs⸗ 
monatlicher Probedienſt voran. 
Brieg, am 24. Mai 1865. 

Der Magiſtrat. 


; Bekanntmachung. 941] 
Die Maurerarbeiten bei mehreren Kanal⸗ 

bauten ſollen im Wege der Submifiton ver⸗ 
geben werden. 

A. Oblauer⸗Stadtgrabenſtraße, 

B. Verlängerte Hirſchgaſſe, 

C. Ee Adalbertſtraße und Kleine 

eldgaſſe. 

Bedingungen liegen vom 28. Früh in der 
Dienerſtube des Rathhauſes mit den An⸗ 
ſchlagen und der Angabe, wann die Offerten 
einzureichen ſind, aus. 

Breslau, den 26. Mai 1865, 

Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


„Auction ‚„[5918] 
von Teppichen u. Tapiſſerie⸗ 
Wagaren. 


Morgen, Mittwoch den 31. Mai, Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab 
werde ich in meinem Auctionslokale, Ring 
Ne. 30, eine Treppe hoch, 

1) eine große Partie Velour⸗ und 

Brüſſeler Teppiche, 

2) Tapiſſerie⸗Waaren, beſtehend in Plüſch⸗ 
kiſſen, Perlkiſſen, Teppichen, Schuhen ꝛc., 
letztere namentlich für Wiederverkäufer, 

Kan gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Möbel⸗Auktion. 


Freitag den 2. Juni Vormittags von 9 upe 
ab, werde ich in meinem Auktions⸗Lokale, 
Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, Möbel von 
Mahagoni und anderen Hölzern, als: 
Sophas, Silber⸗ und Kleiderſpinde, Da⸗ 
menſchreibtiſche, Tiſche, Stühle, Büffet, 
„Spiegel, jo wie zwei Doppelpulte 
meiſtbietend gegen gleich baare Bablung, vers 


eigern. 1] 

Guido Saul, Aukt.⸗Commiſſ. 
Um 11 Ubr kommt ein noch gut erhal⸗ 
tener Mahagoni⸗Flügel mit vor. 


Pferde⸗ u. Wagen⸗Aultion. 


Mittwoch den 7. Jun, Vormittags von 
11 Ubr ab, werde ich Tauenzienplatz Nr. 6 
im Hofe, 5982] 

1) zwei braune Wagenpferde, 

2) einen ganz gedeckten Wagen, 

3) einen halbgedeckten Wagen mit Fenſter 

und Hemmzeug, 

4) einen zweiſitzigen Wagen (Broom), 

5) einne gedeckten Schlüten und Schellen⸗ 

6) Bi er Pferdegeſchirre, Pferdedeck 

wei Paar Pferdegeſchirre, Pferdedecken 
jo wie Wagen und Stallutenſilien, ' 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Aukt.⸗Commiſſ. 


Kiefern⸗Nutzholz⸗Auction, 

Circa 1500 Stuck 130 bis 150 Jahre alte 
ſtarke Kiefern von ca. 55 bis 70 Fuß Länge 
ſollen am 12. Juni d. J. Vormittags 10 up 
auf dem Dominium Pohlſchildern in 
Schleſien meiftbietend auf dem Stamm ver⸗ 
kauft werden. 

Das Revier iſt 1 Meile von der Oder 


und % Meile von der Eiſenbahn⸗Station Liegnitz 


entfernt. Daſſelbe ſoll im Ganzen oder in 
drei durch Wege getrennten Abtheilungen ver⸗ 
kauft werden. 

Der Oberförſter Schroth zu Pohl⸗ 
ſchildern weiſt Kaufliehabern die Beſtände 
eder Zeit nach. Bei demſelben find auch die 
Licitations⸗Bedingungen, und auf Verlangen 
die Taxe der Hölzer einzufeben. ] 


Feuer-Versicherungs-Agenturen, 

Solide und geschäftsgewandte Persön- 
lichkeiten, welche geneigt sind, eine Agen- 
tur der in Berlin neu errichteten Feuer- 
Versicherunngs - Actien - Gesel'- 
schaft für Deutschland, 3 il 
gezeichnetes Grundkapi tal Eine Mil 
fion Thaler, Landesherrlich bestä- 
tigt mitte Ist Allerhöchsten Erlas- 
ses vom 13. Mai 1865) zu übernebmen, 
deren, Geschäftseröffnung zum 1, Juli d, J, 
beabsichtigt wird, belieben ihre Adresse 
unter Angabe der näheren Verhältnisse und 
Referenzen dem Director der Gesellschaft 
W. R. Scheibler, Kommandantenstr, 46 
zu Berlin, franco einzureichen, worauf 
event, das Weitere entweder direct oder 
durch Vermittlung der bereits ernannten 
General-Agenten veranlasst werden wird. 
— — —— Ü—a ͥ́ꝓ́—́D—[— — 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieses Etablissement ersten Ranges, 
welches allabendlich mit Concert und Ball 
eröffnet ist, und dessen Ballsaal, Speise- 
saal mit Fontaine, Hallen etc, auf das Ele- 
ganteste und Prachtvollste ganz neu deco- 
rirt sind, wird hiermit dem geehrten Publi- 
kum bestens empfohlen. [4515] 

Achtungsvoll ergebenst 
Rud. Gräbert. 


in {hm del (Hund) ift billig zu 
ee hul m. 33, J 


N N e 1 > 5 * » 


| | J 
Dinstag, den 30 Mai 1865. 1 


Aweite Beilage zu Nr. 247 der Breslauer Zeitung, 
Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb we Statton) 


NE: m = 
| und die neu präparirte concentrirte Soole. 8 2 8 
N Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter Quelle gegen veraltete Rheu⸗ { 3 
J matismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Serophuloſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und \ 
Eierſtöcke, lang beſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete 825 1 2% 
Migräne hat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wirkung ein in feiner fur erren um Na en 8 
Zuoſammenſetzung von den meiſten Mutterlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, [5631] ; [4 
neue Form, 1 


die eoncentrirte Soole 


herzuſtellen. Diefelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, “ a 2 N} 
namentlich das Jod in ſtarker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine welent- IE: 
liche Vermehrung ihres Heilmittelſchazes geboten. Zu beziehen if fie von der Brunnen: Verwaltung in KRönigedorff JR" J | 


Jaſtrzemb O.⸗S.; ebenſo der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen. Gebrauchsanweiſung wird beigefügt. | 


See: und Sool⸗Bad Colberg. Rotbes Roß. für Herren und Knaben, 


Das Seebad wird in dieſem Jahre am 15. Inni eröffnet. Außer den bereils vor⸗]“ Unterzeichneter erlaubt ſich, feinen neuer⸗ ; j | Ja 
handenen zwei Geſellſchaftshäuſern iſt auch das neu gebaute Strandſchloß mit feiner aner⸗ dings 3 jeden A darbietenden N raltiſch, zugleich elegant. 2 


kannt vorzüglichen Reſtauralion nunmehr ganz vollendet; die Bade⸗Anſtalten am Damen: Gaſthof allen hohen Herrſchaften und reſpecti⸗ 3 7 " Ar 
und Herren⸗Strande find reſtaurirt und zum Theil vervollkommnet. h ven deen in hm Erinnerung zu ra er S 1 0 II Ur Herren⸗ 

Kur Beſchaffung von Wohnungen, die jetzt in überreicher Anzahl durch die Bebauung bringen. 5980] Paul Galimberti. u or . 
des unmittelbar am Strande liegenden Münderfeldes vorhanden ſind, erbietet ſich die unter“... f . 


une m Die Bade Direerien. peo send e K, im uni 1808. und Knaben⸗ Garderobe. 3 


Nachdem meine Frau fämmtliche zur Hilfe gegen Hämorrhoiden, Magenbeſchwer⸗ Hierdurch erlauben wir uns erg benſt 


den, hartnäckige Verſtopfung u. ſ. w. angeprieſenen Hausmittel ohne jeden Erfolg ge⸗ . daß wir teflaeh Orte ein 0 3 2 A 7 
braucht batte, napıı viele, yur eduard Sache ſhen Magen-Effenz, in Breslam, | anzuzeigen, dad wir am hiefigen Oe en N 51, A ch ſt x Nr. 51, | 
Roßmarkt Nr. Aa, ihre Zuflucht, und ſchon 1009 butzem Gebrauch fühlte ſich dieſelbe Seeſiſch⸗ Handlung und Näu⸗ T, 17 lbre t raße % / N 

nicht nur weſentlich erleichtert, ſondern es ſcheinen ihre früheren hartnäckigen Mebel|cherei errichtet haben. Indem wir bit⸗ F So | 

für immer gewichen zu fein, Herzlichen Dank Herrn Eduard Sachs! [5968] ten, dieſem unſeren Unternehmen ge⸗ Parterre und erſte Etage. [5882] 3 
Breslau.. FI. Igeigtes Wohlwollen zuzuwenden, verſpre⸗ 

Eine ſeit über 20 Jahre beſtehende lebhafte 15970] ſchen wir, jeden an uns gerichteten Auftuag | Er sie on 4 empfehle ich mich zur Beſelligung von Hühneraugen, eingewachſeven 3 
Papier⸗Handlung mit Contobücher⸗Fabrik “x auf Bratheringe, marinirte Heringe, Spick⸗ Fußleidenden Nägeln, Ballenleiden, Warzen, Frost, Wundmachen und Ablem Geruch 

| 1 ee f 1 Aale, Brataale u. ſ. w. auf das Promp⸗ des Fußſchweißes (ohne das Schwitzen ſelbſt zu ſtören) u. ſ. w., und bin ich täglich von | 
iſt vortheilhaft zu verkaufen. 7 teſte und Reelſte auszuführen. 10-6 Uhr zu conſultiren in meiner Wohnung: Große Feldgaſſe 10, 1. Etage. N 9 

| Nähere Auskunft ertheilt: Eduard Schön, Breslau, Karlsſtraße 3. Achtungsvoll und ergebenſt F 6363] Fußärztin Eliſe Keßler aus Berlin. 
Obige anmoneirte Handlung iſt die des Herrn Lanken & Ueberſeld. £ t | 

| 


\ 4, Seribäim ae Haie aa f ‚Vortenntniß zu betreibendes Doppel Ge: f 1 l 
F eee ie ame e ee e ee e von J. D. Garrett in Buckau b. Magdeburg. 
eee Ketzerberg 29, zwei Stiegen rechts, Mittag- Lokomobilen und Dreſchmaſchinen, Drills, Pferdehacken und 
Carl Gretschel, zwiſchen 12 und 1 Uhr. 16617 Fefe dene n N ien Se ne 3 auf Lager und 7 
; » a iefere ſelbe zu Katalogpreiſen franco Breslau. Auch empfehle ich 17 
Dre slermeiſter, Ohlauerſtraße 16 Rittergutspachten einige breitwürſige Smhth'ſche Säemaſchinen.— Am 6. und 
empfiehlt ech! der ueueſten S . Oh feinſten erſtraße 1. 4 8 in Schleſien 7. Juni, während des Wollmarktes, können Lokomobilen und Me 
A Dreſchmaſchinen, ſowie Kreisſägen bei mir in Thätigkeit ge⸗ 


F. Gierſchner m Stralſund, l Veh iſt ein gut rentirendes, ohne Fabrik landwirthſchaftlich er M aſchin en | | 1 


Garantie der Echtheit, Tabakspfei en und die verſchiedenſten Drechslerwaaren in 3 Fa 4 
— ADlapen Paper J) 1225 M. in. 200 M. besen ap! ſehen werden. — Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, welche Maſchinen für den = 
G ts cht 7 und Weizenboden, mit 1200 Schafen, Herbſt haben wollen, erſuche, mir ihre Aufträge gütigſt bald einzuſenden, wegen ge⸗ * 

Die zur Her Haft Klobuck 1 pa ten. N a ii eit 18 Jahre mit] wöhnlichen großen Andranges von Ordres im Sommer. — Sämmtliche Maſchinen 

a obudo gehörenden Vorwerke: 12,000 r. Capital. f f ; Eier 5 v 5 

Wreczyea mit 2 ungefähren Areal von 1009 Morgen, 2) 1572]. . Wieſen, 1000 Schafe, werden auf Wunſch in Betrieb geſetzt. Reſervetheile ſende auf Verlangen prompt 3 

Grodzisko „ „ 8 jene, 80 Rind., 20 Pferde auf 14 Jahre mit und führe Reparaturen an von mir gekauften Maſchinen billigſt aus. 1 [5917] a 

Pierzchno „ „ " wa FR 12,000 Thlr. Capital. J. D. Garrett, Breslau, Tauenzienſtraße 6b, 1 


Kocin 95 7 il 3) 1100 M. incl. 70 M. Wieſen, 100 Schafe, früher R. Mac Adrew. 


Lemansk „ , „ „ „ 651 „ 40 Rind., 18 Pferde, auf 12 Jahre mit > were 2 
Oſtrowo „ 1 nt r 07, 8000 Thir. Capital. Bi Gegen Gicht und Rheumatismus 8 


abe „ „, " „ „ 864 „ 4) 1378 M. incl. 133 M. Wieſen, Boden 


Lobodna „ „ 1 Kun 2081 10 1. Kl., 700 Schafe, 90 Rind., 20 Pferde, als wirtſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
ſind von Johanni d. J. ab auf 12 Jahre zu verpachten. 5 auf 14 Jahre mit 10,000 Thlr. Capital. Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 
x — — 15 erfolgt ue Aal 15 Nene 1 beſnzlichen Jug Bujammenlegung 5) 1300 M. incl. 80 M. Wieſen, 500 Schafe, Niederlage bei Herrn Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 42. 4844] 
mehrerer Vorwerke mit oder ohne dem auf denenſelben befindlichen Inventarien. Der Bo⸗ 50 Rind., 20 Pferde, auf 15 Jahre mit Fi U 
den wechſelt von Lehm zu lehmigem Sand. Drei Vorwerke find mit Bronnereien verſehen. 8000 Thlr. Capital. Den An⸗ und Verkauf . e een Lee ee 


i Bei Pachtung eines einzelnen Vorwerks iſt mindeſtens ein Betriebs⸗Kapital von 6000 Thlr.] Desgleichen find auch Güter mit 543, 370, 6 x 
| JJ ͤ ͤ r Best usa Hate Mildtı De leuten e d a pen Aide bange Pen e 
2 obucko liegt im Königrei olen, unmittelbar an der verhältniß zu verpachten. Zur Uebernahme idi gei ö 

preußiſchen Grenze und dem Grenamt Herby. Die projectirte Verbindung der Warſchau⸗ — 24000 Tölt. Capkal Sfprd ui Wohl, beeidigter Wechſelſenſal, Frankfurt a. M. Zeil Nr. 60, _ 
Wiener und rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn durchſchneidet die Herrſchaft. Man gelangt zu derſel⸗] Ich kenne die Pachtungen ſämmtlich ſpeciell 


ben von der Station Zawadzki der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn aus, auf der über Lub⸗ und kann ſelbige als wirklich gut und preismäßig 
linitz a. a Ay 8 [5879] e Here g ae 1 Gaſthof N „zum goldenen Kreuz“ 
eudeck O.⸗S., im Ma 5. ‘ reflectanten H. Meyer, Landwirth, ’ I 1 8 
General- Direction der „ Herrſchaften. Breslau, Palmſtr. z. Alma (2). in Ziegenhals bei Neiſſe. 
rey. — —— ——, 
— : Nachdem ich wiederum den mir gehörigen, ganz neu erbauten, comfortabel 
1 hr ‚ A Ritter Uts⸗Verkauf. eingerichteten Gaſthof „zum goldenen Kreuz“ hierſelbſt für ei R a 
h - h N ete hof „ g gene Rechnung 
N Mineral⸗Brunnen, * Ein in der fruchtbarſten Gegend Weſtpreu⸗ übernommen habe, ſo erlaube ich mir einem geehrten Publikum ſelbigen zur 
5 1865er Füllung a e dung nahe bahn eh 5888 gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen. 15766] 
ſind vorräthig und erhalte davon fortlaufend directe Zuſendung von den Quellen, als: gelegenes Mittergut mit 1365 Morgen durch⸗ 8 Adolf Langer 
oe 


ids e, Biliner Sauerbrun i iedri „weg Weizen- und Rapsboden 1. Kl., wovon 
Adelbeidsquell N nen, Bitterwaſſer, Friedrichshaller 115 Morgen mit Rübſen, 300 g. Weizen, 


Kiffinger, Püllnaer und Saidſchützer, Eudowaer, Eger Franzensbrunnen und 145 Mice eu been | BB 
Salzauelle, Emſer Keſſel und Kränchen, Goezalkowitzer, Homburger porzügl ch fiber be we EEE EEE STERNEN NEE 
ch 


Eliſen⸗ und Louiſenquelle, Jaſtrzemb (Königsdorff), Karlsbader Markte, Inventar incl. 1200 Schafen — maſſiven Ges 51 M 8 
Mühl⸗, Schloß: und Thereſienbrunnen und Sprudel, Kiſſinger Rakoezy und Na, i fe e ee ie N N i 4 
| Rakoczy Gasfüllung, Krankenheiler Bernhards und Georgenquelle, Krenz⸗ gen 40000 Thlr. Anzahlung verkauft 5 5 * U ö Be 


nacher Gifenquelle, Lippſpringer, Marienbader Ferdinands und Kreuze] Naheres ertheilt = 
brunnen, Pyrmonter Stahlbrunnen, Meinerzer, Moisdorfer, Ober: | [5988] E. L. Würtemberg, Elbing. 


I 
5 


mit filen edlen früchte- und kräuter-säften bereitetes auszerordentlich woltätiges Sa 


Salzbrunnen, Selterſer, Schwalbacher Paulmen⸗ und Stahlbrunnen. 


! 8 : limonade-Iabsal, kühlungs- und erkwikk "trank fü 
Weilbacher Schwefelbrunnen, Wildunger u. Wittekinder Sahbrunnen, Ein Bauergut ER Monden Inc 2 Eee genade . 1 A 
4 mit vollſtändigem Inventarium iſt ſofort zu Alleiniger erfinder und fabrikant MYGIEIST JACOB 
Colberger 9 Goezalkowitzer 9 Kö ſener, verkaufen. — Auf W Anfragen Dh * in Berlin, Friedrichs ee 208. 5 


A zbistefh r . 
und Wittekinder Badeſalze, fo wie Seeſalz. Caen wee eee 0 In Breslau bei S. &. Schwartz 
Krankenheiler Jod⸗Soda u. Jod Soda⸗ mafto uno in au Sontan, Ban ie Ohlauerstrasse Nr. 21. 5 
Schwefel⸗Seife und Salz. 

Cudowaer Lab ⸗Eſſenz. 

Emſer und Viliner Paſtillen. 

Concentrirte Soole von aſtr emb⸗ arkt Nr. 13 in Breslau. Hiobe, 5 er ccc 

Kö 3 l [4386] F ine im Kreiſe En in be 7 8 Mal darr ⸗Hord en, 989 

er KH nigsd Dr. ſchaft, welche von Ion Chace 125 j zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 143540 

II. Fengler. Reuſcheſtraße 1, 3 Mohren. e ran Men un Fabrikant Louis Herrmann in resden, eie 5 

f -M re A eee austhliehich i aeg For 9 

e Aal un u 2 N beden, BE 150.00 Tl Er abr Fun ann! empfing und u en englifnen Malſes Hering 


U Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft d = x [5943] 
empfieh Hermann Heufemaun, Alte Taſchenſtraße 8. den Rechts- Anwalt Janeckt in Basen durch Carl Fr. K eit 9 ch, 222 Sto ka . 2 


B "ash a Hindoe pee Hi unfere Firma zur e eee r RETERR -uub Gtockenfjenniide: Serie 
eforgung von Nindvieh. holländifcher fowie oftfriefifcher Race, "vs 2 

zu empfehlen, und werben den Wünfien unferet Herten Muftraggeber| Gin sinne verkaufen. „ Die Bresi. Dampf Suochenmehl-Fabrik 
auf's Beſte entſprechen. Jede Auskunft, die von uns verlangt werden] 5 Fuß 3 95 militärfromm, feſt im Feuer Michaelis ſtr vor dem Oderthore, 4 


ri 
i N 0 Frdr.; 400 2j AR 9 
ſollte, werden wir gern ertheilen. Um Beſtellungen entgegen zu nehmen, werden wir 0 Ti, 200 55 Tu de MuszaSaſe in Comptoir Neue Ta ſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, a 


[ f 3 0 ( 0 ' 
während des Breslauer Wollmarktes in Galiſch Hotel wohnen. 5847 Juli abzunehmen a 24 Thlr. Täglich drei⸗ offerirt feinſtes eee, Knochenmehl, ſowie ihre feit einer Reihe von 
+ Panne nberg Sõ hne, teig, ven 29. Ma 180. ba Jahren bewährten üngerpräparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität 5 
Viehlieſeranten, zu Werner in Offriesland. a Das Wirtöſchafts⸗ Aut. te Garantze leſſtet. [5881] Opitz & Comp. | 
5 N \ . So 


BEN * u“ N Dre. K e 1 


barenden Bedingungen beſetzt werden. 


| - Bewerber wollen ſich, unter kurzer An: 
. gabe ihres Bildungsganges und ihrer Le⸗ 
5 bens⸗Verhältniſſe, ſowie unter Beifügung 
von Zeugniſſen, ſchriftlich an den Unter: 


zeichneten wenden. 
Elberfeld, den 12. Mai 1865. 
Der Ober⸗Bürgermeiſter Liſchke. 


5402 


315 haben, erhalten den Vorzug. 


In tion von G. 


5 in Frankfurt a. M. [5420] 


5 Agenten⸗Geſuch. 


Für ein bedeutendes Hopfengeſchäft en gros 
in Süddeutſchland werden tüchtige und ſolide 
„ Agenten mit guten Referenzen geſucht. Solche, 
k welche ſchon mit Brauern bekannt find, = 
| un 


Gerſtehändler ꝛc. ꝛc., erhalten den Wanne 
belieben ſich in frankirten Briefen sub J. K. 


5 von G. 8. Daube & Co. in 
furt a. M. zu wenden. 


Umzugshalber ſollen ca. 


470 gute Oelgemälde 


in eleganten Goldrahmen 
verkauft werden. Zur Anſicht geſtellt 


Bahnhofsſtr. 6 e, par terre, 


von 10—2 Uhr. [5940] 


h Mühlen-Berkauf, 


ö Eine maſſive, im beſten baulichen Zuſtande 
5 befindliche, 1 Sturde von der Gebirgsbahn 
dußerſt günſtig belegene Waſſermühle mit 2 
5 Mahlg.⸗ und 1 Spitzgange, iſt wegen Alters⸗ 
f 


k⸗ 
1 


ſchwäche des Beſitzers zu verkaufen. Dazu 
F noch gehörende 1 Spinnereigebäude, 1 Walke 
1 und 25 Morgen Land geben einen Pacht⸗ 
Ertrag, der die Zinſen des Kanſpreiſes deckt. 
Preis 20,000 Thaler. Frankirte Adreſſen un⸗ 


1 Breslauer Zeitung. 15 


we Cine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
1 des Hgarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis In unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben 2 
unglaubliche Weiſe und ole wu 
anz kahlen Stellen neues volles Haar, 
‚hei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfins 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
= wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
u verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar: 
alſum in Original⸗Metallbüchſen, 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
n 


0 5 in Berlin, Oranienſtraße Nr. 115. A. 
5 En befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn ? 
S. G. Schwartz, Oblauerf 1. 
Dr. Nega’s 
Wallnuß⸗Seife, 


4 141 = 


leiſtet bei 5023] 
„naſſen u. trockenen Flechten, Fräge: 
„artigen Ausſchlägen, Schurfbil⸗ 
a „dungen, Drüſenanſchwellungen und 
* „Verhärtungen, von Serophellei⸗ 
N „den herrühenden Augenentzün⸗ 
„dungen ic 
vortreffliche Dienfte wir fabriztren fie gewiſ⸗ 
fenbait, nach dem in unſerm Beſitze befind⸗ 
ichen Recepte des genannten, ſ. Z. ſehr ge⸗ 
feierten Arztes, und empfehlen ihre Anwen⸗ 
5 dung Allen mit quäſt. Leiden behafteten. 
Erwachſenen in Stücken & 5 Sgr. 
Kindern 7 25 Sgr. 


4 
Piver & Comp. 
. Ohlanuerſtraße Nr. 14. 
12 Niederlage: Schmiebebrücke 40. 


* 5 * 

N N 5; 
Bade und Sitz⸗Wannen, 
7 7 

5 Water⸗Coſet's 5 
rere 


ALclexander Ficeert, 


Klemptner⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Schaſwoll Watten, 


. vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Eins 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die [6246] 


Heinrich Lewald’fche 
Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Ausverkauf von Seiden⸗Band und aller 
dien Schuhe, Schmiedebrülcke 28. [6599] 


7 een K 


k 
Ä 


An der ſtädtiſchen Gasbereitungs⸗An⸗ 
ſtalt hierſelbſt foll ſpäteſtens zum 1. Septbr. 
d. 3. die Stelle des techniſchen 
Dirigenten, unter näher zu verein⸗ 


! 
5 Ageuten⸗Geſuch. 

Für eine renommirte Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft werden tüchtige Agenten geſucht. Dies 
jenigen, welche bereits in gleicher 3 

eres auf frankirte Anfragen unter D. C. 275 
durch die Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedi⸗ 
Daube & Comp. 


282 
ii an die er ee he 


ter E. 62 übernimmt die Expedition der 
9581 


anitätspolizeilich geprüft und empfohlen, 


Geehrter Herr Bielſchowsky! 
Sind Sie ſo gütig, mir noch ein 
Fläſchchen zu ſenden. Das Legab⸗ 
ſche Elixir iſt, trotz meiner Vor⸗ 
urtheile, die ich anfänglich dagegen 
hegte, mir ſehr nützlich, ja ich kann 
ſagen unentbehrlich geworden. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 

Minna Wieſand. 
Lendſchütz bei Winzig, 18. April 1865. 


Herrn Bielſchowsky, Apo⸗ 
theker in Bojanowo, kann ich der 
Wahrheit gemäß atteſtiren, daß der 
Gebrauch ſeines Franen⸗Elixirs 
die Entbindung meiner Frau, im Ver⸗ 
gleich zu früherhin, weſent⸗ 
lich erleichterte und dieſes Mit⸗ 
tel Jedem, der es bedarf, von mir 
angelegentlichſt empfohlen werden wird. 

Dom. Lendſchütz bei Winzig, den 

25. Mai 1865. [5963] 
Wieſand, Rittergutsbeſitzer. 


Echt homdopathiſcher [5983] 


Geſundheits⸗Kaffee, 


nach beſonderer Vorſchrift des Dr. Arthur 
Lutze in Cöthen, und empfohlen durch viele 
berühmte nn 1 Das Pfd. 


Homöopathische Chotolade, 


mit Zucker, ohne Gewürz, das Pfd. 10 Sgr. 


Eiſen⸗Chocolade, 
vom feinſten Cacao, mit Zucker, ohne Ge⸗ 
würz, das Pfd. 20 Sgr. 1 Zum Wie⸗ 
derverkauf mit Rabatt. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Neueſte Sendung 


echt frauzöſ. Pommaden 
und Haaröle 


in den beliebteſten Blumengerüchen, Glas 
gr. an, beſonders empfehlens⸗ 


von 5 S 


in Gläſern mit Metalldeckeln a 10 und 


15 Sgr. f N 

R. Hausfelders dad ani 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, dem Theater 
ſchrägüber. 5990] 


* * * 9 
Flügel, Pianino's 
und n wenig gebraucht, billig: 
Altbüſſerſtraße 46. [6394] J. Seiler, 
Piano⸗Forte⸗Verkauf! - 
Zwei Mahagoni-Biano Forte, 7octab,, im 
beiten Zuftande, ſollen ſofort verkauft, eines 
derſelben ſoll auch vermiethet werden durch 
Friedrich Liedicke, Kl. Groſchengaſſe 4. 


Ein herrſchaftliches Haus 
mit großem Garten, in beſter Lage der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt, iſt mit 15 — 20,000 Thlr. Eins 
zahlung zu verkaufen. Näheres Neue Gaſſe 
Nr. 18 beim Kaufmann W. Hiller, Mittags 
von 1—3 Uhr. [6614] 


Herren⸗Strohhüte 


in den neueſten Fagons und in großer 
Auswahl empfehlen ſehr billig: [5894] 


Kalischer & Borck. 
Stein-Dachpappen 


in bekannter Vorzücglichkeit, aus der bes 
rühmten Fabrik der Herrn Albert 
Damcke & Comp. in Berlin, nur 
allein echt bei 15890] 


Jos. Pappenheim 
in Breslau, Noſimarkt Nr. 11. 
Auch complete Dachungen unter Garantie. 


Dr. Pattisons Gicht- und 


Rheumatismuswatte, 
in Packeten zu 8 und 5 Sgr. 


Allein echt bei 5425 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Nervenſtärkende, [5984] 
das Wachsthum der Haare befördernde 
Roſen⸗Pommade, 
vom Apoth. Densdorff, die Büchſe 10 Sgr. 
Rindermark⸗Pommade, 
mit China, die Büchſe 6 u. 10 Sgr., 
Rindermark⸗Pommade, 


rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Maipierchen, 
neueste und sehr beliebte 


Delicatesse, 
empfing: [5989] 


Eugen Hertzsch, 


uenzienplaiz 9. 


Done Sturz⸗, Negen- 

u. Douche⸗Bade⸗Maſchinen, 

- Clyſopomps, Sit: und Bade⸗ 
wannen, ſowie engliſche Waters 
Cloſets, gänzlich geruchlos und 
transportabel, empfiehlt 93 bils 

ligen Preiſen [6574] 
die Cloſet⸗Fabrik des 


A. Radoy, Altbüſſerſtraße 


Nr. 51. 


1466 
Bade⸗Ingredienzien, 


als Seeſalz, Schwefelleber (pfundweiſe) und 
Eiſenvitriol offeriren billigſt Weiß und 
Neugebauer, Reuſcheſtr. 55. [5759] 


200 Ton. Steinkohleutheer 


werden hierdurch mit dem Erſuchen zum Ver⸗ 
kauf geſtellt, Preis » Offerten betr. Entnahme 
der ganzen Quantität oder eines Theiles ma⸗ 
chen zu wollen. 
Liegnitz, den 25. Mai 1865. 
Die Direction 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Eine ganzgedeckte Fenſter⸗ 
Chaiſe zum Zurüdihlagen und ein halbge⸗ 
deckter Wagen ſind billig zu verkaufen bei 

Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Portland⸗Cement, 


der Fabrik „Stern“ in Stettin iſt angekom⸗ 
men und offeriren: Kanold u. Comp., 
Karlsſtr. 47. [6598] 


Düſſeldorfer Tafel-Senf 


in vorzüglicher haltbarer Waare ſtets friſch zu 
haben in der Fabrik bei 7 
Hanneſen⸗Volkenborn in Ruhrort a. R. 


Neue englische MAN 
und holländ. Fett-Herin 


E, 
in Gebinden und stückweise, nie 
empfiehlt 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse, 3 Brätzeln, 
Nr. 24. 


Neue (5999 


Matjes Heringe, 
zum Wiederverkauf billiger als 
bisher, Speckflundern, geräuch. Lachs, 
von friſcher Sendung empfiehlt 

Stockgaſſe 29, 


G. Donner, Neumarkt 44. 
59. Oblauerſtraße 59. 


Neue Matjes-Heringe 
F. e Good Wollin P. 
Gouvernanten, 16543 


Hauslehrer, Bonnen, Wirthſchafterinnen u., 
empfiehlt A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Eine praktiſche Wirthſchafterin, in ge⸗ 
ſetzten Jahren, ſucht bei mäßigen Ans 
ſprüchen einem kleinen Haushalt bei einem 
anſtändigen De vorzuſtehen. Das Nähere 
Bohrauerſtraße im ſächſiſchen Hof. [6611] 


gewandter Attidenzſezet, 


welcher mit allen Species des Buchdrucks 
raktiſch vertraut und im Stande iſt, alle vor⸗ 
ommenden Arbeiten der Neuzeit gemäß ſelbſt⸗ 
ſtändig zu ſetzen, lann bei gutem Salair in 
einer gut eingerichteten Buchdruckerei (in an⸗ 
muthiger Gebirgsgegend) in dauernde Con⸗ 
dition treten. Herr Kaufmann Emil 
Reimann in Breslau, Ohlauerſtraße, weißen 
Adler, iſt gern erbötig, eingehende Franco⸗ 
Offerten, denen eine Specification der Bedin⸗ 
gungen zu Grunde liegt, weiter zu befördern, 
auf welche umgehend Antwort erfolgt. [5956] 


1 1 5846 

Ein Bauzeichner, “““ 
welcher eine gute Handſchrift ſchreibt und in 
Büreau⸗Arbeiten bewandert iſt, wird gegen 
einen monatlichen Gehalt von 30 Thlr. ge⸗ 
ſucht. Frankirte Adreſſen unter G. D. S. übers 
nimmt die Expedilion der Breslauer Zeitung. 


Engagements suchende nen 


suchende ohne Com- 
missionär sicher, direct und schnell nur 
durch die „Vacanzen-Liste“, welche gegen 
1 Thlr. (5 Nummern) oder 2 Thlr. (13 Num- 
mern) franco übersandt wird. Probe- Num- 
mer nur gegen 1 Sgr. Francomarke. 

A. Retemeyer's Zeitungs-Bureau 
[3542] in Berlin, 


Wegen andauernder Kränklichkeit ſieht ſich 
zu meinem Bedauern der hieſige Rech⸗ 
nungsführer und Polizei⸗Verwalter veranlaßt, 
ſeine Stelle bei mir aufzugeben. Dieſelbe iſt 
deshalb zu vergeben und zwar an eine dafür 
ganz tüchtige, anſpruchsloſe Perſönlichkeit, 
deren Dienſte eine Dauer verheißen. Land⸗ 
wirthſchaftliche Fachkenntniſſe ſind recht ſehr 
erwünſcht, aber nicht unbedingt erforderlich. 


15969] 


Die Meldungen wollen ſogleich von den Ge: | L ei 


15902] 
a J. Hildebrand, 3 
Königl. Amtsrath in Carlsmarkt bei Brieg. 


Die Rechnungsführerſtelle 


auf einem großen induſtriellen Etabliſſement 
auf dem Lande mit einem jährlichen Gehalte 
von 480 Thlr. und freier Wohnung iſt 0 be⸗ 
ſetzen. Franco⸗Offerten unter Chillre P. 43 
mit curriculum vitae nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegen. 15889] 


Ein firmer Buchhalter und Coxreſpon⸗ 
deut, der auch einige Kenntniſſe in der 
franzöſiſchen und engliſchen Sprache befigen 
muß, wird von einem Fabrik⸗Geſchäft pro 
1. Juli geſucht. Frankirte Meldungen mit 
Beſchreibung des Lebenslaufs und abſchriftl. 
Atteſten übernimmt die Exped. der Bresl. 3. 
unter R. S. B. 15865 


Ein junger Mann (jüdiſch), als Commis 
activ in einer hieſigen Tabak⸗ und Cigar⸗ 
ren⸗Handlung, der doppelten Buchführung 
mächtig, dem die beſten Empfehlungen zur 
Sette ſtehen, ſucht zu feiner weiteren kauf⸗ 
männiſchen Ausbildung in einem 1 2 
Geſchaft oder Comtoir eine Stille als Com: 
mis oder Volontair. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter P'. H. 100 poste restante Bres⸗ 
lau erbeten. [6621] 


haltsanforderungen begleitet fein. 


In elſter verbe 


iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Erſtes Leſebuch Ban 


Preis 3 Sgr. 


K. Herrfurth, G. Kloſe, 
8. 8 Bogen. 


urch Anwendung zahlreicher in Holzſchnitt ſauber ausgeführter Schreihſchrift 
dürfte die practiſche Brauchbarkeit dieſes nun durch zehn ſtarke Auflagen berchet 


buches weſentlich erhöht ſein. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Concert- u. Stutzflügel, Hummere 17, 


Pianoforte-Fabrik 


Ein junger Mann, der das Band⸗, Poſa⸗ 
mentir⸗ und Wollewaaren⸗Geſchäft erlernt 
und für ein ſolches ſchon in Niederſchleſien 
und der Lauſitz gereiſt, findet bei hohem 
Salair Johannis dauernde Stellung. 
Franko⸗ Offerten werden unter 0. 7— 
restante Liegnitz erbeten. [5833] 


Ein zuperläßiger tüchtiger Reiſender für 
ein Deſtillationsgeſchäſt, welcher bereits 
für dieſes Fach gewirkt, kann ſich melden un⸗ 
ter R. 60 poste restante Liegnitz. [6000] 


Fur mein Geſchäft ſuche ich einen ſoliden 

jungen Mann als Reiſenden. Derſelbe 

muß bereits, und zwar womöglich für eine 

Schirmfabrik, gereiſt ſein. Offerten franco. 

16593] Fr. Paezolt's Nachfolger 
in Breslau. 


ür mein Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗ 
und Papiergeſchäft ſuche, ichn 


tüchtigen Commis. 
Hirſchberg in Schl. S. Herruſtadt. 


Ein junger Mann, 


noch activ, mit der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz vollſtändig vertraut, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen per 1. Juli d. J. 
ein anderweitiges Engagement im Comptoir 
oder Lager. Adreſſen werden unter 2. A, 
poste restante Breslau franco erbeten. [6591] 
Ein anſtändiger, unverheirath. Mann 
wird für eine hieſige Weinhandlung als 
Geſchäftsaufſeher und Lagerverwalter 
verlangt. Derſelbe hat eine 5 
ö Caution zu leiſten und bekommt 25 Thlr. 
Monatsgehalt bei freier Wohnung. Nä⸗ 
heres durch A. Götſch & Comp. in 
Berlin, Zimmerſtr. 48 a. Ni, Fach⸗ 
kenntniß iſt nicht Bedingung. [5842] 
Ein Volontair 
wird für ein Speditions⸗ und Aſſecuranz⸗Ge⸗ 
ihäft geſucht. Meldungen nur ſchriftlich sub 
A. B. 582 im Annoncen⸗Büreau Jenke und 
Sarnighauſen, Junkernſtr. 12. [5985] 
Als Aufſichtsbeamter 
findet in einem der größten Vergnügungs⸗ 
lokale Berlins ein befcheidener, zuver 
läſſiger, verheiratheter oder unverheiratheter 
Mann, bei einem feſten Gehalt von 35 Thlr. 
monatlich und Tantieme, dauernde und 
angenehme Stellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Kaufmann L. Hoffmann in Berlin, 
Alte⸗Jacobsſtraße Nr. 118. [5960] 
Einigen unverheiratheten Muleſpinnern und 
einem Schloſſer, der die 1 der 
Dampfmaſchine mit übernimmt, kann ſofort 
in Polen dauernde Arbeit nachgewieſen werden 
in Breslau Junkernſtr. 10. [6609] 
in Brauer, mit beiten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, der ober- und untergährig zu brauen 


verſteht, ſucht eine Stellung. Näh. Auskunft 
auf frankirte Anfragen durch [6624 


0 Cohn, 
in Breslau Junkernſtr. 27, im grünen Adler. 


Ein tüchtiger Conditorgehilfe kann ſich 
ſofort melden. Näheres Hotel garni, 
Goldene Radegaſſe Nr. 19. [6619] 

in tüchtiger Koch, der gute Zeugniſſe be 
E ſitzt, kann fi melden unter der Adreſſe 
G. F. Bad Goczalkowitz. Antritt 1. Juni d. J. 


Während des Wollmarktes 
find einige Zimmer zu vergeben. Näh. 
Reſtauration, Graupenſtr. 1. [6596] 


ing 40 jind zwei große Keller zu ber: 
R miethen, l 2 [6605] 


Breslauer Börse vom 29. Mai 


[Zi] Brief,|Geld.] 


Weshsel-Coure. gehles. Pidbr. 
Amsterdam 8144 B. u 1000 Th. 3 
dito Lt. A 4 
dito Rust. 4 


dito Litt. C. 4 
dito Litt. B. 4 


ſſerter Auflage 


nach der Lautlehre methodisch 
bearbeitet von G. Gnerlich, 
Lehrern in Breslau. 
Dauerhaft geb. 4 Sgr. 


[5965] 


Print: Nr. 5 und Nr. 6 find 
einige größere Wohnungen mit Gars 
tenbenugung und 2 große Keller zu ver 
miethen. Näheres daſ. oder Eliſabetſtr. 10. 


Sonnenſtraße Nr. 30 
ſind zwei herrſch. Wohnungen mit Gartenbe⸗ 
nutzung — und auch kleinere Wohnungen zu 
vermiethen, [6590] 


(gi Kleinburger⸗ und Neue Friedrich⸗-Str. 
in „Auguſtens Ruhe“ ſind Wohnungen 
zu vermiethen und zwar das Parterre, der 
I., 2. und 3. Stock. — Näheres bei Herrn C. 
Friedlaender, Ring 58, u. b. d. Hauswirth. 


2 geräumige Woll⸗Remifen 
ſind während des Wollmarkts Junkernſtr. 11 
zu vermiethen. 
Näheres par terre rechts. [6623] 


[6610] Ein Milchkeller 
mit Gaseinrichtung und ein Comptoir ſind 
ſofort zu vermiethen Junkernſtraße 10. 
8 Nemiſen ſind Eliſabetſtraße Nr. 3 
während des Wollmarktes zum Wolle⸗ 
Näheres dafelbii | 
[6618] 


von Mager freren. 


Einlegen zu vermiethen. 
par terre im Comptoir. 


. 13: Stube m. Cabinet, 2. Etage 
vornh. vom 1. Juli mit oder ohne Möbel, 


Ein Comptoir 5 
zu vermiethen Roßmarkt Nr. 3. Näheres beim 
Haushälter. 16557 


Wollzelte vermiethen 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 35, 1 Tr. 
Söweitniserftraße Nr. 19, ift im erſten 

Stock ein Geſchaͤftslocal, welches ſich 
auch vorzüglich zu einem Büreau eignet, ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 6586 


Lotterie⸗Looſe Jan, seh reis, | 
Nr, 14, 2 Treppen. [5698] 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 29. Mai 1865. | 
feine, mittle, ord. Waare. | 
Weizen, weißer 72— 74 98 60 Gar. 
dito gelber 65— 67 62 > 
: Neue Waare: 
Weizen, weißer 64 66 62 0 Sgr. 
dito gelber 62—63 60 55—56 „ 
dito erwachſenen — 54 5153 „ 
Roggen 47. 48 46 re 2 
Gerſte 26 — 8 35 42—84 
Hafer. n 30 - 31 29 27 —28 „ | 
Arbfen 62— 65 60 58-19 . 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 1976 . bei 80% Tralle: 


B. 133 G 
27. u. 28. Mai Abs. 10 l. Mg. 61 Nchm. U. 


JJ Luftvr. bei 00 332709 333721 332788 
Luftwärme ＋ 14,6 13,6 + 21,4 
Thaupunkt + 9,2 +7, "| 
Dunſtſättigung _65pGt, Hlp&t, 26pGt, 
Wind } & 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder + 17,5 


28. u. 9. Mai Nb8.10U. Mg. ö U. Nhm2u. 
332790 | 


Luftdr. bei o“ 33276 33298 

Luftwärme ＋ 17,0 + 15,4 + 220 
Thaupunkt ＋. 109 + 8,4 ½ 123 
Dunſtſättigung 62pët. 57p6t. 17 pt. 
Wind Bw SW 
Wetter heiter bewölkt Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 17,6 


1865. Amtliche Notirungen. 
Zi 


| 
1 
lp 91% Fol. Pfndbr.i4 | 75} bz. 
! 
| 


‚| Aunlind, Venus 

100 ate Seh- 0 

1100 Krak.-Öbschl.l4 & 
100 Gest. Nat.-A. 5 70) bs. G. 
1014 Italien. Anl. J — 


dito 30 — Oenter.inv.@uls | 864 B. 
Schl Renn! 99 U¹ dito 64 
Posen. dito 497 — be. St. 100 Fl. —] 55 B. 
Schl. Pro. Ob — | — |M-Oest.Sib.-A,ls | 75% B. 
Risenb,-Prion-A. — 6 | 72484b2,G, 
Brol.-Sch. Fr. 4 — usländ, Eisenb, 
ral U. Fr. 4 0 11014 | Wesch.-Wien.]5 | 69 ba. 0. 
Geld Köln-Mind. IIA 93 — Fr.-We db. 475 G. 
— dito 921 — are 4 — 
hl. Hrk.NA — — & wi! 
er ee Sar.IV.5| — |— Silb.-Prior.|5 88, K. 
Rus. dito alt. 514 ber eder. +, - |. Fe re 971 6. 
Oosterr. Währg. 9372 0 3) 3 — DLR * b 
kaländ. Tonda. f Kosel-Oderb. 4 _ — Hin. Brg we i5 851 bz, 
Freiw. 8t.-A. ja] —- dito — 1. Brol. Gas-Act 6 = 
Prons.A. 1850 7 — dito Stamm s em 7 4 — 
dito 1852 al er 0 .) Ta 
dito 185444411024 — |InlEisenb.-St-4, Preuss,und dul 
dito 18561441102} | — |Brel-Sch.-Fr.|4 142 bz. G. Bauk-A,u,0b1. 
dito 185915 1106} | — || Köln-Minden. 33 — Schlag. Bank A 110; d. 
Präm.-A.1854]341130} | — Neiene-Brieg. 4 891 0. Schl. Bonk.-V. 
St.- Schuldsch. 350 90 | — | Sdrschl.-Mrk.id — Hyp-Oblg.l43]100 B. 
Bresl. Bt.-Obl.4 4 Obrschl. A. 0.134172 B. Disc.-Com.-A.4 
dito ia — — dito B. 8153 3. Darmstädter. 4 — 
Posen. Pfdbr. 4 — Rheinische 22. Nester. Creditj5 | 855 U. 
dito 34 — — ||Kossl-Oderbul4 | 613 B. Posn.Prov.-B.|4 — 9 
Por. Cred.- Pf. 4 96 | 954 [Opp.⸗Taraw. 4 81 bz. B. gent. Gred.- 4.4 8 10 
ie Börson - Commission, si 


Verantw. Nedacteur: Dr. Stein. Druck bon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


1 
1 55 


2 A 


